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ſchewiſtiſches oder ein varlamentariſ 
5 ſſiſche Stimmung gegen Polen könnte ſich in einer bedroh⸗ 


Prinzip ift ein Handelsvertrag zwiſchen den beiden Ländern nada und Brafilien in Erwägung gezogen. Es bildet fiğ jetzt eine | 
zuſtande gekommen, der ſchon nach kurzer Zeit einen Zuſatz⸗JKoloniſations⸗ und Emigrationsgeſellſchaft. 7 
vertrag nötig machte. Trotzdem ſind die 


Die ſchö 


Bolen und Außland. — Neue Kon 


1 anen künſtlich zuzulegen, 
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mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Sild“. 


niten Hoffnun 


gen geläuſchl. 


Wirtschafts bünduis notwendig. — Rufer in der Düfte. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 24. Dezember. Als der tſchechoſlowakiſche Außen in Polen fehlenden Eifenbahn⸗ und Kanalanlage 
miniſter Beneſch in Warſchau weilte, hat fin ſofort in der Welt machen. 
das Gerücht gebildet, daß Veneſch den Abſchluß eines polnij] ift febr ſchön und ich ti 

tſchechoſlowakiſchen Bündniſſes betreibe und daß Polens Eintritt 

in die Kleine Entente nahe bevorſtehe. Herr Beneſch 

1 ſich ſofort dieſen Phantaſien widerſetzt, und aus gutem 
runde Polen ijt mit einem Kranze von feindlichen Nachbarn 

belajtet, und die Tſchechoſlowakei, 

Feinde beſitzt, hat es abſolut 


g. 


— 


einem 


die eigentlich kaum äußere Zollkrieg mit Deutſchland. 
0 nicht nötig, ſich derartige Feind⸗ 
. € indem fie ſich mit Polen verbindet. 

nzwiſchen find nun die Verträge von Locarno gekommen, 
und es ift mit Herrn Skrzynski zu hoffen, daß ſie dem „Often 


Fri die Dauer von zehn bis fünfzehn Jahren den für, daß er in abſehbarer Beit beendet werde. 


täten ein offenes Auge hatte. 
in der Not. 


von einem Zoll⸗ und Wirtſchaftsbündnis. 


Die Arbeitsloſigkeit in polen. 


Rettung in der Auswanderung. 


Der Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſter Ziemiecki 
treter der Preſſe em I 8 f 17 


rieden ſichern“. u f 
Nur eius darf man nicht vergeſſen, 

bop Rußland nichts mit diefen Verträgen zu tun hat, daß es 
ſich noch ſtets gegen den Eintritt in den Völkerbund 
entſchieden wehrt, und daß die kniffliche und verwickelte polen. 
1 755 Politik Tſchitſcherins in Rußland ſelbſt ihre 

egenſtrömungen findet, und daß fie eines Tages ebenſo 
undermutet ihr Ende finden kann, wie fie begonnen hat. 

Die Ereigniſſe im fernen Oſten haben es nun mit ſich ge⸗ 
bracht, daß Naßlend möglicherweiſe in einen Konflikt mit Japan 
hineingezogen wird. Hiermit wäre eine gewiſſe Garantie 
dafür gegeben, daß vorläufig Rußland an feiner. europäiſchen 


Weſtarenze abſoluten Frieden haben müßte, daß es in Polen geſchildert. Er führte u. a. aus: „Im ganzen gibt 
ae fene ſohnliche Politik über Pol 25 125 e 1 „ * jese dee ale He 
er nl gegenüber blen te fè eider andauernd vergrößert. n der ten t 

geg die hen der Arbeitsloſen um 12000 eee Die eek 


7 r; 
fortfeßte. Aber einesteils ift auch dies keine abfolute Verficherung| piar 3 ; s Ne > 
gegen zukünftige Fälle, und andererfeits hat ve Entwicklung ge⸗ 3 Peak gite 1 9 a ” ee Bat pka Hay 1 
t, daß alle die ſchönen Hoffnungen, die nach dem Beſuche Gr Rege r e ~ a 
Fichi 7, rubenproduftion. Die ziemlich günſtige Konjunktur im 
e e aaf an bate Arbeiten, ein 
Die großen Veſtellungen, die aus Rußland kommen follten, ſind und bewirkt keine Abnahme der Arbeitsloſigkeit, da die Gru⸗ 
ausgeblieben. Vom Abſchluß eines 1 rtrage s ben die Zahl der Arbeiter nicht vermehren, ſondern nur die 
gen Polen und Rußland, den ebenfalls Tſchitſcherin in Aus. Zahl der Arbeitstage unb rest ge In den pber- 
fie deen batte, iM mid mehr Sie Debe, Je, cs wird nod fielen Hütten arbeiteten früher BLOOD Arber. Act Tab 
nicht einmal von einem Datum gon an dem die Ver⸗ eg kaum 22 000, wovon nur 10 000 den gangen Tag u 
ee a miin werden follen, die nun feit Jahr ſchaſtist werden. In der Metallinduftzie, wie 3. B. bei 
und Tag ruhen. Rußland bleibt alſo nach wie vor für Polen der Cegielski in Poſen und Rarowóg in Warſchau, tritt 
ernſte und unberechenbare Jaktor. e [Einſchränkung des et lebs und Reduktion des 
b eee den, um ben Wert Arbeitstages ein. Am ſchlimmſten ſteht es in den Bezirken 
urteilen en, e fih heute in Pulen der Xertilindurie. ) ) 
; des Aofhluffes eines polniſch⸗tſchechoflowaki⸗ In der Widzewskiſchen Manufaktur Erben 7000 Arbeiter ges 
i 91 Bündniſſes beſchältigen. t herborragende Führer der arbeitet, während jetzt faum 2000 Beſchäftigung haben. In der 
Piaſtpartei hat in einer Rede dieſes Bündnis für notwen- Fabrik Poznanski ift 3000 Webern die Arbeit gekündigt wor⸗ 
a Piaftpaziei hat die Notwendigkeit eines | den. Die Winterpauſe in den Bau⸗, Eiſenbahn⸗ und Wegearbeiten, 
ſolc hr Parkeiprogramm aufge⸗ und überdies die Frühe der iane der Zuckerkampagne, tragen 
; $ 5 5 zu einer Steigerung der Arbeitsloſigkeit bei. Aber es 
beſtehen dennoch günſtige Ausſichten. i 
Zweifellos wird die Regelung beſtimmter Fragen der Aus⸗ 
landspolitik auf die Geſtaltung der Bedingungen auf unſerem 
Arbeitsmarkte günſtig einwirken. Es handelt ſich hier um den 
Abſchluß des Handelsvertrages mit Rußland und mit Deutſchland. 
Nötig ift aber die Vergrößerung der Aufnahmefähigkeit des Binnen⸗ 
marktes. Die W ſollte die Nachfrage nach Textil⸗ 
waren unter den Bauern vergrößern. Die Aktion des Arbeits⸗ 
miniſteriums ſtrebt nach intenſipſter Unterſtützung der 
Arbeitsloſen. Die für dieſen Zweck beſtimmten Summen 
erreichen die Höhe von 6 Millionen Ztoty. 
Lebensmittel⸗ u i i K 2 
Selbftverwaltungen in Lemberg und in en leiten die Aktion 
ſelbſtändig in die Wege, ohne auf die Regierung zu 
warten. Einige Selbſtberwaltungen organifieren eine Aktion 
um Zwecke der Auffindung neuer Arbeitsquellen. 
as Arbeitsminiſterium ſucht Auswanderungsgebiete und hat Ra- 


erklärt, und die 
en Bündniſſes in 


Wie ſehr auch die Andeutung des Gedankens an 
ein ſolches Bündnis in Sowietrußland Mißtrauen erregt, zeigt 

der von der „Maecapospnlita” gemeldete Umſtand, daß ſich der 
ruſſiſche Geſandte Wojkoff ſofort im Außen miniſterium und 
bei Herrn Skrzynski zu erkundigen ſuchte, obgleich ihm feine 
eigene politiſche Einſicht jhon fagen mußte, daß an ein folmes 
Bündnis nicht zu denken ſei. Rußland, einerlei ob ein bol- 
i ches Rußland, würde die Ver- 
dung der beiden Länder als eine Gefahr auffaſſen. Die 


! 


lichen Weiſe infolgedeſſen verſchlimmern. 

15 ee N deren Ruſſenfreundlichkeit ſehr w 
iſt, bat ſicher nicht die Abſicht, ſich mit Hilfe Polen 

einen Feind zu ſchaffen. Den Gedanken an 
Bündnis zwiſchen der Tſchechei und Polen können 

akademiſch getroſt beiſeite legen. 

und nun das wirtſchaftliche oder das Zollbündnis. 


Die Tſchecho⸗ 
eitgehend 
3 in Rußland 
ein politiſches 
wir alſo als 


Im 


15 Wirtſchaftsbeziehungen | Oſten und Weſten. 
zzmwiſchen den beiden Staaten nicht normal. Die t i in⸗ Der „Kurier Poznasski“ meldet aus Warſchau: dem 
W 0 7 8 ee im November ond c ee 7, Dezember finden in Moskau Eiſenbahnberatungen zwiſchen 
an Wert, die Einfuhr Polens in die Tſchechoflowakei aber Vertretern Frankreichs, Deutſchlands, Polens, Litauens, Eſtlands, 


- 


Inne Polens Landwirtichaft wieder von der einzig da- 


180 000 Kronen. Polen hält nach wie vor a 
gehenden Abdrofſelung feiner Einfuhr 
daß man auf tſchechoflowakiſcher Seite nichts 
über das polniſche Wirtſchaftsgebaren iſt. 
dauernd geführten Verhandlungen zeigt fih übrigens, wie ver- 
ſchieden die Wirtſchaftsſtruktur beider Länder und wie ent 
zegengeſetzt die beiderſeitigen Intereſſen find, \ 

An 
nal 


Rußlands und Japans über die Schaf 
1 25 wiſchen 4 e adiwoſtok ſtatt. Es 
wurde beſchloffen, direkte Kurierzüge zwiſchen Weſteuropa und 
Oſtaſien einzuſtellen. Die Züge werden an Donnerstagen 
abgelaſſen und nach zwei Wochen am zweiten Endpunkt eintreffen. 
Die Strecke iſt 1 ne: Paris — Berlin — Konitz iga— Moskau — 
Wladiwoſtol. Vom 1. Mai ab wird die Strecke dahin geändert, 
daß fie nicht über Konitz und Riga, ſondern über Poſen — Warſchau 


delsvertragſſund Stolpce führen wird. | 


n der möglichſt weit⸗ 
feſt. Der Erfolg iſt, 
weniger als entzückt 
Gerade in den fort- 


nag einer direkten Bers 
1d 


e rz der erniten Gr- N E e A 
Fee rt iſt. Aber derartige akademiſche Bündni ägun⸗ E [ ch A ; 
4 5 1 75 r 10 ya Zeit der Not, ers | ine polnif e uſſtands eier 


in Deutſch land. 

Der „Polak“ vom 20. Dezember ſchildert eine Feier, welche 
die Polen in Effen (Rheinprovinz) aus Anlaß der 95. Wieder: 
kehr des polniſchen Aufftandes veranſtaltet haben, die einen glanz⸗ 
vollen Verlauf nahm. Die Feier begann mit einem Gottes⸗ 
dienſt, wobei eine hochpatriotiſche Predigt gehalten 
wurde. An der weltlichen Feier wirkten mit Geſangvereine, 
Turnvereine, ſelbſt die Schulkinder mit ihrer Lehrerin traten 
aktiv auf. Auch der polniſche Konſul von Eſſen nahm 
an dem Feſtakt teil. 


zn 


Abrigens fehlt es auch nicht an Stimmen, die eine 
Wiriſchaftsgemeinſchaft mit Deutſchlaud 


e e ea 
einflußreichen ir töpolt Studnicki vor, 
der Kyi Anführung lier großen Anzahl von ſachlichen Grün- 

den die Herbeiführung einer bolntſch⸗deutſchen Wirtſchaftögemein⸗ 
ſchaft empfiehlt. Er geist, wie Deutſchland von 


nder polni⸗ 
chen landwirtſchaftlichen Produktion profitieren 


liegt ein Aufſatz des bedeut $ 
= lers Prof. Wl. © enden und 


ede $ deutſchen chemiſchen Jndujftrie d i | > 
$ Runktbüngerher eee siR auf den außerordentlichen Ang. Dazu haben wir nur drei Fragen zu ftellen: 
bau des deutſchen Ciſenkahn, und Kanalſyſtems hin, während! 1. Wäre eine ſolche ähnliche Feier bei uns in Polen möglich? 


Polen für die Ausführung äßnlicher Dinge gewaltige Anlage, 
fummen nötig hahe. Er ſchilvert die gewaltige Arbeit der beut: |: 
ſcchen "Gifeninbuftie, die amerikanſſche Kredite genieße und ſogar 
den Wieberauftau der deutſchen Handelsflotte ermöglicht habe. 
Auch die volniſche Eiſeninduſtrie fei zu einem Kartell zuſammen⸗ 
geſchlaſſen, und wenn ſie fih erſt mit der weſtſäliſchen Eiſen |. 
induſtrie verbinde, dann genieße fie alle Kreditvor⸗ 
teile her deutſchen, und fie Tönne dann die Aus fübrung der 

1 \ f 


2. Dürfte woh! eine ſolche Feier veranſtaltet werden, ohne 

' bağ die Teilnehmer vom Weſtmarkenverein mit Gummi- 
knüvyeln außeinandergejagt würden? RL 

3. Was it von der „Unterdrückung der Pelen in 
Deutſchland“ zu halten? 


fitte? — Das Bündnis mif den Tſchechen. — Ein deulſches 


! Patsia 
Alles, was dieſer bedeutende Wirtſchaftskenner jagt, 
Und es findet ſich ſogar ein War⸗ 
Hauer Blatt, das dieje Betrachtungen abdruckt. Aber in 
Wirklichkeit befindet ſich Polen zur Zeit immer noch in 


Und trotzdem dieſer Zollkrieg einen groß en Teil der 
Urſachen der heutigen ſchweren Wirtſchaftslage in Polen 
ausmacht, ſieht man doch noch immer kein Anzeichen da⸗ 
Profeſſor 
Studnicki iſt immer ein Mann geweſen, der für die Neali⸗ 
Aber auch ſeine Aus⸗ 
führungen haben heute nur die Bedeutung ein es Rufes 
Bon einer Wirtſchaftsgemeinſchaft mit 
Deutſchland ijt Polen ebenſoweit entfernt, wie die Tſchechoflowakei 


Ver⸗ 
pfangen und ihnen die Arbeitsloſigkeit 


Außerdem iſt eine 
Heizmaterialaktion organiſiert worden. Die 
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Arbettsniedertegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
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5 Anzeigenteil 15 Groſchen. 
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ur e Reklameteil 45 Groſchen. 

Sonderplatz 50% mehr. Reklamevetitzeile (90 mm breit) 135 gr. 


Glocken im Sturm. x 


‚Und wiederum ift der Tag da, der für die Kinder ge 
ſchaffen zu ſein ſcheint, weil er der Tag jenes Kindes iſt, 
das dieſe Welt mit dem Schein des Segens erfüllte, weil 
dieſer Tag wie ein Symbol der Freude hineinſtrömt in den 
Kampf des Tages und der mühevollen Wochen. Doch nicht 
nur für die Kinder iſt der Tag, obwohl die Kinder des 
Lebens und der Liebe innigſten Sinn erfahren. Dieſer 
Tag, den wir r zweitauſend Jahren den Tag des Frie 
dens nennen, iſt gleichzeitig das Sinnbild jener urewig ſich 
erneuernden Lebenskraſt. 5 


Eine mächtige Lichtfülle geht von dieſem Tage aus, 
eine Lichtfülle G erhaben, mie fie andere Tage des Jahres 
nicht kennen. Aber dieſe Lichtfülle iſt nur jenen Menſchen 
die belebende Kraft, die guten Willens find. Wer 
die drückende Laſt des Lebens nicht als Schickſal und als 
Prüfung nimmt, der wird den Schein nicht fühlen, der von 
dem Gnadenſtern ausgeht. y 


Dieſes vergangene Jahr, auf das wir heute zurückblicken, 
hat uns vieles gebracht, was wir vor einem Jahre nicht 
laubten. Aber es hat uns nicht einen Schritt auf den 
ege vorwärts giae, der zu endlicher Befriedung leitet. 
Das wichtigſte Ereignis des Jahres war wohl ocarno 
und die erſten Mühen, zerriſſene Fäden wieder anzuknüpfen. 
Ob es beim Verſuche blieb, ob der gute Wille wirklich fo 
hoch in feinem Streben ift, wollen wir an dieſem Tage nicht 
anzweifeln, — wir wollen glauben, daß der gute Wille trotz 
allem lebt. ; 

Freilich zeigen uns biefe Tage, die fo viel der Friedens ⸗ 80 
worte hörten, auf mancherlei Gebieten keinen Frieden, Wir 
denken mit Schmerz an die deutſchen Brüder in Tirol, 
denken an ihre Kinder, die 1 ein ganzes langes Jahr au 
den heiligſten Tag des Friedens freuen, der ihnen einen 
Strahl der Liebe ſchenkt, und wir denken dabei an die troſt⸗ 
loſe Verblendung in EV bedrückten Volfögebiet, der italle⸗ 
niſche Menſchen verfallen ſind. Wir denken an den ver⸗ 
botenen Chriſtbuum ü 

Es gibt im Menſchenleben Dinge die man tun darf. 
Es gibt Mächte, die ſich in Geſetze hineinwagen dürfen, ſie 
nicht nach Recht und Gerechtigkeit 3 Es gißt 
Qualen und Leiden der Seele und des Leibes, die auch 


der hitzigſte Kopf ertragen kann. Aber für alle Eingriffe 
in Rechte des Lebens gibt es eine Grenze. Auch dort 
in Tirol iſt das ſo. An dem heil feele, an 


An der Volks 

der Kraft, die dem Sterne des Glückes gleich in die Seele 
ſchimmert, darf ſich keine Macht der Erde wagen, wenn ſie 
nicht ihres 1 Lebens Henker ſein will. Traurige 
Kinderaugen blicken heute durch die Fenſterſcheiben in , 
Nacht, und fie fehen den ſchimmernden Glanz aus himm⸗ 
liſchen ar vor Tränen nicht. Eine böſe Saat wird 
geſät. Eine Saat, die nicht den Himmelsmächten entſtammt. 


Und wir denken auch an die Verblendung in Rumänien, 
die, dem Gebot Geßlers gleich, eine Stange mit einem Hul 
durch die Dörfer trägt, um vor dieſem Hut eine beſonders 
vorgeſchriebene Reverenz zu fordern. Und wir ſehen die 
glühenden Augen, die durch die heilige Chriſtnacht gehen 
und die doch fo wenig von dem Abglanz haben, der die 
Menſchheit glücklich macht. eilich ſteht auch wieder Tell 
daneben — entſchloſſen und hart. > 


Das find die Beiſpiele, die fich vermehren laſſen, ing 
um uns. Blicken wir nun in unſerem Lande umher, fo fi 
den wir auch Wir ehen was bedenklich iſt. Neben viel 5 

utem Willen. Wir 175 vor uns wie eine düſtere Flamme 

ie Not brennen, wir ſehen die Tränen in den Augen jener, 
die gerne Liebe geben würden, wir ſehen durch die Fenſter 
Hände, die nicht den Segen herabflehen. Wir ſehen eine 
mächtige Welle der Verzweiflung durch die Lande gehen. 
Ein ganzes Jahr, es gab uns Gelegenheit, dem Zeitgeil 
Rechnung zu tragen, es gab uns Zeit zum Nachdenken, gab 
uns Zeit zur Tat. Und immer noch treibt die Erde Blafen 
aus dem Boden, auf dem wir leben. Immer noch ſind die 
Rauchſchwaden des Haſſes nicht verweht, noch glitzert nicht 
der Gnadenſtern durch den Sturm, der um uns tobt. Dieſes 
Feſt wird viel Trauer und viel Jammer mitbringen für 
manchen Unſchuldigen. Es wäre dabei ſo leicht, Segen zu 
verbreiten, wenn auch nur in wenigen Fällen der gute Geiſt 
hinter jenen Kräften ſtände, die in der Nacht der Unlu 
des Mißtrauens und der dumpfen Rache leben. Und doch 
gibt es kein Mittel, ſie zurückzurufen von dem Wege, der 
notwendig ins Verderben führt. i 


Es ift noch nicht lan e pe da ſprach der polniſche Fi⸗ 
nanzminiſter Worte der An age, grauſame und harte Worte 
der Wahrheit. Es erſcheinen täglich in den polnischen Blät⸗ 
tern Stimmen, die Klagelieder anſtimmen, die ſo wenig zu 
dieſer Weihnachtsfreude paſſen wollen und die mit harten 
Vorwürfen von Schuld und Sühne reden. Aber — von der 
Schuld der anderen. Denn immer find es ja die an⸗ 
deren geweſen. Wir denken da an die Worte Dmomslis 
in einem ſeiner letzten Artikel: „Wenn ich ein Feind Polens 
wäre!“, in denen er ſchonungslos jene Fehler nennt, die 
wir andeutungsweiſe oft brauchen mußten und die man, 
wenn ſie aus unſerem Munde kamen, als Landesverrat 


auslegte. U. a. ſagt er: „Ich würde als Polens Feind 
bemüht ſein, die Kufm 2 W 


amkeit der Offent⸗ 


x 


daß ihm nachzueilen vorgibt und do 
aß a 


lichkeit von finanziellen und wirtſchaft⸗ 


lichen Dingen abzulenken!“ 


Herr Dmowski ift ein erfahrener Mann, er kennt die 
Wirkungen dieſer Handlungsweise. Aber wir erleben noch 


immer den alten Brauch in unſerer polniſchen P 
ſtets von den Fragen, die zur Einkehr mahnen, abzu⸗ 
lenken, indem man andere Dinge aufbauſcht, die neuen 
Haß ſäen. „Wir leben wie im Traume.“ Ja, und dieſer 
Traum iſt nicht beglückend und erfriſchend. Er iſt ein Alp, 
der uns peinigt auf unſerem harten Lager, und er wäre 
leicht zu verſcheuchen, wenn die Augen und die Herzen 
blanker wären und nicht mit trübem Mißtrauen gefüllt. 
Dmowski ſagt: „Es iſt ein Unglück, wenn ein armer 
Schlucker plötzlich eine reiche Erbſchaft macht, denn er lebt 
dann aus der Fülle ſeines rieſengroßen Vermögens, ohne 
zu glauben, daß jede Quelle verſiegt,“ und er fährt fort: 
„Sie verſchließen die Augen für die Wirk⸗ 
lichkeit. Den Staat, in deſſen Beſitz wir gekommen, 
betrachtete man als eine Quelle der Annehmlichkeit. 
Im Laufe von ſieben Jahren haben ſie es fertig 
8 einen großen Teil des ererbten Gutes zu ver⸗ 
geuden.“ 


So ſchonungsloſe Worte ſagt Herr Dmowski, freilich 
auch wieder unter dem Hinblick der alten, ererbten Krank⸗ 
heit — immer daß „ſie“ es geweſen ſind, die „anderen“ 
die man ſtets beſchuldigen kann und die den Künder do 
nicht zur Verantwortung ziehen dürfen. Wir hören dieſe 
Worte der Erkenntnis aus der Klauſe eines Einſiedlers, 
hören ſie durch den Sturm der eee der in dieſer 
Weihnachtswoche tobt. Sie klingen an die Ohren, aber die 
Ohren hören ſie ag wie fie hören müßten. Alles klingt 
90 sur, paides dem leichnis ähnlich vom Zöllner und 

ariſäer . 


Denn in dieſen Tagen, da ſolche Worte fallen, hat 
fih keine ernſte Tat gezeigt, die einen Strich unter das 
alte Regiſter macht. Keine Tat, die mit den Troſtloſigkeiten 
und Verblendungen der Vergangenheit bricht. 


Es gibt ein wundervolles Gleichnis, das ein alter deut⸗ 
per Dichter, Fiſchart, fang und das in feiner naiven Kraft 
och eine wirklich 2 e Erläuterung zu den 8 G 
der Welt und ihrer Völker gibt. Die große Familie, 
die zu dem gleichen Gotte betet, ihm die Huldigungen der 
Liebe und der Treue bringt, ſeinen Stern der Verheißun 
nicht begreifen will, 

lle Kräfte doch aus einer Quelle fließen, in einem 
Meere ihren Lauf beſchließen, um neu und ſtark, fruchtbar 
und mächtig, lebendes Daſein zu ſtärken, lebendige Schön⸗ 
heit zu wirken, tiefſte Erfüllung * ſchenken. Flüſſen ver⸗ 
gleichbar ſind die Völkerſchaften der Erde, und das Land 
berdorrt, das den Strom nur deshalb verſtopft, weil er zu 
ſeinem Nachbar ſtrebt. Wir leben in den Zeiten, da dieſe 
einfache, ſchlichte Wahrheit geleugnet wird. Wir leben 
in dieſen Tagen des Sturmes, da wir das einfache Lied 
nicht anerkennen wollen, das Fiſchart ſang, als er vor drei⸗ 
hundert Jahren in Straßburg ſagte: 
Hier fejt man, warum Gott die Fiüſſ 
gewiß, 


Damit man durch ihr Mittelweg 

Nachbarſchaft befyd’, halt und pfleg. 
Wie man denn lieſt, ob den Bronnen 
Und den Bächlein ſich hab' ge i 


Ii 
Daraus fam x 
Und folgends Dörfer, Flecken, Städt', 
Die es noch gibt die täglich Ned’, 
Daß man ſpricht: Wir find Nachbarn nach (nahe Nachbarn) 
Wir ſchöpfen Wafer aus einem Bach. 
Und Gott geb', daß die Nachbarſchaft 
Solang in Freundſchaft bleib verhaft’, 
Solang die Ström zuſam teen 
Und untereinander fih begrüßen! 


Iſt es nicht wie ein Ruf aus unſeren Tagen, wie ein 
Ruf der Glocken, die die heilige Nacht umbrauſen? Iſt es 
nicht wie ein Lied aus Kindermund in den Abend geſungen, 
der ſo heilig und ſo rein über die Erde ſteigt? Iſt es nicht 
wie ein großes Sternenleuchten, das trotz Haß und Miß⸗ 
trauen ſich über Nacht und Tinſternis erhebt? 


Wir hören den Ton, aber er fatig unflar an bie 
Ohren, obwohl unſer Herz die Kraft 

die aus den heiligſten Quellen ſtrömt. Aber wir wiſſen 
auch, daß nicht jedes Ohr empfänglich iſt für das 
Lied, das aus dem Brauſen der Glocken tönt und das da 
von Frieden und Liebe ſingt. 


Heute ſtehen wir wieder dort, wo die Gefühle uns über⸗ 
mannen müſſen, wenn wir uns ein Herz bewahrt haben. 
Möge Troſt aus dem Ruf der Glocken ſtrömen, der durch 
die Stürme der Not von beſſeren Loſen kündet. Und möge 
er auch die Herzen mit einem leiſen Hauch jener Kraft er⸗ 
üllen, die von den Höhen der ſieben Himmel ſtammt. 

nderbar leuchtet die Nacht, die uns das Wunder von 
Bethlehem gab. Mag p auch jenen Menſchen das Herz 
füllen, die heute zitternd und bang am a ftehen und 
die nichts befigen als leere Hände. Möge fie jenen 
Kindern den Troſt bringen, die heute verwundert vor dieſer 
Welt ſtehen und die nicht begreifen können, warum die Welt 
Re erſt vernichten muß, um zur Beſinnung zu 
ommen. 


Und mag auch der beruhigende Gnadenſtrom in jene 
Menſchenherzen fließen, die ihn er und nicht haben 
mollen, die ibn bon fih weiſen, weil das Eis der Blindheit 
einen kalten Stein aus ihrem Herzblut machte. Erinn e- 
rung ſoll helfen, die Nacht von uns zu ſcheuchen, die wie 
ein Alpdruck auf uns laſtet. Glaube und Vertrauen mag 
uns die Not der Tage vergeſſen helfen. Denn noch iſt ja 
immer der Anfang wieder da und nie das Ende, noch 
wandelt und fließt e der glühende Lebensſtrom. Es 
gibt kein Stilleſtehen an dieſem Tag des Frie⸗ 
dens. Wer das wollte, der hat die Macht des wechſeln⸗ 
den Lebens verkannt. 


reſſe, 


$ 


aſſen begehrt, 


l 


- 


— Doſener Tageblatt. ls 
Das polnische Gerihtswejen. 


Aus Warſchau wird gemeldet: Die Staatsanwälte bei 


den Appellationsgerichtshöfen der geſamten polniſchen 
Republik, und insbeſondere Hübner aus Warſchau, Malina aus 
Lemberg, Marecki aus Poſen, Tokarz aus Krakau, Pliſzezynski 
aus Wilna, Suowski aus Lublin, Eukanowski aus Thorn und 
Raſp aus Kattowitz, eritatieten dem Juſtizminiſter, Dr. Stefan 
Piechocki, erſchöpfenden Bericht über den Stand der Arbeiten auf 
dem Gebiete der Staatsanwaltſchaft. Es wurden Verwaltungs⸗ 
fragen im Zuſammenhang mit den beabſichtigten Einſchränkungen 
in den einzelnen Etats und die Richtlinien für die Zukunft im 
Kampf mit dem Verbrechen beſprochen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wurde der Frage der Präventiv⸗ 
arreſte bis auf die unbedingt notwendigen Fälle ge⸗ 
widmet und die Frage der Anpaſſung der Täti keitsmethoden der 
Staatsanwälte an die 1 y der jetzigen Zeit erörtert. An 
e nahmen auch teil Unterſtaatsſekretär im Juſtiz⸗ 
miniſterium J. Sien nicki, Staatsanwalt Swirtun, Depar: 
tementsdirektor Gtowacki, die Abteilungschefs Kuczynski, 
Bathyeki, Warmski und Unterſtaatsanwalt Kenig. Es 
wurde auch das Problem der Verein a bon Strafen, der 
Beſchleuni ung des . er Vollſtreckung von Straf⸗ 
urteilen kleinpolniſcher richte in Gefängniſſen verſchiedener 
Typen, die ausgedehntere Anwendung der Geld⸗ 
Ecele die Frage der Vereinfachung in der Arbeitsorganiſation 
und z Bekämpfung der Dienſtübertretungen von Beamten be- 

ndelt. 


Die Berichte der Staatsanwälte zeigten, daß die hl der 
Verbrechen in ganz Polen abnehme, daß dagegen die Zahl der 
verſchiedenen Arten von Übertretungen in den einzelnen 
Verwaltungsbezirken bedeutende Unterſchiede un 
Schwankungen aufweiſt. 


Um die Bank polski. 


Die Verhandlungsmöglichkeiten werden erſt geprüft 


Die „Rzecgpospolita“ hi eine Unterredung mit dem pol⸗ 
niſchen Reichsbankpräſidenten rpinski, der u. a. folgendes ers 
klärte: „Der Beſchluß des Rates der Bank Polski über die Ver⸗ 
mehrung des Aktienkapitals durch die Hinzuziehung 
ausländiſcher Kapitalien tft nur als Annahme eines bes 
ftimmten Grundſatzes und als Feſtlegung der Direktiven, die zu 
ſeiner Realiſierung führen, auszulegen. Mit anderen Worten, der 
Rat hat ohne die konkreten Formen für das Intereſſe fremder 
Kapitalien am Aktienkapital der Bank dieſes Intereſſe ür die 
Zukunft der polniſchen Finanzen als günſti 
erkannt und Vertreter der Bank zur Einleitung entſprechender 
Verhandlungen mit dem Auslande ermächtigt.“ 

Auf die Frage, ob man daraus den einfachen Schluß g ziehen 
habe, daß weder die Höhe des Engagements fremder Kapitalien 
noch die Teilnahme im kvorſtand bisher entſchieden 1 ant⸗ 
wortete Herr Karpinski: „In der Tat iſt es fo. Bisher liegt 
von der Gegenſeite noch kein reales Angebot vor, und man kann 
dieſe Frage noch nicht grunbſätzlich entſcheiden. Ich nehme aber 
an, daß es ſich hier um eine Anleihe von 100 Millionen Sin 
handeln würde. Was die Kontrolle ae) die von ben fi 
engagierenden Faktoren zweifellos aus allgemeinen Gründen 
verlangt werden wird, fo wäre die glücklichſte 
Löſung ihre Teilnahme im Rate der Bank. Es iſt 
klar, daß die Wahrung des polniſchen Charakters der Inſtitution 
außerhalb der Diskuſſion liegt.“ 

über das gegenwärtige Stadium der 1 Polens 

ident: 


Es ift alfo möglich, 


gehen wird. í 
Zu dieſen a E i n fügt die „Rzeczpospolita“ hinzu: 
des Herrn Karpinski geht klar hervor, 
daß . der Frage der Beteiligung fremder Kapi- 

talien in der Bank Polski, alſo auch der i Fol 

davon, nicht von einem Tag auf den anderen zu erwarten 
Das bedeutet aber nicht, daß jemand an einem günſtigen Abs 
ſchluß unſerer Bemühungen in dieſer Hinſicht z pert n folte. 
Das Auslandskapital kommt immer nur in ein leiſtungsfähig 
bewirtſchaftetes Land mit ſtabiliſierten inneren Verhältniſſen, da 
dies eiſernes Wirtſchaftsgeſetz iſt. Von uns ſelbſt hängt es ab, 
daß wir im Auslande als Staat angeſehen werden, der die Linie 
feiner großen Entwicklungsmöglichteiten verfolgt. Wir haben 
endlich den richtigen Weg betreten und müſſen auf der Höhe der 

Aufgaben ſtehen.“ j 


Ein Rü blick. 
ben es ſchwer, das 


Die „Rzeczpospolita“ ſchreibt: „Wir ha l 
müſſen wir uns angeſichts der großen Feiertage fagen, aber wir 
haben auch die Pflicht, uns und andere daran zu erinnern, daß 
wir es vor 60 Jahren, im Jahre 1865, weit ſchwerer hatten. 
Unſere Lage war nach der Unterdrückung des Januar⸗Aufſtandes 
eradezu ber zweifelt. Und doch n wir durchgehalten, 

en uns nach einigen Jahren der Ohnmacht entwickelt und find 
in die Zeit des Weltkrieges 0 ſtark eingetreten, daß Europa 
uns nicht länger in Feſſeln halten kann. Ebenſo 
jetzt. Wir haben es ſchwer, aber wir befinden uns bereits 
aufdem Wege zur Beſſerung, da wir die eigenen 
Fehler ſehen und uns bemühen, fie abzulegen. Die Geſtal⸗ 
tung der politiſchen Verhältniſſe in Europa war im Jahre 1865 
für das polniſche Volk ſehr ungünſtig. Rußland, mit dem 
Zaren Alexander II. auf dem Throne, hatte die Folgen des fatalen 
Krimkrieges und des Pariſer Friedens bereits abgeſchüttelt. Nach 
der Unterdrückung des Januar⸗Aufſtandes triumphierte es. Es 
ührte liberale Reformen durch, die ſeinen ſtaatlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Organismus belebten. = 3 

Es ging aber auch energiſch und rückſichtslos an die Auf⸗ 
DENERA be Autonomie des polniſchen Königreiches und 
an die Ruſſifizierung feiner Bevölkerung. 8 N Polen 
ſollte von nun an in zehn Gouvernements geteilt werden, die ſich 
von den ruſſiſchen Gouvernements durch nichts unterſcheiden 
ſollten. Warschau ſollte auf die niedrige Stufe ruſſiſcher Gouver⸗ 
nementsſtädte, wie Tambow oder Perm, inten. In der 
Richtung der Bedrückung der Polen wurde Rußland von Preußen 

eſtoßen, das ſich im Jahre 1863 mit me durch die Alvensleben⸗ 

Kanbentzon verband, die gegen den Januar⸗Aufſtand gerichtet 
Preußen begann damals dank ſeines Miniſterpräſidenten 
roßen Macht heranzu⸗ 
erein mit i 


war. 
und Außenminiſters Bismarck zu einer 
wachſen. m er 7 65 5 — N Fele Shen 
Dänemark die Herzogtümer eswig und Holſtein. ettei 
regierte auf G uch ber pre na von Gaſtein (14. Auguſt 1865) 
in Holſtein, während Preußen Schleswig an ſich nahm. Aber 
Bismarck bereitete ſich ſchon zum ER. gegen Oſterreich vor. 
Es beſtand noch der Deu Bund, deſſen Vorſitz Hſterreich 
führte, es beſtand noch das Königreich Hannover, das das Gebiet 
des preußtichen Staates in zwei Teile teilte. Es beſtand Kur⸗ 
heſſen und die Freiſtadt Frankfurt a. M. Es war das letzte Jahr 
der alten Ordnung der Dinge. Die antipolniſchen Strömungen 
ſtießen nirgends auf Gegengewicht. Der Kaiſer der Frangos 
Napoleon III., war ſchon ein ſchwer kranker Mann. Er verſtrickte 
ſich in kleinliche und irreale Politik. Im Jahre 1863 opferte 
er Polen, da er meinte, daß er dafür nach dem Muſter des großen 
Oheims für Frankreich das linke Rheinufer und vielleicht 1 
burg und Belgien gewinnen würde. Er ſah aber nicht, daß Bis⸗ 
marck ihn irreführte und nur Zeit gewinnen wollte. Paris hörte 
auf, das Zentrum der 11 9 Kontinentalpolitik zu ſein. 
Italien, noch ohne Venedig, das in Banden Oſtexreichs war, und 
ohne Rom, das den Reſt des Kirchenſtaates bildete, war mit 


Beiſtand. 


ane |; 


Preußen durch ein fait fertiges Bündnis verbunden. Der König 


Viktor Emanuel II., der Großvater des gegenwärtigen Königs, 


glaubte mehr Berlin als Paris nach dem Frieden in Villa Franca, 

der die 1 der italieniſchen Patrioten enttäuſchte. Nur 
der Papit Pius IX. ſtand in jener Zeit unerſchütterlich auf der 

Seite des katholiſchen Polens. 
Wir waren allein und haben doch durchgehalten. Se 
werden wir auch jetzt durchhalten und ſiegen, da wir nach der 
Vertreibung der Feinde ein eigenes Dach er dem Kopfe haben 


das Geheimnis von Sulejówio. 


Piludski und der Nationale Volksverband. 


Trotz ſehr lahmer Ableugnungsverſuche der National 
demokratie und ihrer Zeitungen, wie z. B. des „Kurjer 
Boznanzki”, wird das Gerücht über die Verhandlungen in 
Sulejöwko mit dem Marſchall Pifſudski nicht zum Sterben 
gebracht. Wir STE 3. B. in der „Rzeczboospolita“ Nr. 350 
vom 22. Degember 1925 folgende * intereſſante Betrachtung. 
Danach iſt bis heute noch von keiner maßgebenden 
Seite irgendein Dementi oder eine Erklärung erfolgt. Herr 
St. Grabski and Herr Pikſudski find verſchwiegen und 
geduldig... Die „Rsaeczpospolita“ ſchreibt: 

„Der „Dziennik Poznanski“ hat zwei Informationen 
aus Warſchau veröffentlicht, die ſich auf die Anderungen 
in unſerem Kriegsminiſterium beziehen. In dieſen 
ee wurde fejtgejtellt, daß der Kultusminiſter 
Stanisſaw Grabski dem Marſchall Pilſudski in Sulejôwek 
einen l angeſtattet und mit ihm ein Abkommen 
geſchloſſen hab Kraft dieſes Abkommens foll der Marſchall 
den leitenden Poſten im Heere übernehmen. 
im Kriegsminiſterium und im Generalſtab, die jetzt trotz offi⸗ 
zieller Ableugnungen in ſehr forciertem Tempo durchgeführt wer⸗ 
den, ſtehen im Zuſam menhang mit dieſem Abkommen von Sule⸗ 
jowek. Das offizielle Organ des Nationalen Volksverbandes, die 
„Gazeta Poranna“, beſtreitet in der ntagsnummer die 
Meldungen des „Dziennik Poznanski“, aber fie tut es auf recht 
rütfelhafte Weiſe. Sie beſtreitet nämlich nicht ausdrücklich, 
daß es zwiſchen der 8 Regierung und dem Marſchall 
Pitſudski zu einem Abkommen gekommen fei, und fie er- 
klärt auch nicht, was die Tatſachen bedeuten ſollen, daß auf die 
hervorragenden Poſten im Kriegsminiſterium gerade Generale 
berufen worden ſind, die an jenem berühmten November⸗ 
ne in Sulejösweimwaren, fondern fie bleibt bei ber 

eſtellung, daß alles nur Gerüchte ſeien, die der Koalition und 
ihrer. Sejmarbeit ſchaden. Wir nehmen zur Kenntnis, daß die 
In . uber den Aufenthalt des Miniſters Grabski 
in Sulejöwel und über fein Abkommen mit dem Mars 
ſchall Pitſudski auf einem Gerücht beruhten. Aber die Beſeiti⸗ 

ng aller Generale, die an dem denkwürdigen November⸗ 
berge ihre „fiegreihen Säbel dem Marſchall Pifſudski nicht 
arboten“, tft kein Gerücht. Ebenſo nicht, daß an die Stelle derer, 
die nicht nach Sulejöwet wallfahrten wollten, eben gerade 
Novemberpilger von Sulejswek berufen oder 
bereits deſigniert worden find. Das find keine Ges 
rüchte, ſondern Tatſachen. Dieſe Tatſachen ſchaden der Koa⸗ 
lition, da die 0 K 5 Meinung die ſachliche oder auch nur 
politiſche Zweckmäßigkeit dieſer Nominationen nicht begreifen 
kann. Dieſe ganz unbegreifliche Taktik ſollte doch die 
Sejmkoalition der Allgemeinheit ganz ſachli ausein⸗ 
ander k en, ſchon Anbetracht der heute wichtigſten Frage, 
das heißt der Sanierung unſeres Fiskus und unſerer Valuta. 
Der Sejm hat in der Tat etwas ſehr Nützliches vollbracht, 
indem er die Staatsausgaben für die Unterhaltung der Beamten 
bgeordneten das Staat s⸗ 


tigt 
2 Die Offenheit ift immer die befte und wir kſamſte⸗ 
Arznei für Gerüchte.“ A 


Republit Polen. 


Vom Sparkommiſſar. 9 
Am Dienstag fand unter dem Vorſitz des außerordentli 
Sparkommiſſars * oskalewski eine Sitzung des Komitees 
außerordentlichen g des Fi miniſteriums für ſtaat⸗ 
liche und ſelbſtverwaltliche Spa mieltgangelegenheilen ſtatt. 


Gegenſtand der Beratungen war u. a. der Bericht über den gegen» 


wärti Organismus und die Finanzwi der Kommunal» 
verbände, über die Koordinierung des 2440 eits bereichs dieſer 
Verbände mit dem Bereich der Funktionen der Staatsbehörden 
und endlich über die notwendigen Reformen in der Geſetzgebung 
auf dem iete der Selbſtverwaltungen. 


General Sikorski nach Lemberg verſetzt. E 


Dem „Kurier Poznasski“ wird aus Warſchau gemeldet: Es 
beſtätigt ſich die Nachricht von der Ernennung des Exminiſters 
Generals Wladyszaw Sikorski zum Kommandierenden 
General von Lemberg. Der bisherige Kommandeur des 


genannten Bezirks, General Malczewski, wird auf den Poſten * 


des Generals Konarzewski nach Warſchau verſetzt. 


l plen und Tſchechien. 
Die e ee Deer 


die wegen der Feiertage unterbrochen worden find, ſollen am, 


8. Januar wieder aufgenommen werden. 
Völlige Verſtändigung. 


Nach einer Pariſer Meldung haben die polniſch⸗franzöſiſchen 
rechtskonſulariſchen Verhandlungen. die feit dem 4. Dezember in 


Paris e worden find, zu einer völligen Verständigung N 
beider Del 


egationen geführt. Die Unterzeichnung der vier Verträge, 
die das Re 
erfolgen. 
Aus Litauen. 
Die Agencja Wſchodnia' meldet aus Warſchau: Nach 


einer von der litauiſchen Regierung veröffentlichten Statiſtik find im 9 
Jahre 1921 130 000 Hettar Land aufgeteilt worden, More 92 
e ahre 
die lltauiſche Regierung in den M 
Parzellen vorwiegend deutſche Koloniſten aniedelt, ift die 


wiegend volniſchen Beſitzern Im nächſten 


9 
werden 90 000 Hektar aul geteilt. Da 


Varzellterung gleichbedeutend mit der Liquidierung des pol⸗ 
niſchen Befigitandes in Kowno⸗Litauen. 


Konſularkonvention mit Rußland. 
In Ausführung der von der Auslandslommiſſion 


Regierung, wie die „Agencja Wſchodnta“ meldet, neue Konſulate 


eröffnen und zwar in Tiflis, Leningrad und Nowo⸗Mikotaſewsgk. 


Die Sowfets planen Konſulate in Danzig, Lodz, Lemberg 
und wayrſcheinlich auch in Krakau. . A 


Aus der Induſtrie. 


Der Induſtrie⸗ uno Handelsnumiſter Ofiecki empfing dieſer 2 i 
Tage den Aufſichtsrat der Chor zow⸗ Werke mit dem Prof ffor 
Mosc eki an der Spitze in Sachen der Feſtlegung der Stiditoffpreie 


erbände in Polen über 


dann eine Delegation der holzinduſtriellen 
und den Diretor 


die Nichtvaloriſterung der Preiſe für Ho 
Zigleniczuy, der dem Minifter die ſchwierige 906 
vortruig. 


D 


Die Perſonalwechſel 


x 


2 


ultat der Verhandlungen find, jol in der nächſten Woche 4 


beftätigten 
polniſch⸗ſowjetiſchen Konfularfonvention wird die polniſche 


e der Zuckerinduſttle J 
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Aber das war nur moraliſcher? 
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Der „Czas“ in Krakau bringt in feiner Ausgabe Nr. 294 vom 
20. Dezember ein Referat des Dr. Jan Hub ic über die Sanie⸗ 
rung der Staatsverwaltung in Polen. Das Referat wurde bei 
der Tagung der Nationalen Rechten (Altkonſerbative) gehalten 
und lautet: „Unſere Staatsverwaltung it ſchlecht orga- 
niſiert und bildet namentlich in den Zentralämtern in War- 
ſchau eins der Hindernifie in der wirtſchaftlichen und ſozialen Ent⸗ 
winlung. Bei der Bildung unſerer Ämter wollte jedes der gahl- 
reichen Miniſterien bis ganz nach unten nur ihm allein unter⸗ 
Kr und miteinander gar nicht verknüpfte Amter haben. 
6 edes dieſer Mimer führte eine beſondere Politik und quälte die 
Bürger auf feine Art. Es genügt, die geſonderten Rate- 
gorien und Schulinſpektorate des Kultusminiſte⸗ 
tium, die Finanskammern und Finanzämter des Finanz⸗ 
miniſteriums, die Landämter des Agrarreform⸗ 
mäiniſteriums und endlich die nicht mehr völlig unabhängigen 
Organe des Landwirtſchuftsminiſteriums, des Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten und des Arbeitsminiſteriums zu erwähnen. 
Die übermäßige Zahlenſtörke der Amter und Beamten verurſacht 
a ging ber fn Junk und Faulenzerei. | 
Denn dort, wo für Funktionen, die ein Beamter en 
könnte, drei Leute da ſind, da ſieht einer auf den e 


wälzt die Arbeit auf den anderen ab, arbeitet aber ſelbſt fo. 


wenig wie möglich. Der Abg. Michalski hat die 
der Perſonen, die von Gebaltsbezügen laben. die der Stgl Sa 
auszählt, in ſeinem vortrefflichen Haushaltsreferat auf 2 182 000 
berechnet. Hier find natürlich nicht nur die Zivilbeamten und 
die Arbeiter in den Staatsunternehmen eingerechnet, ſondern auch 
; eer und Beamte im Heeresetat, ferner Penſionäre, 
nvaliden, Kriegswitwen einſchließlich der beſcheiden gezählten 
amilien. In der Gruppe der Zivilbeamten rechnet der 
bg. Michalski auf die Familien 150 Prozent mehr und in der 
Gruppe der Arbeiter 100 Prozent mehr, was entſchieden zu wenig 
iſt, im Heere in der Gruppe der Soldaten nichts, weil dieſe vor⸗ 
wiegend unverheiratet ſind. In der Gruppe der beruflichen 
Unteroffiziere und forfaire 100 Prozent mehr. Ebenſo bei den 
Penſionären und Invaliden. Hier hat der Abg. Michalski 
nicht die Gelbjtverwaltungsbeamten hinzu⸗ 
gerechnet, die ebenfalls von 8 leben, 
und auch nicht die N airaa erungsbeamten, für 

die im Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 19% 

Zehnte von Millionen 


onftigen Unt 
N ae ag werden, jo kommt die Bien Bieter 8 
ji lidariſche Gruppe unverantwortlicher Bürokrati Diele 
‚jolt 9 atie vegiert ei 1. 
lech darf den Staa g ei 15 


mit dem Staate. 5 
1 roduzie und 
bon feſten Bezügen leben, trifft ſie weber Stillftanb, — 
r und auch nicht die allgemeine Verarmung. 
5 em Einfinh Reben Han unter« 
worfen und unter i arlament und 
Eben dieſe Herrſchaft jr 1 ii 
j unperantwortlihen Bürokratie 


i iſt unfer Hauptunglück. Unter dieſer un verantwortliche 
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Dr f N + 
Der herr Generaldirektor. 
5 Noman von Ernſt Klein. 
(688. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Deiͤe Aktien der Deutſchen 27 ln den f, blieben im 
Steigen. Es war im September, in den Tagen der wil⸗ 
deſten Hochflut, da fih die Kurſe zu überſtürzen pflegten. 
Wenn aljo ein Papier in die Höhe kam, fo war eigentlich 
nichts Abſonderliches dran. Die Bankpapiere hielten in⸗ 
deſſen einen etwas En Schritt, und deshalb war 
es auffallend, daß die Deutſche Bankgeſellſchaft fih über 
ihr Niveau hinauszuſchleben begannen. Langſam, unauf⸗ 
fällig beinahe, aber doch mit einer Stetigkeit, die ER 
einem ſo ſcharf blickenden Börſen⸗Centauren wie Mollheim 
nicht entgehen konnte. x i 
D da is wat faul im Staate Dänemark oder wie die 
Haſſiſche Landſchaft ſonſt heißt,‘ krähte er Dernburg an. 
„Sie ſehen aber l einmal merkwürdig ſchwarz, Herr 
antwortete der. „Man ſpricht an der Börſe 
Ei viel über die Pläne und die Reife Heidenbergs, — 
das iſt alles. Und die Notiz, die die Brüder neulich los⸗ 
gelaſſen haben, wirkt für uns, anſtatt zu ſchaden“ 
Aber der Alte war nicht mehr zu beruhigen. Die 
fange Naje wurde intenfio gekratzt und Dernburg mit ſchief 
gelegter Glatze höhniſch angegrinſt. i 
„Für einen Vörfendiſponenten entwickeln Sie per- 
damm viel Optimismus, noch dazu für einen 8 alten 
Börſendiſponenten!“ mußte er ſich Jagen laffen. „Ich kann 
ihm nicht teilen. Wiſſen Se was? Schicken Sie morgen 
mal den Schönen Adolar her! a 
Adolf Wolf kam und bedankte ſich überſtrömenden 
Herzens für den guten Tip, den ihm Mollheim mit dem 
eigenen Papier gegeben hatte. ' 
Ich hab' fie ſeinerzeit noch zu 46 bekommen“ fan 
der Schöne Adolar gerührt. „Jetzt ſtehen fie 1011 Über 
das Doppelte! Und ich ſage Ihnen, Herr Direktor, ſie 
werden noch ſteigen. Gratuliere!“ i 
„Binden Sie nicht, daß fie n bißchen zu hoch ſteigen?“ 
er Börſianer ſtarrte den Alten entgeiſtert an. 
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gehufucht nach der Anleihe. — Beamtenabbau. — Verringerung des ſtehenden Heeres. — 
Auge vol von slaalseigenlum zum Verkauf. — Der Sejm fol vertagt werden. 


Bürokratie, die über uns herrſcht, nehmen natürlich die 
Warſchauer Stgatsbeamten, die die latſächliche Gewalt 
in Händen haben, eine vordere Stellung ein. Unter dieſen Be⸗ 
amten wiederum vor allen Dingen die höheren Range 
ſtufen, deren Zahl im Vergleich zu den niedrigen über ⸗ 
mäßig il. Das alte polniſche Sprichwort, das aus dem Anfang 
des 18. Jahrhunderts ſtammt: „Dwa dragany à cztery kapitany” 
(„Zwei Soldaten und vier Kapitäne“) ließe Ha jetzt an⸗ 
wenden. Es möchte nun ſcheinen, daß es nicht ſchwer wäre, in 
dieſen Verhältniſſen Abhilfe zu ſchaffen, da man doch fertige und 
ute Muſter einer adminiſtriellen Organiſation in anderen 
Staaten im Weſten habe. Man ſollte die Muſter teils aus 
England, teils aus den früheren vortrefflichen ungariſchen Ein⸗ 
richtungen nehmen und ſie bei uns einführen. Es iſt für⸗ 
wahr nicht ſchwer, eine weit beſſere adminiſtrielle 
Organiſation, als es die a. it, auf das Papier zu 
ſetzen, aber ihre ſchnelle Einführung iſt namentlich in Verbindung 
mit den febr großen Reduktionen ungemein ſchwer und ohne vor- 
herige Vorbereitung entſprechender Bedingungen faſt unmöglich. 
Denn man muß bedenken, daß die Amtsentſetzung einer beträcht⸗ 
lichen Zahl derjenigen, die noch kein Penſionsrecht er⸗ 
worben haben, unter den gegenwärtigen Bedingungen dem gleich⸗ 
käme, daß man ſie auf die Sirake ſetzt, zu 
Arbeitsloſigkeit und Hunger 
verurteilt und drohende Nevolutionsbewegungen provoziert. 
Hier iſt mit der Reform der Verwaltung und den Reduktionen 
die Frage einer großen Auslandsanleihe oder des Verkaufs von 
Staatsgütern verbunden. Ohne eine Summe von mindeſtens 
einer Milliarde Z oty, die zweckdienlich für den Wiederaufbau des 
Kredits Verwendung fände, ohne ausgiebige Sättigung 
des Geldumlaufs und ohne Stärkung der Landwirt⸗ 
ſchaft, der Induſtrie und des Handels mit Inveſtitions⸗ 
und Umſatzkapital ſind ergiebigere Reduktionen undenkbar. Er 
dann, wenn fih dank großer Kapitalien die landwirtſchaftliche 
und induſtrielle Produktion und der ndel ſichtlich belebt 
aben werde n, muß man ſehr ſchnell den zubor in den 
leinſten Einzelheiten vorbereiteten Verwaltungsreformplan mit 
Maſſenreduktionen durchführen. Die Reduktionen müſſen ſchon 
progenie werden, wenn we die erſten Zeichen der 
Wiederbelebung der Wirtſchaft zeigen, wobei man 
Ber die Notwendigkeit zeitweiliger Auszahlung don Bi an 
ie Reduzierten zu riskieren hätte. Gie müſſen nell 
f fle werden, da ſonſt im Falle ihrer Verſpätung das 
feret e in einer der Staatsverwaltung am wenigſten will⸗ 
kommenen Weiſe durchführen würde. Es würden nämlich die 
beſten und fähigſten mten ſelbſt zur . u 
Induſtrie und zum Handel fliehen, w ſie nur die Auna ten 
und 2 Kräfte zurücklaſſen würden. Dieſe Flucht muf 
alfo um jeden Preis perteitelt werden. Man fol aus dem Staats⸗ 
dienſt zunächſt diejenigen entfernen, die fih weniger eignen. Die 
Umgeſtaltung und Reduktion muß natürlich bei der Aufhebung 
unnötiger Amter beginnen. Hier iſt der Anfang zu machen bei 
dem Amt des außerordentlichen Sparkommiſſars und der Spar⸗ 
kommiſſare für die einzelnen Abteilungen. Die Schaffung 
dieſer Kommiſſariate war nämlich nur gewöhnliches 
„Sand- in⸗die⸗Augen “Streuen. Ferner haben wir 
zuviel unnötige Miniſterien. 
Vor allem mũ das Arbeit und Wohlfahrtsminiſterium mit 
ehoben werden, die ben ents 
umgeſtalteten und mit Steuermitteln ausgeſtatteten 
ſtwerwaltungen zu übergeben wären. fo te man 
das Miniſterium für öffentliche Arbeiten aufheben, 
indem man ſeine Agenden einer ſchnellſtens ins Leben gerufenen 
Wojewodſchaftsſelbſtverwaltung ü Sie und beim Innen⸗ 
miniſterium nur entſpre e Organ der Kontrolle 
der Selbſtverwaltungen im Bereich des Land⸗ und , 
Bauweſens beläßt. Statt des Agrarreformminiſteriums, für 
deſſen deranſchlagte Summe von 40 Millionen Boty, wenn das 
Miniſterium aufgehoben würde, alljährlich 100 000 Morgen Land 
e lauft und an Bauern koſtenlos verteilt werden 
Fön nten, muß im Landwirtſchaftsminiſterium eine entſprechende 
Abteilung für Agrarreformen uſw. geſchaffen werden. Dagegen 
mug dem Landwirtſchaftsminiſterium die Verwaltung über 
die ſtaatlichen Güter und Forſten abgenommen werden, 
denn die Unfähigkeit dieſer staatlichen Berwaltung ift ſtandalbs. 
Die Staatsforſten haben weniger Einkünfte gebracht, als fie dem 
Staate Steuern bringen würden, wenn fie Privatperſonen ge- 
Der ſchob ihm die Zigarrenkiſte hin und ſagte: 
Stecken Sie ſich eine ins G ch, damit es n intelligenteren 
Ausdruck bekommt, ich meine, was ich ſage. Meine Aktien 
ſteigen in einer Weiſe, die abfolut nicht berechtigt ift — 
wenn Sie's ehrlich wiſſen wollen.“ 

„Sie meinen — —17 . 
„Ja, ich meine. Wolf, Sie find ein kluger und ein 
anſtändiger Kerl. Noch einer vom alten Schlag. Ich will 
Ihnen was ſagen. 3 weiß zwar nichts, aber ich habe jo 
eine Ahnung, als ob dies edle Dreigeſtirn Gehrke⸗Avalescu⸗ 
Behrens dahinterſteckt.“ 

„Die wollen er Sie und Heidenber 


Der Schöne Adolar lachte. Doch Mo 
geworden und blieb ernſt. 
1 ſagte er, „wenn Hei⸗ 


te 


ausfaufen?“ 
eim war ernſt 


„Ich habe auch immer 
denberg gegen die neue Zeit losgezogen iſt. Habe mir 
immer eingebildet, ich verſtünde fie beſſer als er, obwohl 
er doch zwanzig Jahre jünger ift. Ich habe aber einge⸗ 
ſehen, er hat recht. In dieſer Zeit ft alles möglich, ift alles 
erlaubt, iſt alles begreiflich! Zum Kotzen dieſe ſchöne Zeit! 
Herr Gehrke iſt heute Kommerzienrat und ſitzt im Reichs⸗ 
wirtſchaftsrat. Warum ſoll er nicht Generaldirektor der 
Deutſchen Bankgeſellſchaft oder der Dresdner oder der 
Diskonto werden wollen und können? 


wiſſen, wer hinter der ganzen Sache ſteckt. Der Dernburg 
iſt ja ein alter Eſel, vielleicht hat er aber recht, und ich 
bilde mir nur was ein, was gar nicht da iſt. Auf jeden 
Fall, Wölfchen, machen Sie fih dahinter! Wann kann ich 
was hören von Ihnen?“ 
„Gleich heute gehe ich noch in den Klub.“ 

„Rufen Sie mich eventuell noch heute abend zu Haufe 
bei mir an!“ 

„Jawohl, Herr Mollheim. Und wenn Sie losgehen — 
nicht wahr, dann laſſen Sie es mich rechtzeitig wiſſen.“ 
„Ehrenſache.“ 


rReſerveoffiziere herangebildet werden, 


Hm — warum hatte 


un Wir haben uns ſchon ganz andere Karrieren ge⸗ 
fallen laſſen müſſen!“ 
Stimmt,“ ſagte er Wolf kleinlaut. „Nun, wollen 
Sie ſich das au e aſſen?“ Ei 
Da fuhr Mollheim mit allen Vieren zugleich in die 
Höhe. Der alte Conen ſchüttelte feine Federn. ; 
„Seh' ich ſo aus?“ ſchrie er. „Doch zuerſt muß ich 


Erſte Beilage zu Nr. 298. 


geben würden. Die Sägemühlen bringen in der Verwal⸗ 
tung des Miniſteriums nach dem Referat des „Michäksfi; 
4 Sjoty Verluſt bei jedem Kubikmeter produzierter Schnittmate⸗ 
rialien, obwohl die Klötze unterhalb des normalen Preiſes gerech- 
net werden und man für die Amortiſierung von Ger 
bäuden und Maſchinen nichts abzieht. 
Die ſtaatlichen Güter, Forſten und Sägemühler 
müſſen verkauft werden. 

Solcher Verlauf wird nicht eine Schmälerung des Staats⸗ 
5 fein, wenn die erlangten Mittel in zweck⸗ 
dienlicher nn für den Wiederaufbau des lang- 
friſtigen Kredits und für rentable nbeſti⸗ 
tionen verwandt werden. Die ſtaatlichen Güter und 
Forſten find außer einigen Vorwerken und Forſtrevieren für 
Landwirtſchafts⸗ und Forſtſchulen mit Ausnahme von Jagdgebie⸗ 
ten zu Repräſentationszwecken dem Staate nicht nötig, denn den 
Binnenpreis für Holz wird nicht die Regierung, ſondern die 
eifernen Wirtſchaftsgeſetze regen. Gegen übermäßige Mus- 
rodungen und eventuellen ſpäteren Holzmangel kann man 
ſich in den Verkaufsverträgen ſicher n, indem man den Käufern 
die Pflicht einer ordnungsmäßigen Wirtſchaft und der Nichtüber⸗ 
ſchreitung der . Holsfällungsetats ur rn Für die 
an ausländiſche Kapitaliſten verkauften ſtaatlichen Güter und 
Forſten könnte man ungefähr 300 Millionen Dollar erlangen, die 
bei verſtündiger Anwendung den Staat bereichern würden, indem 
ſie die Steuerkraft der Bürger heben. Die ſtaatlichen Gruben und 
Fabriſen in der Verwaltung des Handels- und Induſtrieminiſte⸗ 
riums 1 ebenfalls ſo ſchnell wie möglich verkauft werden, 

i lech 


denn ſie ſind koſtſpielig und werden verwaltet. Trotz 
offenſichtlicher Beſchönigungen dieſer Dinge wird doch im Haus⸗ 
ltsvoranſchlag für das Jahr 1 Ri Haus der ſtaatlichen 
ohlengrube in aca ein Fehlbetrag von einigen 100 000 


Zloty veranſchlagt. aus dem Verkauf erlangten Summen 
werden, wenn ſie für einen ſtändigen Darlehnsfonds für die 
Induſtrie . T nden, de m Fiskus direkt und in- 
direkt weit größere Einkünfte bringen, als 
eigene Unternehmen. Große Reduktionen müſſen in 
dem nach dem Kriegsminiſterium i 
Kultusminiſterium angeordnet werden, nud zwar 
bis ganz nach unten, durch die Unterordnung der Organe dieſes 
Miniſteriums unter die Wojewoden und Staroſten, die in der 


i | Wojewodſchaft und im Kreis in ein Amt verschmolzen werden 


müſſen. Die Möglichkeit ſehr ergiebiger Reduktionen im 
C iſt nich nür von dem Plan der 
mgeſtaltung dieſes Miniſteriums und feiner Amter, fon- 
dern des ganzen Steuerſyſtems in Polen, das fih nicht mehr 
länger halten kann, abhängig. Bei den polniſchen Staats 
eiſen bahnen iſt die Zahl der Stveckenfunktionäre ohne Grund 
beträchtlich größer, als das vor dem Kriege war, und hüper 
als in den Weſtländern. Was die Reduktion im Kriegs⸗ 
miniſte ri um ih 3 man bei einer e 
e Ne der militärif Ausbildung auf die Schulen in de 
Weiſe, daß in den Anfangsſchulen alles das gelernt wird, was ein 
einfacher Soldat wiſſen muß, in den mittleren Schulen aber die 
ohne Schaden für die 
Wehrkraft des Staates die Zahlenſtürke des Friedensheeres mehr 
als um ein Drittel rebuzieren. 


Die Erfahrungen des Weltkrieges 

haben gezeigt, daß die Rekruten, die wenige Monate 
Lasse hinter ſich hatten, nicht ſchlechter ne 
kämpft haben, und daß die Reſerveoffiziere die Ab- 
teilungen A ag ührten. n zweijährigen Dienſt bei 
der Infanterie halte ich für überflüffie Anders ſteht es mit der 
Kavallerie und der Artillerie, beſonders mit 

3 Dieſer Dienft muß länger dauern. Bei einer Ber- 
kürzung Dienſtes bei der Infanterie auf ein Jahr und bei 


äufigeren Übungen kann man mit 
bie AR Jugens militärif® aide u nd 


im Falle eines Krieges ein Zwei⸗ Millionen- Heer 
aufſtellen. Soviel über, bie Sanierungsbeſſerung der Ber. 
Ä WA > e 
waltung und die heat keiten bei a Aer 1 5 


N ellen Vorbereitung i ; 
nell wie möglich eine Spar und Organiſations⸗ 


eee ing N A a rufen, kanyt h in * 
ammenjekung, wie übere ter einer z 
9 Fate N e Ein parfam- 
keitsrat aus Abgeordneten und Beamten würde 
nichts leiſte n., denn die eten würden icht 


Wählern ausſetzen wollen, und den Veamten wären wegen der 


en 

i der n t n anifation miſſion mu 
der [i „Goddes -Sommiffi 

men nad bem Mhuher Der enulitden, Ft. . 


Der Schöne Adolar zog ab, und Mollheim rannte im 

feinem Zimmer hin unb no attierte mit fi 

Die Aufregung war nun einmal in ihm und wollte n 

mehr hinaus. > 
Schließlich — als er abſolut nicht me 

klare kommen konnte, lief er zu 

Flaute die Jugend des ſchönen 


klug war fie dabei, man konnte mit ihr reden —-— 
Ohne anzuklopfen, wie immer, riß er die Tür Bae 
w 5 


Zimmer auf. Doch wie angenagelt blieb er an der 
ſtehen — die Klinke in der Hand — — — 
Da ſtand Hannah, hoch aufgerichtet, an ihrem Schreib ⸗ 


tiſch, mit dunkelroten Wangen und blitzenden Augen, — 


vor ihr, bleich, elegant, hochmütig und eiſig kalt — Gerda 
Heidenber ; ; 
m Nu wußte Mollheim, was da vor ſich ging: 
a kämpften zwei Frauen miteinander, haßerfüllt 


mitleidlos, wie nur Frauen kämpfen können, zwiſchen Br 


denen ein Mann fteht. 


Hannah hatte an der Maſchine geſeſſen und einen 
Bitef beſcheſcben, den ihr Health RE bon diktiert 


Es hatte geklopft —— u 


Ohne von ihrer Arbeit aufaufehen, Hatte fie Beran" K 


gerufen. Marx mochte es fein. 
Doch da hörte fie hinter fih eine klare, kalte Frauen⸗ 
ſtimme ſagen: 7 
„Fräulein Weyl?“ : 
Sie drehte fih um, ſtand auf — — — i 
Sie erſchrak nicht. Verlor nicht die Faſſung. Im 
tiefſten Innern ihrer Seele hatte ſie immer gewußt, daß 
dieſer Moment eines Tages kommen mußte. Ganz gleich . 
ob Heidenberg ſprach oder nicht. Run war er da — — —, 
Sie war bereit. 
Gerda Heidenb 


i 


war eine ſchöne Frau. Von jener 
Schlankheit, die nur die Raſſe verleihen kann, 

ſchwarzem Haar und grauen Augen. Ihr 
und doch ſinnlich dabei — —. Aber die 
hatten einen kalten Blick, der Mund war hark — — 1 


Gortſetzung folgt.) 


den techniſchen 


mit ſich ins EN 

her über. De 
dels, ihr fanatiſcher 

laube an Heidenberg taten dem Alten immer wohl. Uni 


mit tiefe 
Mund T 
auen m 


ſelbſt. 5 


gern, praktiſchen Organiſatoren, aus Kreiſen 
der Induſtrie und der ai sujammen- 
ſezen. Damit aber dem umgeſtalteten und zahlenmäßig ver- 
ringerten Perſonal Rechtsbrüche in Zukunft erſchwert feien, dem 
Wirtſchaftsleben, ſowie den ſozialen Verhältniſſen Sicherheit vor 
Unrechtmäßigkeit geboten und der Verſcheuchung des fremden 
Kapitals aus Polen ein Damm entgegengeſetzt 
würde, ß fo ſchnell wie möglich ein Konſtitutionstribunal 


muß 
in einer von Regierung und Selm unabhängigen 1 


ſetzung einberufen werden. Dieſes Tribunal wäre berechtigt, die 
Gültigkeitskraft verfaſſungswidriger Geſetze ‚und Verfügungen 
aufzuhalten. Die Mitglieder des Konſtitutionstribu⸗ 


nals müßten für Lebenszeit vom Staatspräſidenten aus einer 
Liſte heraus ernannt werden, die von der Geſamtheit der 
Richter des Oberſten Verwaltungsgerichtshofs 
in doppelter Zahl vorgelegt würde. Die Hälfte der 
Mitglieder ſoll den Kreiſen der Richter, die andere Hälfte 
Kreiſen unabhängiger Bürger mit juriſtiſcher 
Ausbildung entnommen werden. Nicht mehr als 
12 Mitglieder und 4 Stellvertreter. Außer der Land eng des 
Verfaſſungstribunals muß im ehemals ruſſiſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Teilgebiet das untere Verwaltungsgerichtsweſen 
ſo ſchnell wie möglich aufgelöſt werden. Bezüglich der Aufeinander⸗ 
folge der Sanierungspläne muß die neue Regierung vor allen 
Dingen im Sejm und Senat Rahmengeſetze durchbrin⸗ 
gen mit entſprechenden 


weitgehenden Vollmachten 


den Polen geht 


Der „Kurjer Poznanski“ bringt aus wirtſchaftlichen Kreiſen 
folgenden Artikel: 

„In den letzten Wochen, in denen der Kabinettswechſel 
und die Valutaſchwankungen alle Gemüter in Anſpruch 
genommen haben, hat man weniger Augenmerk auf den deutſch⸗ 
polniſchen Wertſchaftskrieg 0 Die Angelegen⸗ 

eit des Handelsvertrages mit Deutſchland wird nach der Ein⸗ 
ändigung des neuen polniſchen Zolltarifs durch die polniſche Ber- 
tragsdelegation wieder aktuell. Die deutſche Preſſe meldet von 
einer angeblichen Beſchleunigung der Verhandlungen durch 


Gegen den deulſch⸗polniſchen Handelsverlrag. 


HVoſener Tageblatt. 2. 


denen eine Vertagung des Parlaments auf mindeſtens ein halbes 
Jahr zu folgen hätte. Dann müßte auf Grund der Vollmachten 
das Verfaſſungstribunal einberufen, die Wahl der Spar⸗ und 
Organiſationskommiſſion angeordnet, und es müßten Bois 
wodſchaftsverwaltungsgerichte U hn werden. 
Gleichlaufend damit müßte man ſich um eine hohe Auslands- 
anleihe von mindeſtens 200 Millionen Dollar oder um den Ver⸗ 
kauf ſtaatlicher Gruben, Fabriken und Forſten bemühen. Ich 
denke, daß man ſelbſt im Falle der Erlangung einer großen 
Anleihe unter günſtigen Bedingungen ohnehin nach dem Verkauf 
von Wertobjekten ſtreben muß, die der Staat nicht gut zu 
verwalten und deren Ertragbarkeit er nicht zu 
heben vermag. > 


Nach Wiederaufbau des Kredits und der Sättigung des Geld⸗ 
umlaufs muß man deln an die Umgeſtaltungsreduk⸗ 
tion gehen, ſo, daß die Staatsausgaben auf eine Milliarde Gold⸗ 
Stotys heruntergehen. Durch die Verringerung der Zahl 
des Friedensheeres, durch die 8 ae, W 

eviſio 


würde. Es würden zum Beispiel Kolonialwaren die deutſche Um 
arbeitung, und oft Vorbereitung zur Konſumtion durchmachen 
(Sortieren, Reinigen, Verſchälen u. dgl.), was nicht zu einer un 
mittelbaren Annäherung des polniſchen Importeurs an den fat 
tiſchen Exporteur führte, i 
Außer den oben erwähnten ungünftigen Seiten, die ben 
Warenverkehr, die Niederlaſſung 5 den veredlungsinduſtriellen 
Verkehr betreffen, beſtehen noch einige Unpäßlichkeiten von 
eringerer Bedeutung, die jedoch in der Summe, zu⸗ 
jammen mit den gezeichneten Momenten, eine Atmoſphäre ſchaffen 
können, die die eigene Induſtrie und den eigenen Hande 
tötet. Zweifellos kann ein entſprechender Handelsvertrag mit 
Deutſchland allen Wirtſchaftsfaktoren Polens Erleichterung brin⸗ 
gen. In dieſem Vertrage ei Bag die Reziprozität die domi⸗ 
nierende Rolle ſpielen. r durch Vorteile internationalen 
Austauſches motivierte Liberalismus rt für wirtſchaftlich glei 
ſtarke Staaten gut. Polen, das wirtſchaftlich geſchwächt 
und politiſch durch die Agreſſibität des künf⸗ 
tigen Kontrahenten bedroht iſt, darf keinen großen 
Liberalismus anwenden. 105 
Die deutſch⸗orientierten oberſchleſiſchen Kreiſe und die ihnen N 
ergebenen Neſttaktoren ſtellen den Vertrag mit Deutſchland als 
Lebensfrage hin. (Sehr richtig! Red.) Die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe bedingen die Zuſtimmung zum Vertrag 
nur mit der Freiheit der Ausfuhr landwirtſchaft“ 
licher Produkte. Jeder Bürger aber, der um die wirtſchaft? 
liche Unverſehrtheit Polens beforgt ift, muß fih gegen einen Bere 
trag verwahren, der das Beſtehen der Mehrheit der polniſchen In⸗ 
duſtrie und des polniſchen Handels gefährden könnte. Bi 
Für zweifelhafte Exportvorteile bezüglich den 
Rohſtoffe würden wir nicht nur die Genehmigung für die Einfuhr 
deutſcher N geben, ſondern wir würden den Deutſchen 
auch die Möglichkeit geben, die genge Ausfertigungs⸗ 
induſtrie e eriehr) zu beherrſchen, u x 
die Möglichkeit, das innere Wirtſchaftsleben in fremde Hand zu 
nehmen. ie die Zukunft eines Staates wäre, deſſen Wirfſchafts⸗ 
leben von fremden Faktoren a wird, it nicht ſchwesn 
zu erraten. Nicht darum haben wir politiſche Unab⸗ 
. erlangt, damit wir uns nur zur Bequemlich⸗ 
eit beſtimmter Schichten in wirtſchaftlichen Niedergang 
begeben,“ 4 Sn 
Der Artikel des „Surfer Poznanski“ ijt ein typiſches Veripieß 
für die Art, in der bei uns 1 getrieben wird, eins 
Art, die der Finanzminiſter Zdziechowski in feiner großen Une 


e r ildenbelhir ten läßt ch das erlich che use 
Invalidenbeihilfen läßt fü 8 ſicherlich erreichen. e 
Grundbedingung tA die Durchführung der Sanierung ift aber 
der Verzicht des Parlaments und feine Verta⸗ 

ung auf längere Zeit. Denn mit beratendem Sejm wird 
felbſt eine Regierung, die ſich aus aufopferungsfreudigen Genien 
zuſammenſetzte, im Staate nichts ſanieren können.“ 


es noch zu auf. 


ſtreben 1 damit bei der nächſten mäßigen Ernte nicht wieder 
eine hohe Paſſivität der Handelsbilanz durch die Einfuhr amerita- 
niſchen Mehls hervorgerufen wird. 

Wir find in ſchlechteſter Konjunktur mehr als 20 000 
Tonnen an andere Staaten losgeworden, und wir verkaufen den 
Reſt in erheblich günſtigerer Konjunktur. \ 8 

Man kann nicht leugnen, daß der Export von Produkten der 
oberjchlejiichen Induſtrie vorwiegend nach Deutſchland 

ing, und zwar beſtimmte Artikel, wie Zink uſw. bis zu einer 
öhe von 100 Prozent. Dieſe Induſtrie, die zu einem n 


die polniſche Delegation zwecks ſchnellſten Abſchluſſes des Ver- Teile tendenziös deutſches Perſonal define das hin und wieder trittsrede im Sejm auf das ſchärſſte gebrandmarkt hat. Faſt 
2 i durch große Steuerdefraudationen (l) die Aufmerk⸗ jeder Satz in diefem Artikel könnte durch Zahlen, die dens 
Angeſichts der großen Bedeutung, die der Handels⸗ mar auf ſich lenkt und niemals guten Willen und Ver⸗Artikelſchreiber ſelbſtverſtändlich ebenio gue 
bertrag mit Deutſchland für die N Geftaltung unſeres Wirt- | ſtändnis für die polniſche Handelspolitil gezeigt hat. gänglich find wie uns, widerlegt werden. Wir wollen 
aftslodens haben wird, müſſen alle Vor, und Nachteile. die uns Die e im Warenverkehr nur einige Puntte herausgreifen: Di 
fer wertenn Bringen Tann, genauefiens erwogen werden. mit Deutschland getunt eine andere Bedeutung als in| Daß Deutfeiland den Handelsvertrag nötiger braucht as 

„ Unſere Verträge ſtützen fiğ auf die Meiſtbegünſtigungs⸗ den bisherigen Berträ Keiner der bisherigen Vertrags- Polen, iſt eine Phrafe, die gedankenlos nachgeſprochen wird, 
tlaufel, und der Handelsvertrag mit Frankreich ift die kontrahenten hat auf unſeren „ Warenverkehr einen obwohl ſchon un ale Male das Gegenteil bewiefen 
Grundlage aller abgeföjlofienen und noch abauſchließenden folchen Einfluß ausgeübt, wie ihn Deutſchland wurde. Es fo nicht geleugnet werden, daß Deutſchland noch 
Verträge. Diefed ron Liberalismus umwobene Spitem ic nich nach dem Abſchluß des Vertrages ausüben wird. zu einer Zeil, de toi) Goldparität bejak, ein brennen!? 


ge“ für die harten Notwendigkeiten, für die Anwendung des Von 


chutzprotektionismus, den Polen zur Verteidigung feines jungen 
8 1 “ak ri — 8 e in 
unſeren Verträgen u uxusſyſtem der zialge ung 
en aus derſelben Quelle der Anwendung ſuperdemokra⸗ 
tiſcher Grundſätze auf Koſten der wirtſchaftlichen Schichten. 
Beim Abſchluß des Handelsvertrages mit Frankreich 
hätte man an den künftigen Vertrag mit Deutſchland denken follen 
oder vor dem Abſchluß des Vertrages enit Deutſchland die bisherigen 
Verträge kündigen und ändern müfjen. : 
Weder das eine noch das andere ift geſchehen, und deshalb 
muß, die Entwicklung der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen mit 
Befürchtungen verfolgt werden. Die Handels⸗ und Indu⸗ 
ſtriekreiſe haben die Regierungskreiſe mehrmals auf die Gefahr 
hingewieſen, die 32 aus 8 e den Stande der Dinge er⸗ 
können. Jedenfalls dürfen von polniſcher Seite keiner⸗ 
ei Erſcheinungen der Nervosität und keinerlei 
Verſuche gewalttätiger Beſchleunigung Verhandlungen aus⸗ 
ge Wenn man die 


Wirtſchaftslage Polens und Deutſchlands 


miteinander vergleicht, dann kann man feſtſtellen, daß, wenn 
irgend welche Gründe für eine Beſchleunigung der Verhandlungen 
heſtehen, diefe eher auf der Seite Deutſchlands liegen. 
Die Induſtrie Deutſchlands gerät durch den Mangel an Ausbrei⸗ 
tungsmöglichkeiten in Erſchütterung; frühere Abſatzmärkte find 


178 paa ea die Fin A 


1 


de 
vertragsmäßig feſtzulegen, um jo mehr, als der 
Grabsbiſchen MHK 


nn in Ztoty nicht bezahlen darf, in Dollar 
aber, nachdem der Kurs fid fait verdoppelte, nicht mehr bezahlen 
kann. Außerdem beanſprucht der polniſche Kaufmann weit⸗ 
gehendſten Kredit, den er, wie die ahrungen der letzten Zeit 
gelehrt haben, weber in Amerika, noch in England, noch in ranfs 
reich erhielt. Vor einem Jahre war die deutſche Induſtrie 
imſtande, längere Kredite zu erteilen. Heute jedoch 

ra pint fei eine außerordentlich ſchwere Kreditkriſe 

„ iſt pr erſt redt nicht geneigt, Polen Kredit einzuräumen, 

eider, wie bekannt, die eee ee : 
t eingehalten worden find. Der Herr Finangminifter = 7 
dieſe ahe mit dem „geſchwundenen Vertrauen Polens 
im Ausland“ bezeichnet. aas 


Die Meiſtbegünſtigungsklauſel im Baren- 
verkehr 1 Ad PASAR Daty lack: den man a ee 


noch 

ma 
rſachen 8 
u no 
mit den anderen Nutzen ziehen. ni 
hat 
anz andere Gründe 
chtigen Wirtſchaftler wird 
von denſelben Bors ũ 
n Deutſchland wirken ſich 


Die Niederlaſſu 
m reger fein, A Verglei 

ausſetzun auszu 

nach Aüfterung ber Währun 


ren 


— der verieheien Micihafspalint Grabe? ee A 
nüber ; i ; ; CE 
Kberaltsntus im Hinblick au * hrten Spol rabskis nach der St 


fortgefallen, weil ſie ſich ſelbſtändig machten. er» Streben na f die Erleichterungen b h = io d 
wähne hier nur den Kernen Often, Südamerila und und die en des internationalen Austauſches und der Welt 9 7 fine n e 1 ei i 
F T . England genau fo mit den ofaliaiif gen 
nach nicht in acht. Mit Sehnſucht wartet man alſo zurücktreten. efer Liberalismus muß aber doppelt beichräntt Märkten, die es zum größten Teil an Amerika hat abgeben 
auf die Offnung des polniſchen Marktes. Wenn ſich die ſchwere werden, wenn beſendere Anläſſe noch eine andere Gefahr müſſen? 
Wirtſchaftslage Deutſchlands noch nicht in eine Kataſtrophe vere nach ſich gie Maximum an ungünſtigen Momenten E der deutschen 3 Ret SR 
wandelt hat, ſo iſt das nur den großen Auslandsanleihen Liberalismus di Gebiete nüber Deutſchland hervor» |- Nanter Ned ni Anterſchied 2 eee Paa i 
"zu danken. Doch muß man annehmen, daß fih dieſe Anleihen rufen. Wir e hier beſonders au, eine Gefa n, die durch 5 liegt e daß De ſchen jetzt, ſolange noch 
er Aicha und“ infolgebeften der Vergegperung ber Amna idien d Döglichtel indung von Handelsfiltalen ent“ feine neue Währung unberührt Ht, mit aller Macht baran arbeite, 
| zioleiten kommen wird. Die ſtehen kann, und zwar dieſem Übel abzuhelfen, wöhrend man in Polen erft 


Swie 


ſtoffen 


. 


auch die Exportmöglichkeiten für polniſches Getreide wicht. über⸗ 
ſchätze de 


um den Vertrag bemüht, um fo mehr als die Ausfuhr einer 


tektionismus der Landwirtſchaft und zu ihrer 


aſſiwität der Zahlun 
bilanz erreid AST Summen. Wenn man in Be. 
tracht zieht, daß jährlich zwei Milllarden aus dem Titel der Repa⸗ 
rationszahlungen auszuzahlen find, ungefähr drei Milliarden Defi⸗ 
zit die diesjährige Handelsbilanz bringt und mehr als 500 Millio⸗ 
nen Mark aus dem Titel der 1 ge m werden müflen, dann 
kann man feſtſtellen, daß di leder die enorm ho 
Summe von ungefähr 544 Milliarden Mark, das heißt bis an die 
2 Milliarden Ztoty betragen. Wenn ſich jetzt alſo 
die Möglichkeit des Abſchluſſes eines Vertrages mit einem 
Dreißigmillionenſtaate bietet, der ein Lieferant von Roh⸗ 
j und ein Abnehmer von Fertigfabrikaten 
iſt, dann müßte wahrlich nicht Polen eln Faktor ſein, der ſich 
Reihe von fertigen Artikeln nach Polen auf keine Schwierkg⸗ 
keiten ftößt, während auf der anderen Seite die Ausfuhr be⸗ 
ſtimmter Rohſtoffe aus Polen 1. Deutſchland zweifelhaft iſt. 

Der deutſche Brauſekopf wird abgekühlt werden, wenn 
er auf gebührenden Widerſtand ſtößt. 
Man muß die wirtſchaftlichen Vorteile und 
Schäden, die uns der Vertrag mit Deutſchland bringen wird, 
erörtern und feſtſtellen, ob die Vorteile die etwaigen Schäden wett- 
machen. Das iſt eine Frage, die ſich jeder Bürger vorlegen müßte, 
Rn 3 nur etwas für die wirtſchaftlichen Fragen inter- 
eſſiert. Der g 

Handelsvertrag mit Dentſchland 


oll vor allen Dingen die Ausfuhr von Kohle, landwi ftlichen 
Proel eg und beſtimmten Metallen der oberſcgleſtſchen 5 
duſtrie vermehren. 
Im Jahre 1924 haben die Deutſchen ungefähr 500 000 Tonnen 
monatlich abgenommen, oder von dem Geſamtexport von 925 000 
Tonnen ungefähr 55 Prozent. In dieſem Jahre wurden im 
Auguft 940 000 Tonnen, im September 570 000 und im Oktober 
ungefähr 600 000 Tonnen ausgeführt. Im Jahre 1924 wurden im 
Durchſchnitt 390000 Tonnen im Lande ſelbſt verbraucht, in 
dieſem Jahre waren es im Auguſt und September mehr als 
500 000 Tonnen. 4 \ 

Die Steigerung des inneren Konſums und die Zunahme der 


Ausfuhr nach anderen Ländern hat die E des deutſchen i 


Marktes noch nicht ausgeglichen. Doch darf man die Notwendigkeit 
der Kohlenausfuhr, wie es oft beſtimmte Kreiſe nachweiſen wollen, 
nicht aufbauſchen. Unbedingt Sichere Vorteile find auch 
ſchwer in der Möglichkeit der Ausfuhr landwirtſchaftlicher Produkte 
zu erblicken. Die grundſätzliche Rückkehr Deutſchlands zum Pro⸗ 
0 i hebung bis zur 
Selbſtgenügſaukeit Deutſchlands wird durch hohe Zollſätze die Bus 
fuhr polniſcher Agrarprodukte immer erſchweren. Man darf 

N wan nach den Schaffung einer genügenden Reſerve 


den nicht konkurrenzfähig, beſonders aber Deutſchland deutſchen Auslandskredite in der näh it wohl gänzlich ers- 
1 ber nicht. Wen kann die Erſetzung kranker tete jiegen würden, wo er doch cli lee in daß nit nur 
he unjerer ittihat durch fremden Handel und fremde uſtrie, die Kommen öffentliche Inſtitutlonen und Aktiengeſellſchaften, 
namentlich utſchlands, nicht als Sanierung be- ſonbern auch . immer aufs neue Anleihen im Auge 
trachten. Die unbeſchränkte Genehmigung die ffüng land erhalten. (Wir nur aus jüngſter Beit: die Zehn⸗ 
von Filialen gi end mit der an e Frge allem millionendollaranleihe der A. E. G., die Anleihe der tarhon \ 
des polniſchen 3 und ſpäter der Induſtrie. r deutſche Kirche in Bayern und die Kalianleihe, die in London 28 mal über 
Handel der mit entſprechenden Umſatzmitteln aus- zeichnet wurde.) Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat im 
ag iit und fich auf Subſidien in kurzer Geg , zuſammen mit vielen anderen Wirtſchaftskennern, ih 
it den polniſchen Binnen⸗ und thang „von dem dahin g 1 mhg daß die Inanſpruchnahme ausländiſchen Kredites 
polniſchen Impo del, der automatiſch in Hand deutſcher unbedingt aufhören müſſe, und daß es notwendig fei, die deutſche 
g ans e en Be dem Miden ben d a ef 5 — . e siene e e mit den ber ans í 
auf au ialen auf oben ird, ehenden Mitteln aufzubauen. Schlagwort: „Hi ir N 
i en. In Br wird dann nur der Große dann Dir Amerika!“ iſt jetzt abgelöft I das Wort: 111 N 


eine doppelte Gefahr, 
Die 


daran dachte, als der Ztoty einem neuen kataſtrophalen Sturz 
anheimgefallen und die Kraft der Bank Polski gebrochen war. 


Wie kann der Schreiber des Artikels nur behaupten, daß dien 


mic pi red if 
handel, ſondern auch der Kleinhandel übergehen. Dir be bit, dann brauchen wir nicht Amer kal“ 


Daß Deutſchland auf dem beſten Wege iſt, ſeine verlorenen 


tiſche Moment erwogen werden. De > Abſatzmärkte wiederzugewinnen, beweiſen die in letzter Zeit 
bisher auf beſtimmte Teile ja fogar auf das Ganze der ainber abgeſchloſſenen und — vor dem Abſchluß ftehenden ade Pr. 
de her a Teil mes "y . n ee 2 et ns ir She u ~ ültig b RR fei 97 int und 
e ufen in en rn, vertrag Verträge m 3 „ n un í a „ 
fliehen wird, mich mit derfiebenen Mitten zur Berwirtidung SL Fans Polit Buhl e We e 


nur Polen kann es aus N Kurz 


bringen, die lebenswichtigen chaftsbeziehungen mit Deutjch« 


Bine ausgenutzt werden. Dieſe Beitrebungen finden wirk⸗ 

fame Unterſtützung ſeitens des noch zahlreichen deutſchen Ele- |land und Rußland wieder aufzunehmen. Es ift allgemein 

ments, beſonders in Pommerellen und leſien. Im Reſultat bekannt, daß Deutſchland das einzige Land in Europa iſt, 

wird bie ntpoloniſierung dieſer Wojewodſchaften nicht nur nicht das große Mengen Roggen einführt. Da Polen einen großen 

beſchleunigt, ſondern es wird die polniſche Kaufmannſchaft, die, überſchuß an Roggen „ muß es fein ges Augen⸗ 

geitärkt, das Fundament Weſtpolens werden müßte, geſchwächt. (11) merk darauf richten, ſich den deutſchen Markt als Ablasgeblet zu 
Bei den heutigen Verhältniſſen gibt es keine Poſition, erhalten, und ſich den Weg nicht durch Rußland verſperren zu 


n 
kann die deutſche Induftrie auf jedem Gebiete dieje Funkt en 
günſtiger ausüben als die polniſchen Verarbeitungswerke. Der 
uneingeſchränkte veredlungsinduſtrielle Verkehr mit Deutſchland J 
würde den erheblich billiger arbeitenden Deutſchen 3 zum 
pet auf unſere 8 in Rüben, Zucker, Spiritus, 
in Ather uſw. einzuwirken. Hiere chemiſche Induſtrie, die noch 
koſtſpieliger arbeitet, könnte völlig das Exiſtenzrecht bers 
lieren. Da man nach Selbſtändigkeit in der Verarbeitung 


landspreiſen zugeſchlagen, fo daß im gewiſſen Sinne ein lange 
ſtreben muß, darf man das Tätigkeitsfeld unſerer Induſtrie i 


ſamer Ausverkauf des Volksvermögens erfolgt. 


unter keinen Umſtänden durch freien veredlungs⸗ Ne werden nach dem Abſchluß eines 
induſtriellen Verkehr, der aus 1 ma einſeitigen ng e⸗Handelsvertrages die deutſchen Kaufleute ins Land lommen und 
ſäße, einſchränken. Wenn nr dieſer Richtung hin ſchon irgend⸗ mit ihren 


ten und billigen Petaia den Markt beherrſchen. 
ufgabe der polniſchen Induſtrie fein, 

Seeng einwandfreier Erzeugniſſe dejem Wett: 
bewerb die Stirn zu bieten. Der neue Zolltarif gibt 
hierzu für rationell arbeitende Fabriken auch die 


eine Zuſage gegeben worden iſt, dann müßte man den Verkehr 
reziprozitativ kontingentieren. Ebenfalls uns 
günjtig würde es mit dem veredlungsinduſtriellen Tranfit⸗ 
verkehr ſtehen, da hier völlige Einſeitigkeit Bestie 


Es wird 
ER, 


reitag, 25. Dezember 1925. 


— m — — 


Weihnacht. 


Und wieder ſteht die Welt vom Glanz bezwungen 
Der wunderreichen — der geweihten Nacht. 

Im Sternenkleide der Erinnerungen 

Sinkt fie herab mit linder Segensmacht. 

Das meerestiefe Wort von Gottes Sohne, 

Der als ein Kind zu den Verirrten kam, 
Empfängt der Glaube als des Lebens Krone, 
Und neigt ſich ihm in Demut und in Scham. 
Begnadet Herz, zu deſſen offnen Toren 

Das Chriſtkind eingekehrt, — das Licht der Welt! 
Denn immer wird Dir Liebe neu geboren, 

Wenn eine Seele wahrhaft Weihnacht hält. 
Anna Enders⸗Dix. 


Locarno⸗Abkommen gegeben hätte, und bezeichnete die friedliche 
Regelung des griechiſch⸗bulgariſchen Grenzzwiſchenfalls als einen 
Beweis für den Segen des neuen Friedensgeiſtes in der inter⸗ 
nationalen Politik. 

„Briands Vortrag wurde von den Ausſchußmitgliedern mit leb- 
haftem Beifall aufgenommen. Der Miniſterpräſident antwortete 
daun auf einige Fragen. Von ſozialiſtiſcher wie von kommu⸗ 
niſtiſcher Seite wurde Briand erſucht, ſich über Rußlands ab⸗ 
lehnende Stellungnahme gegenüber Locarno zu äußern. 
Briand bemerkte dazu, er habe Tſchitſcherin vor einigen 
Tagen in Paris die Verſicherung gegeben, daß die Locarno-Ver⸗ 
träge in keiner Weiſe gegen Rußland gerichtet 
igen. Briand fügte hinzu, er werde dies während der Rammer- 

ebatte über Locarno nochmals nachdrücklich betonen. Frankreich 
würde weiter darauf beſtehen, daß Rußland, falls es ſich zum 
Eintritt in den Völkerbund entſchließen ſollte, die gleiche Stellung 
zugeſichert werde wie allen anderen Mächten. 

Am lußeder Sitzung gab der Oppoſitionelle Bare 
thelemy folgende Erklärung ab: Welche Meinungsunterſchiede 
uns ſonſt auch trennen mögen, wir begrüßen einmütig 
das Werk von Locarno. Der Schöofer dieſes Werkes hat 
gute Arbeit für den Frieden geleiſtet. (Stürmiſcher Beifall.) 


— — 
Deutſches Reich. 
Ein Mord nach 22 Jahren geſühnt. 

Ju vier Tage langer Verhandlung wurde beim Schwurgericht! 
in Aſchaffenburg über einen Raubmord, der 22 Jahre zurückliegt, 
verhandelt, da es erſt vor kurzer Zeit gelungen war, den Täter 
feſtzunehmen. Er war ſeinerzeit verhaftet, doch aus Mangel an 
Beweiſen wieder freigeſprochen worden. Nach 22 Jahren erſt 
konnte der Mörder feſtgeſtellt werden. Die Meldung über den 
Mord lautet: Am 20. Juni 1903 war die in Aſchaffenburg bei 
ihrem Bruder zu Beſuch weilende 26jährige Telephoniſtin 
Sofefine Haas aus Bamberg von einem in den Nachmittags⸗ 
ſtunden unternommenen Spaziergang nach dem Büchelberg bei 
Aſchaffenburg nicht zurückgekehrt. Eine am anderen Tage von 
der geſamten Aſchaffenburger Polizei unternommene Abſuchung 
des Büchelberges hatte das Ergebnis, daß mau in einem Gebhüſch 
die durch etwa 25 Meſſerſtiche zugerichtete Leiche des jungen Mäd⸗ 
chens fand. Uhr und Geldbörſe fehlten. Es lag Raubmord vor. 
Der Mörder war entkommen. Zahlreiche Verhaftungen wurden 
damals vorgenommen, doch erwies ſich die Spur ſtets als falſch. 
Auch egen den Metzger Benno Umhöfer, der damals in 
07 enburg wohnte, wurde, zuerſt 1903, dann im Jahre 1905, 
ein Verfahren eröffnet, jedoch wieder eingeſtellt. Er hatte einen 
Anzug zum Reinigen in eine Färberei gegeben, an dem Färber⸗ 
geſelle Müller nur Fettflecken wahrgenommen haben wollte. Im 
Frühjahr dieſes Jahres hat Müller angegeben, daß er damals im 
Intereſſe ſeines inzwiſchen verſtorbenen Meiſters gelogen habe. 
Der von ihm gereinigte Anzug des Metzgers Umhböfer jet total 
voll Menſchenblut geweſen, in dem auch Frauen haare ge 
klebt hätten. Nun wurde Umhöfer erneut verhaftet, da ſich der 
Verdacht der Täterſchaft auch nach anderer Seite hin durch An⸗ 
gaben nverſchiedener Perſonen verſtärkt hatte. Nun erklärte er 
bor dem Schwurgericht, daß er infolge der unſchuldig erlittenen 
Unterſuchungshaft ſeeliſch und geiſtig gebrochen ſei und auf 
Prone keine Antwort geben werde. Er wurde des Raubmordes 
ſchuldig erachtet und zum Tode verurteilt. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Leranhvortung 
' Von der Straßenbahn. 

„In den Kreijen der Straßenbahnabonnenten wird die geſtrige 
7 nach der die bisherigen Abonnementskarten mit 
Jahresſchluß ausrangiert und durch neue gegen Zahlung vom 
50 gr erſetzt werden müſſen, lebhaften Unwillen erregt haben. 
Ganz abgehen davon, daß im Straßenbahnbureau, in dem die 
neuen Karten gelöſt werden müſſen, ein ganz außerordentliches 
Gedränge und damit eine unbegründete Zeitverſchwendung beim 
Erwerb der Karten eutſtehen wird, muß man ſich doch die Frage 
vorlegen, welche Gründe bowegen die Straßenbahn zu dieſer doch 
mindeſtens koſtſpieligen Maßnahme? Jedenfalls entſpricht fie 
nicht den Sparſamkeitsgrundſätzen, die infolge der allgemeinen 
wirtſchaftlichen Notlage te überall Platz greifen ſollten. In 
deutſcher Zeit brauchten die Karten beim Jahreswechſel nicht 
durch neue erſetzt gu werden, obwohl dieſe damals von der Straßen⸗ 
bahn unentgeltlich geliefert wurden, und es ging auch 
iv. Es gab damals Straßenbahnabonnenten, die jahrelang immer 

eſelbe Fahrkarte benutzten. Heut darf man das Vergnügen, 
Abonnent der Straßenbahn zu ſein, noch durch eine Sonderſteuer 
von 50 gr erkaufen. Ein Neugieriger. 

Paſſionsſpielen 3. B. wird der eigentliche Kernpunkt der Tragödie, 
das welterlöſende Moment, kaum angedeutet. Es wird nur der 
Dulder vorgeführt und nicht der welterlöſende Heiland, als 
epy uns das Oratorium und ſpeziell die Paſſionsmuſik 
vorführt. 

Die Solopartien befanden ſich in guten Händen. Frau 
Daniel (Sopran), Fräulein Nil br att (Alt), Herr Kul⸗ 

czynski (Tenor) und Herr Böhmer (Baß) ließen die beſten 
ulz 2 miral N ihrer Stimmittel in Erſcheinung treten und trugen 
nicht wenig dazu bei, daß die Aufführung des Werkes eine durch⸗ 
aus würdige wurde. r Chor e in feiner Abtönung und 
engſter Harmonie, das ſter war ein in dezenten Linien ſich 
bewegender muſikaliſcher Hintergrund. Auch mit dieſem Kirchen⸗ 
oratorium bewies Herr D. Greulich aufs neue, 
chätzenswert und hochanerkennend ſein Bemühen iſt, dur 
ege ee Kirchenmuſik größeren Stils den Sinn für ernſte 
und moraliſche Werte bewegende u, zu wecken und wachzu⸗ 
halten. Der ſtarke Beſuch war ein äußerer Ausdruck des großen 
Dankes. Alfred Loake. 


Weihnacht im Süden. 


Von Guſtav W. Eberlein (Rom). 
8 i Auf die e nach den ortsüblichen Weihnachtsgebräuchen 
1 8 ind der antworlet ber Hier 285 und beſtimmt, mit einer gewiſſen be⸗ 
fi nachts: ſchleunigten Mundwäſſerigkeit: „Aal. Kapaun. Kuchen.“ 
a ch Das gilt, mit einigen lokalen Schattierungen und Zutaten, 
om alien. Mit Een Trinken und Lärm feiert der Süd- 
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änder alle Feſte, und die Quantität der natürlichen Luſtbarkeit 


ift der beſte Wertmeſſer für die en, um | des Tages. Je weiter 


er Linie der das „Volk“ vertretende A > 
orars 1 nchmal wir uns von der Natur entfernen, um ſo mehr öffnet ſich das 
Welt ie mc Wel if Reich der Seele, um jo ſtiller, berinnerlichter wird in Weihe- 
itha mii ſtunden der Jubel. n könnte auch vielleicht Natur mit Mind- 
i 2 gleichſetzen, und dann verſteht man noch leichter, warum den 

dern des Südens und der Sonne das Siegesfeſt des Lichtes 
weniger zu jagen hat, als uns in Froft und Schnee Erwachſenen. 
Je weiter di: Süden, deſto höher und heiterer der Himmel, deſto 
des weniger Bedürfnis nach einer heimeligen, auch von innerlicher 
3 Wärme durchſchwingten Stube. 

‚It es nicht fo, daß wir erſchüttert ſchauen in den Schein der 
ch] Kerzen, während die Finder Lärm machen und nach guten Din- 
gen mie bri 7 — 2 ſteckt, er nn er IE 
nicht un aucht n nach zu fragen, er auf jeden iſt der 
Beſchenkte. Ergo — 4 — K 

Das nordiſche Chriſtkind mag wiſſen, wo alle die Aale Her- 
kommen. Das glitzert und glitſchert, als ſei an Ort und Stelle, 
gleich auf dem Marktplatz ſelber, der große Fiſchzug erfolgt. So 
ſtürmiſch ift der Andrang der einkaufenden Familienväter (in 
Italien geht der Herr zu Markt, wie er auch die Ehre, in der 
Offentlichkeit die Kinder hüten zu dürfen, für fiğ in Anſpruch 
nimmt), daß die Stände und Buden die ganze Nacht hindurch 
feilbieten. Und bis zu den Luien ſitzen die Geflügelverkäufer in 
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Zweite Beilage zu Nr. 298. 


Wellervorausſage für Freitag, 25. Dezember. 


Se Berlin, 24. Dezember. Temperatur um Null, vielfach Auf 
heiterung, aber unbeſtändig, mit geringen Niederſchlägen. 
PIESE NEPE — . —— — — — RETTEN 


Spenden für die Altershilfe 
Divendr Hirſchmaununu kn 50.— {lot} 


Helmuth Haeniſch, Kreuz 
Vortrag 


Lodger Kinderhilfe. 


—ͤ—ä—4— 0.0. — * 


M. Fündt o 5.— Blo. 
Deutſch⸗ev.⸗luth. Frauenverein Poſen 100— 
Er eg Gemeinde Poſen (2. Rate)... 100.— , 
VFC a 5.— 
Weihnachtsfeier in Gora per Jarocin sih 20.— 0 
Vortrag aus Nr. 297 1530 20 


1760.20 Sloıy 
Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poft chert 
konto Nr. 200283 Poznan einzahlen bzw. überweiſen, müſſer die 
aber auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 
Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 


Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


Radiokalender. 
Rundfunkprogramm für Freitag, 25. Dezember. 


Berlin, 305 Meter. Vorm. 9 Uhr: Morgenfeier, Abends 
6,0: „Lohengrin“. 

Königswuſterhauſen, 1300 Meter. Mittags 11,30— 12,50: 
Weihnachtskonzert. Mitwirkende: Edith Bach (Sopran), Edith 
Froamberg (Violine), Knabenchor. Am Flügel: Klara Bach und 
Elsbeth Owert. 

Breslan, 418 Meter. Vorm. 11 Uhr: Morgenfeier. Nachm, 


4 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“, ein Märchenſpiel. 
Königsberg, 463 Meter. Abends 7 Uhr: Die Entführung 
aus dem Serail“. 


Leipzig, 452 Meter. Abends 7,30: „Carmen“ (Übertragung 
aus dem Neuen Theater). 


München, 185 Meter, Abends 6 Uhr: „Tannhäuſer“ 0. 
tragung aus dem Nationaltheater). > 
Rundfunkprogramm für Sonnabend, 26. Dezember. 

Berlin, 505 Meter. Abends 8,30—10: Fröhliche Weihnacht! 


. 


nA 


Königswuſterhauſen, 1300 Meter. Mittags 11,30—12,50: 
Weihnachtskongert. Mitwirkende: Margarete Timmer (Sopran), 


Wolfgang Lenter (Tenor) und Streichquartelt. 

Elberfeld, 259 Meter. Abends 8,30— 9,30: Chriſtian Morgen⸗ 
ſtern⸗Abend. 

Königsberg, 463 Meter. Abends 8—9: Violinabend Georg 
Besrwald. 


Mas ist der 


STIEL BON BON? 


Der Stielbonbon besteht aus einer lustigen Bonbonfigur, 
die an einem Holzstäbchen befestigt ist. 
„Seiten hat ein Schlager auf der Welt einen solchen Er- 
fòlg gehabt. Das Zuckerlschlecken hat sich durch den 
Stielbonbon verfeinert, es ist auf eine höhere Stufe der 
hyglenischen Forderung gerückt. Die einfache klebrige 
Zuckerstange tut's nicht mehr. Schon bei kleinsten Kindern 
belästigt Klebrigkeit die Finger und schafft Unbehagen. 
Und klebrige Kinterhände bringen die Umwelt in Gefahr, 
mehr oder weniger beschmutzt zu werden,“ so schreibt 
eine WT 
Die UNAMEL Fabrik bringt Stielbonbons in den mannig- 
fachsten Formen auf den Markt, ebenso werden dort der 
für die Weibnachtszeit unentbehrliche Kunstbonig und 
Karamellen im Großbetrieb mit neuzeitlichen Maschinen 
in höchster Vollendung hergestellt. Unsere Kandiszucker- 
Anlagen vergrößern sich weiter. 


Dr. M. A. Henatsch-Unislaw. 


den abgerupften Federn. Und zu Bergen türmen fiğ die Rieſen⸗ 
bomben des panettone, des traditionellen Kuchens, einer Ari 
Ne der ſich beſonders von Mailand aus in Lawinen über 
die Halbinſel ergießt. wäre aber ungerecht, zu 
behaupten, das ganze Lebensmittelgebirge werde an einem Tage 
vertilgt, o nein, jo asketiſch darf man 33 nicht feiern. 
Der feſtfrohe Römer will nicht nur am 25. ember ſein Huhn 
im Topfe haben, ſondern jeden Tag, bis zur Befana, am 6. Ja⸗ 
nuar. So lange dauert doch die angenehme eee 

So lange ſagen daher auch die Tannenbäume auf den 
Straßen: Nimm mich mit! Etwas fremd nehmen ſie ſich ja aus 
importiert, man wußte es bisher gar nicht anders, als daß fie 
wie andere exotiſche Gewächſe auch mit dem Wurzelballen ver: 
kauft werden. Wer einen Garten hatte, konnte ſie nach dem Feſt 


in Londoner Gaſthofkübeln. Daher find findige deutſche Köpfe 
auf den Einfall getommen, einen Teil des — — kurzer⸗ 
hand nach Rom auf das Pflaſter zu verpflanzen, ohne Wurzeln. 
Die Chriſtbaumſtänder aber fehlen noch. Gott, was tuts! Die 
Papierroſen und Orangen, die man dranhängt, trägt auch ein 
krumm ſtehender Baum. Unendlich geſchmacklos ſteht fo mancher 
Sproß nordiſcher Waldesherrlichleit nun zwiſchen Trichter. 
rammophonen und unfagbaren Hausgreueln. aldweben und 
Weihnachtsweben, der Italiener, der blindlings alles abholzt und 
jeden Buchfink niederknallt, verſteht i Er hat das nicht 


es nicht. 


’ 


was wir ein gemütliches Heim nennen, er kehrt dem Chriſtbaum 
alſo bald den Rücken und geht aus. Was aber ſoll man in der 


teria oder bei Bekannten anderes tun als gut eſſen und trinken? 
Tombola ſpielen! Vier Familien tun fiğ in der Regel dazu 
8 ußerdem gibt es große Tombola und Glücksbäfen 
ei den zahlreichen öffentlichen ihnachtsfeiern der Wohl⸗ 
tätigkeitsvereine. Und auch die vielen, vielen Krippen in den 
Kirchen locken ge Ausgang. Die Kinder ſpringen, die rieſige 
Freitreppe zu ta Maria in Aracoeli hinauf und halten dort 
von einer Songet aus Anſprachen an das wundertätige Bimbo, 
das santissimo bambino. 

Und dann werden im Lateran die Köpfe der Apoſtelfürſten 
ausgeſtellt und dann kommt Silbeſter und erklingt der ambro- 
ſianiſche Lobgeſang, und dann capo d’anno, Neujahr, und ſchließlich 
die Befana! Die Befana, die erft iſt das richtige Weihnachtsfest 
der Kinder, mit unzähligen Geſchenkbuden und einem unübertreff⸗ 
lichen Lärm auf der 5 Piazza Navona. 
werden die Zuckerſtengel vor aller Augen aus bunten Fladen 
dreht, da gibt es alle Neuerungen der lichen en und deuff 
Weihnachtsſitten, die man zu den heimiſchen hinzugenommen hat, 
um die Sache in die Länge zu ziehen. 

Das kirchliche Rom aber wird den Weihnachtsabend dieſes 
Jahres mit ſtrahlendem Glanz und hiſtoriſchem Zeremoniell feiern: 
am 24. Dezember ſteigt der Papft in die Peterskirche herab und 
ſchließt die Heilige Türe. Das Heilige Jahr iſt zu Ende. Wer 
wird es ſein, der nach 25 Jahren die Yojtbare Kelle vertauſcht 
mit dem öffnenden Hammer? - \ 
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Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


i 5 er 
ni K ici d | is h E döl tionskosten. Als schließlich sogar das staatliche Unternehmen, Arbeiter. Insgesamt stehen jetzt 245 Betriebe still. Die Aal 955 
ie nelle PISIS er 90 nl ce en r „Polmin“ (die größte galizische Raffinerie), das sich bekanntlich | gesamten Arbeiterzahl in der Textilindustrie ist beschäftigt, 
4 dj í 3 des Ankaufsprivilegs für das sequestrierte oder sogen. Brutto-] Jos. Die Firma I. K. Poznański wird ihre Belegschaft ig blei- 
Ihaustrle. naphtha unter besonders günstigen Zahlungsbedingungen erfreut, Köpfe reduzieren, so daß nur noch 2300 Arbeiter beschäft er á 
Seit der Einverleibung Galiziens in die Polnische Republik ist | wegen Absatzschwierigkeiten für seine Erzeugnisse erklären mußte, den. Diese Einschränkung betrifft vor allem die Webereien idz- 
die Naphthaindustrie dieses Landesteiles eigentlich niemals für] daß es auf das ihm für November zustehende normale Rohnaphtha-|schiedene Abteilungen der Spinnereien und Appretur. Die “teilten 
längere Zeit von krisenhaften Erscheinungen. freigeblieben. Das mag] kontingent verzichte — wodurch der. Markt plötzlich mit einem | wer Manufaktur, die ihren Betrieb schon am 17. d. Mts. eins olle 
auf den ersten Augenblick unwahrscheinlich klingen, und auch die] Mehrangebot von 1000 Waggons belastet wurde und der Preis Wollte, wird vorläufig noch etwa 2 Wochen weiter arbeiten unkt 
Gründer des neuen polnischen Staates haben seinerzeit gewiß ge-|innerhalb von drei Tagen von 162 auf 140—142 Dollar je 99 sich die finanzielle Lage der Gesellschaft bis zu dies m Zei p 05 
glaubt, daß man ein höchst gewichtiges wirtschaftliches Aktivum sank — da war die Situation weit genug gediehen, um das Not- nicht gebessert haben, ist bestimmt mit einer Be Sn 
mit den galizischen Erdölgruben und Naphtharaffinerien erhalte. | ventil der Aufhebung des Exportverbots für Rohnaphtha zu ziehen. | Betriebes zu rechnen. infolge des Ziotysturzes hat sich die 49 
Die folgenden Jahre jedoch haben eine ähnliche, wenn auch nicht Gefordert worden war diese Maßnahme schon zu Anfang Ok-] konjunktur für polnische Textilwaren naturgemäß bedeuten kani 
ganz so schwere Enttäuschung bereitet, wie Polen sie heute an Süd- tober auf einer Sitzung des Naphthakartells, wobei sich besonders bessert. Wegen des ungeheuren Mangels an Betriebskapital legle 
oberschlesien erlebt, dessen Besitz für die Gesamtwirtschaft des die Vertreter der Wiener Finanzgruppen, die an mehreren großen sie aber nicht genügend ausgenutzt werden. Einige ei a 
Landes sich zu einer ‚schweren Belastung statt zu der erhofften] galizischen Naphthagesellschaften stark beteiligt sind, für die Aus- Lodzer Spinnereien sollen dieser Tage für zirka 400 000 vet 
Bereicherung ausgewachsen hat. Um die außerordentlich weit- fuhrfreigabe einsetzten. War doch schon damals gut genug zu über- Maschinen aus ihren Betrieben an französische Industrielle 
tragende Bedeutung der schon vor einigen Wochen von uns be- blicken, daß die Raffinerien, die auch ihren Inlandsabsatz im Zu-] kauft haben, die kaum ½ des Wertes dafür zahlten. jert det 
sprochenen Aufhebung des polnischen Rohölausfuhrverbotes richtig] sammenhang mit der wachsenden allgemeinen Wirtschaftskrise O Die Großhandels preise für Rohmetalle in Polen N pich 
würdigen und die Entwicklungsaussichten der polnischen Naphtha-f schwinden sahen, im Laufe der nächsten Monate kaum imstande | Verband Polnischer  Metallindustrieller _ (Zjednoczenie en 
industrie überhaupt, beurteilen zu können, muß man sich einmal] sein würden, die unverkauft gebliebenen Rohnaphthamengen zu] Przemysłowców Metallowych) je Tonne franko Waggon ver Neal 
kurz vergegenwärtigen, welche Umstände diese Industrie zu einem übernehmen, schon weil die Lösung der Kregitfrage auf unüber-|station, wie folgt, in Zioty: Roheisen Staporkow‘‘(loko Hütte) Nl. 0 
Sorgenkind des polnischen Staates gemacht haben. wahdi . se An dieser Sachlage reale sich TA Nr, - 128 Sr te 1 $ 185 R n 250, 
j ich — wir 8 ‚ort z : auch nichts dadurch, daß ungefähr. gleichzeitig die . Exportpreise 0, Nr. „Nr. 2 165, Nr. ‚inländisches Han i p 
9 9 8 We dee er en E egy für die meisten Produkte herabgesetzt wurden, da eine wirklich [heiß gewalztes Bandeisen 300, Walzeisen (runder Draht von Di 
förderung, gemessen an den Weltproduktionsverhältnissen, injbrauchbare ‚Gesamtorganisation für den Export] bis 13 mm, viereckiger Draht von 5,25—8 mm) 320, Blech (On 
rapidem "Rückgang. Aber auch im Verhältnis zu-der Leistungs- aller in Frage kommenden Naphthaerzeugnisse bisher immer n o ch preis) 345, dünnes Blech (bis zu 5 mm) 375. 
fähigkeit der dortigen Veredelungsindustrie ist die Rohnaphtha-]Nicht zustande gekommen ist. Ebenso haben die Geldwesen. j 
gewinnung in immer größeren Abstand geraten. Die jährliche f inzwischen schon zweimal um 20 bzw. 16 Prozent erhöhten Inlands- = Die englische Beteiligung an der Bank Polski. Am RE 
Kapazität der polnischen Raffinerien wurde im Durchschnitt der Preise noch keine wesentliche Wendung zum Besseren herbei- al 
letzten Jahre auf 120 000 Waggons veranschlagt, während im Durch- führen können, weil gleichzeitig der Devisenkurs und die Kauf- 
schnitt der letzten Jahre auf 120 00 Waggons veranschlagt, während | Kraft des Zioty in katastrophaler Weise heruntergingen und die 
schon 1922 wegen ungen gender Zufuhr heimischer Rohstoffe nur | Regierung sowie die. von ihr abhängige „Polmin“ eine automatische 
72 947 Waggons verarbeitet werden konnten. 1923 belief sich die | Anpassung der Preisgestaltung an die Dollarnotierung nicht zu- 
gesamte Rohölproduktion auf 73 718 Waggons und 1924 auf 77 079 lassen wollten, damit die allgemeine Teuerung im Lande nicht noch 
Waggons. Von dem laufenden Jahr liegen abschließende amtliche | Verschärft werde. Im übrigen sind die beiden Verordnungen über stätigte er, daß jetzt Verhandlungen mit amerikanischsn 
Daten nur für die ersten neun Monate vor. Danach belief sich die] die vom 15. November bis 31. März befristete Freigabe der Aus- 
Rohnaphthaproduktion bis einschließlich September auf zirka | fuhr von insgesamt 200 Waggons Rohnaphtha bis heute eigentlich 
60 500 Waggons, so daß theoretisch eine Jahresleistung von rund f nur auf dem Papier wirksam geworden. Die vom Handelsminister 
81 000 Waggons zu erwarten wäre. In Wirklichkeit dürfte diese | gestellte Bedingung, daß die Produzenten sich zum Zwecke dieses 
Zahl nicht erreicht werden, da nach einer privaten Statistik 2. B. Exports zu einer Organisation zusammenschließen sollen, die min- 
die Gesamtförderung für Oktober kaum 6000 Waggons betragen | destens 90 Prozent des gesamten Kontingents übernehme, scheint 
hat. Die natürliche Folge dieses Mißverhältnisses zwischen Roh- in absehbarer Zeit keine Erfüllung zu finden. Einmal sind die Pro- 
öfförderung und Produktionsfähigkeit der Raffinerien ist, daß diese | duzenten sich über die Unterverteilung nicht einig, sodann aber 
nicht genügend rentabel arbeiten können. Dies wiederum hat zur] hält man eine Ausfuhr, die mit einem Zoll von 10 Ztoty 1 Tonne 
Folge, daß die Preise für den heimischen Verbrauch immer höher | Pelastet ist, in Anbetracht der Weltmarktlage überhaupt für un- 
geschraubt werden müssen, um gleichzeitig desto niedrigere Preise möglich. "Noch viel schlimmer erscheint die Bedingung, daß die aus 
für den Export stellen zu können, was durch die Konkurrenzver- dem Export erlangten Auslandsvaluten an die Bank Polski abge- 
hältnisse auf dem Weltmarkt bedingt ist. Hieraus aber hat sich er- liefert werden müssen, die dafür nur in polnischer Valuta und — nach 
geben, daß einmal die Entwicklung des heimischen Absatzes an | den bisherigen Erfahrungen — nur in Bilon auszahlt, so daß die 
Großverbraucher (u. a. z. B. für Heizzwecke und viotorbetrieb) Exporteure schon durch die Kursverluste enorm Fe werden 
gehemmt statt gelbrdert wird, und zweitens daß die ausländische Würden. Als Hauptabnehmer für das galizische Rohnaphtha wäre 
Konkurrenz die galizischen Naphthaerzeugnisse auf dem polnischen | die Tschechoslowakei in Frage gekommen, die aber inzwischen sich 
Markt selbst teilweise verdrängen konnte. Ja, es bildete sich schlieg-| Mit amerikanischen Erzeu SUISERNDETE LER bir 
lich die Möglichkeit heraus, daß die Naphthaindustrie der Nach- IIiger eingedeckt hat, als von Polen heute geliefert werden 
folgestaaten der früheren Donaumonarchie, die einen bedeutenden | Könnte... Man hört jetzt aus dem Lager der galizischen Raffinerien 
Teil ihres Rohnaphthabedarfs weiterhin aus Galizien bezogen, und] sogar Stimmen, daß die ganze Maßnahme dieser Exportfrei- 
zwar ohne ihn mit Importzöllen zu belasten, ihre Fertigfabri-|82b®, — die noch zu den letzten Amtshandlungen Grabskis ge- 
kate in Polen billiger verkaufen konnte, als die | Hört, der schließlich um jeden Preis eine Reaktivierung der Handels- 
Inlandspreise der polnischen Raffinerien jeweils waren. Alle diese] bilanz hervorzaubern wollte — gar nicht nötig gewesen 
Umstände führten von Zeit zu Zeit zu heftigen Konkurrenzkämpfen | Wäre. Waren doch inzwischen von einzelnen Raffinerien mit den 
unter den galizischen Raffinerien, die sich gegenseitig mit den Preisen | (Schechoslowakischen über den Absatz von 100 000 Tonnen Halb- 
zu unterbieten trachteten, so daß endlich nach sehr langwierigen | Produkten Verhandlungen angeknüpft worden, die schon zu einem 
Verhandlungen der Zusammenschluß der weiterverarbeitenden |gTundsätzlichen Übereinkommen geführt hatten, nun aber be- 
Naphthaindustrie in Form der „Wirtschaftsvereinigung der Mineral- Sreiflicherweise eine ungünstige Wendung genommen 
ölraffinerien‘“ mit dem Sitz in Warschau zustandekam. Befristet | Naben. N 
ist die Tätigkeit dieses Kartells vorläufig bis Ende dieses Jahres. |. Es bleibt abzuwarten, was die neue Regierung nunmehr zu tun 
Die Warschauer Regierung sah sich dem galizischen Sorgen-] Sc cukt. Die Absicht, die staatlichen Naphthawerke mit dem Roh- 
kind gegenüber in keiner einfachen Lage. War die Konjunktur Ba EEE = m a für. den Fall, daß pr i 
FFV nahen u rasande, scheint sie or 
8 75 ee a eee ei g evia 92 8 „Nowa Reforma“ aus den letzten Tagen soll eine Abordnung ein- 
vereinbar blieb. Stockte aber der Absatz von Naphthaerzeugnissen| zur Ausfuhr von 400 aean westlichen Revier die Genehmigung 
und damit auch die Abnahme von Rohnaphtha durch die Raffine- ur Ba ar Nb gg ke Fan 3 1 
VV 1 a aaa allen Gruben wachsen die Naphthavorräte fortgesetzt an. Die heute 
Kaltern zu Eänhieh. Rich agen die Wünsche der Raffinerien durch- überhaupt noch zustande kommenden Umsätze werden lediglich 
aus in der Linie der Regie ee und zwar Wall zwei eee: ee um die dringendsten. Betriebskosten decken zu 
Punkten ‚aus: Ein möglichst Tioher Export von Naphthafabrikaten N 
sc eine bessere Außenhande anz, als die Ausfuhr des Roh- Di Hanz 
stoffs, die fet mehr sie zugenommen hätte, die Notwendigkeit einer Da po Ap ee „ Zi RA S O rara 
stärkeren Versorgung des inländischen Marktes mit ausländischen i 1805 8 io intu r 95 5 + iu in der usfu r at 
Naphthafertigerzeugnissen nach sich gezogen haben würde. Zum 54505 909 Zloty, en ate mie Tun Nee 
andern spielte bisher auch das militärische Moment in Warschau rechnungsmäßig “hätte "sich die nit gegenüber September 
eine ausschlaggebende Rolle. Wollte man doch für den Fall eines | Schon fast verdoppelt und wäre gegenüber Oktober um etwa 19 Mill. 
Krieges, den man ständig in naher Aussicht wähnte, genügende Zioty größer. Über die tatsächliche Bewertung dieser Bilanzzahlen 
5 4 im Hinblick auf die gesamte Wirtschafts- und Finanzlage Polens 


Vorräte an Rohnaphtha aufsammeln, um die Heeresflugzeuge und f : ; : 
Automobile, wie auch die Marine in ihrer Schlagfertigkeit nicht haben wir uns schon wiederholt eingehend ausgesprochen. Mit Be- 


Märkte. 

Getreide. Warschau, 23. Dezember. Recht großes AM 
gebot von Getreide bei schwierigem Zustandekommen von Trans 
aktionen. Es wurden in Zloty für 100kg fr. Verladestation, in Klam 
mern fr. Warschau, Transaktionen getätigt: Roggen 118 f holl. i 
Weizen 128 f holi. 36—38, guter Hafer 24, Braugerste 27, Gerste i5 
Grütze 24, Weizenkleie 17 (18), Roggenkleie 15 (16), Seradella 
bis 16, Peluschken 24. is 

Kattowitz, 23. Dezember. Weizen 36—40, Roggen 24 bi 
26, Hafer 26—28, Braugerste 25—30, franko Empfangsstation: 
Leinkuchen 43—46, Rapskuchen 30—32, W.-Kleie 20—21, R. 
Kleie 19—20. Tendenz nicht einheitlich. ib 

Danzig, 23. Dezember. (Nichtamtliche Not.) Weizen wel 
13--13.121,, rot 12.75—13, Roggen 7.85—7.95, Gerste 910 
Futtergerste 88.50, Hafer 8.25 — 8.75, Erbsen 10—11, Viktoria 1 
Mehl unverändert. n 

Berlin, 23. Dezember. (Amtlich.) Getreide- und Ölsaatel 
für 1000 kg franko Verladestation. Mehl und Kleie in Sacken dii 


bis 246, märk. Roggen 140—149, Sommerbraugerste 185 —2ʃ% h 


Breslau, 23. Dezember. Transaktionen für 100 kg in deut. 
scher Mark franko schlesische Verladestation. Weizen 20, Rogg 


Mai alt 161 ½, neu 163 ½, Juli neu 14134, Tendenz test. 
für Dezember 91, Nr. Iloko 94%, Mai 99, juli 965%, neuer 

elb Nr. III ioko 7234, neu weiß Nr. IV IKO 8 gemi 

c. III loko 72, für Dezember 737%, Mai 81 1,, Jati 34, Ten 
fest. Hafer weiß loko 41% für Dezember 39%, Mai 437%, Juli 44% 
Gerste Malting loko 66—73. ; 

Eier und Milchprodukte. Wilna, 22. Dezember. Der Vet 

band der Milch- und Eiergenossenschaften notiert pro kg: Desset 
butter „Prima“ 7.50 im Großhandel, Kochbutter 6, litauisei, 
Käse 2.80, holländischer 3.50. Im Kleinverkauf (Marktprein, 
Ungesalzene Butter 6—8 pro kg, Besalzene 5—7, gewöhnlicher K 
käse 1.60--2.25, ungerahmte Milch 0.35—0.50 pro Liter, Sau, 
1.80--2.20, Eier 0.18—0.23 pro Stück. Tendenz behauptet bei @ 


zember alt 164, neu 167.25, Hardwinter Nr. II loko . agti 


unter etwaigem Mangel an Betriebsstoffen leiden zu lassen. So kam Weh auf November wäre non besonders hervorzuheben; daß ein 
rächtlicher Teil der Exportsteigerun e reide - teichender Zufuhr. . 
es denn im 2 prii 1924 zu einem gesetzlichen Verbot des DI 1 efa hr enträtit, die ka in kürzestet popod by BAER Fische. Warschau, 22. Dezember. Die Großhändler un 
aut Antrag des Ministerrates das Verbot für eine bestimmte Zelt Werden dürfte, Ganz zweifellos kann auch die verlustreiche For- | Produzenten haben große Waren einander eue 
g 3 cierung des Kohlenexports, der im übrigen noch immer weit hinter | infolge des a em Is schwer. Der Kleinhandel zeigt eben Es 


aufheben könne, sobald der Inlands vorrat, auf das Jahr. berechnet, 
60000 Waggons tiberschreite, 


Nun hat trotz der verschiedentlichen . und 
Preisregelungs-Maßnahmen des Naphthakartells — die übrigens 
auf Seiten der Beteiligten selber sehr umstritten sind und schon zu 
den schwersten Konflikten (Austrittserklärungen usw.) geführt 
haben — die Lage der Raffinerien hat sich namentlich seit dem 
Sommer dieses Jahres so sehr verschlechtert, daß nicht einmal die 
verhältnismäßig geringe und im allgemeinen rückläufige heimische 
Rohnaphthaproduktion mehr untergebracht werden konnte, während 
vordem die Raffinerien, die nicht gleichzeitig Rohölproduzenten 
sind, ständig in heftiger Fehde lagen, um ein möglichst hohes Roh- 
naphthakontingent für sich zu erlangen. Wie fast für alle Gebiete 
des polnischen Wirtschaftsle bens so blieb auch für die Naphtha- 
industrie der vom Zaun gebrochene Wirtschaftskrieg 
mit Deutschland nicht ohne verhängnisvolle Folgen. War 
doch Deutschland noch in der ersten Hälfte dieses Jahres mit 59 665 
Tonnen der größte Abnehmer polnischer Naphthaerzeug- 
nisse, von denen in dem genannten Zeitraum insgesamt 170 967 To. 
Fertigerzeugnisse und Halbfabrikate exportiert wurden. Die Wir- 
kung des Zollkrieges geht zur Genüge aus der Tatsache hervor, 
daß die amtliche polnische Außenhandelsstatistik für August und 
September nur einen Export von Naphthaprodukten in Höhe von 
rund 12 500 bzw. 15 Tonnen verzeichnet gegenüber einem 
Monatsdurchschnitt von über 28 000 Tonnen während des ersten 
Semesters 1925. Schon in den letzten Tagen des vergangenen 
Sommers meldeten wir die Stillegung der Raffinerie „Stawiarski“ 
in Krosno sowie eine Anzahl bedeutender Betriebseinschränkungen 
bei Raffinerien in Nong Jedlicze usw. Aber auch in anderer Weise 
machte sich det Konflikt mit Deutschland fühlbar. Mancherlei 
technisches Material, das die Erdölgruben benötigten, konnte gar- 
nic t mehr oder nur zu außerordentlich teuren Preisen aus anderen 
Ländern bezogen werden, wodurch die Bohrtätigkeit schwere Heni- 
mungen erfuhr. im Zusammenhang damit stieg die Zahl der Ar- 
beitslosen im galizischen Naphthabecken schon bis Anfang No- 
vember auf mehrere Tausend. Bei den Raffinerien waren die Vor- 


ihjahr zurü i keine rechte Belebung, infót sind die Preise schwach. 
1 i 5 . e MIMAS ini * wurden notiert für 1 kg tr. rim Großhandel: Karpfen lee 
urteilung aber ist die polnische Zahlungsbilanz, die, wie auch der [3.30—3.75, im Kleinhandel Karpfen lebend 4—4.50, Schleie 12 
5 an ee em inane; Agge mit ge- E ae lebend 5, Bleie tot 3.50—3.75, Lachs 10 
waltigen Rückständen aus der ungeheuren Pass t ers . 
Halte dieses Jahres belastet ist. Das schle poide Tempo der Metalle. Berlin, 23. Dezember. Amtliche Notierungen 2 
Besserung der Zahlungsbilanz ist, so meint „Ilustrowany Kurjer | deutscher Mark pro kg. re he ang bei sofortiger a 
Codzienny“ zum Teil auch darauf zurückzuführen, daß die pol-|Cyf. Hamburg, remen oder Rotterdam (für 100 kg) 121%, pe 
nischen Exporteure einen großen Teil der durch die Ausfuhr er-|nadekupfer 99—99.3%, 1.17%—1.18%, Standard Kupfer 0. 
langten Beträge im Auslande stehen lassen, obwohl sie formell ver- zember Peg ted b „ Hüttenrohzink (fr. Verkene) Siy 
pflichtet sind, diese Gelder an die Bank Polski abzuführen. Ihren | bis 0.77, Remelted Plattenzink in der üblichen Handelsgüte Barren 
Bedarf an ausländischen Valuten decken sie im Inlande auf Grund | bis 0.65%, ‚Orig. Hüttenaluminium 98—99% in Blocks, anti 
der Exportzertifikate. Nach Ansicht des genannten Krakauer gew. un gezögen 2.35 —2.40, Reinnickel 98—99% 3.40—3.45, 
‚Blattes geben die letzten Beschränkungen des Devisenverkehrs | mon us 1%4— 1.80. ron 
keine. Garantie dafür, daß die Kapitalflucht in Form dieser Machi- Edelmetalle.: Berlin, 23. Dezember. Silber 900 f in Bagi 
nationen der Exporteure aufhören wird. eg nd Ba i. = i Gramm #7 
Handel. Auf der Rauchwarenverste in Leipzig, ; 15 
S „ am 16. und 9% 
bie Genehmigung zur Einfuhr von Kolonialwaren nach ds. Mts, nahm der Verkauf mime —— nden Verlauf. Di 
: 191 den 
Polen enthält die Klausel: „direkter Transport Ursprungsland — Tendenz gestaltete sich wider Erwarten freundlicher als nach de 
Danzig.“ in Ae wegen Genehmigung zuf Einfuhr von Artikeln | yora egangenen Wochen anzunehmen war. Die Untersorte 
nach Polen, die in deutschen Häfen (Stettin, W lagern, sind f F ne se waren im allgemeinen behauptet, wogegen erste Sorten 
daher unzweckmäßig, weil das Handelsministerium, wie im Preise nachgaben. Katallend lebhafte Nachfrage machte sio 
„Kurjer Polski“ hervorhebt, keine Ausnahmen von der genannten | für II t Is se geltend, auch Steinmarder lagen gegen den ug. 
Klausel machen wird. monat fester. Baummarder unverändert, Ottern well, 
c Polens Warenverkehe; mit Ostpreußen. Im ersten Halb- hin vernachläßigt, der größte Teil wurde wegen ungenügender , 
jahr 1925 erfuhr der Warenverkehr Polens mit Ostpreußen eine] pote zurückgezogen. iesel und Eichhörnchen lebid, 
Belebung. Die Ursache war die vorjährige schlechte Ernte in Ost- bei steigenden Preisen. Dachse und Hamster wie im vor 
preußen, die zu einer vermehrten Einfuhr landwirtschaftlicher Er-] monat. Bis a m in den Nebensorten etwas schwächer. Erste son, 
zeugnisse aus Polen führte. Auch die Ausfuhr Ostpreußens nach | pis 15% über letzten Notierungen. Sekunda- und Sommer-M al, 
Polen war dreimal größer als die des ersten Halbjahres 1924; ihr [wür fe unverändert, Wintersorten etwas besser. Somm® 
Wert belief sich auf 4,8 Millionen Zloty gegenüber 1,7 Millionen Katzen a hwächt. Über, - und Winterware kein 
im ersten Halbjahr 1924. Die polnische Ausfuhr nach Ostpreußen | wesentlichen eränderungen. e gleiche Preise ten 
stieg nicht in dem gleichen Maße, nämlich nur von 4,9 auf 6,3 Mill. mäßigem Angebot. Wildkanin und Hasen wurden zu ale 
Zloty. Die Handelsbilanz Polens mit Ostpreußen hat in diesem Preisen aufgenommen. Zahmkanin wesentlich fester. Wesen 
Zeitraum eine Verschlechterung erfahren, indem der Überschuß Kanin in allen Gewichtsklassen zeigten sich bei anziehenden Pre 


X : i ty gegenüber 3,3 Mill. Zloty 

rate an Naphthaerzeugnissen am 1: August d. Js. zwar nur rund | zugunsten Polens nur 1,5 Millionen Złoty geg , noch stark begehrt. 2 
188.000 Tonnen ee 210000 Tonnen X, 1. August 1924, [im ersten Halbjahr 1924 betrug. A Da das Angebot zum großen Teil bereits vollwertige winti 
auf der anderen Seite aber wuchsen die Rohölvorräte auf den Gruben Industrie. ware enthielt, dürfte durch den Verkauf dieser Versteigerung ge 


© Von der Lodzer Textilindustrie. Mitte dieses Monats waren | beste Grundlage für die Beurteilung der jetzigen Marktlage pie 
in 37 Fabriken 6 Tage wöchentlich 2872 Arbeiter beschäftigt, in] für die weitese ing der Saisomrarè gegeben sein. 1020 
13 Fabriken 5 Tage wöchentlich 532 Arbeiter, in 26 Fabriken 4 Tage nächste Versteigerung ist auf den 20. und 21. * 
‚wöchentlich 1520 Arbeiter, in 28 Fabriken 3 Tage wöchentlich 2216 mit Annahmeschluß am 8, Jannar 1926 festgese 


und bei den Lagergesellschaften von Tag zu Tag. Infolgedessen 
uanken die Rohnaphthapreise, namentlich bei den. kleineren Er- 
seugern, die auf jeden Fall Barmittel erstrebten, um nur die Löhne 
znd Gehälter bezahlen zu können, teilweise bis unter die Produk- 


der Welt dort auf den Pamirs 
i dag per Bedenken Sie nur: 


gretag, 25 Dezember 1925. 


Voſener Tageblatt. 


Im Lande der hexen und Propheten. 


Eine Weihnachts- und Silveſtererinnerung von dr. von Behrens. 


Im Jahre 1909 fiel es dem Direktor der Oſtaſiat Abs 
teilung unſeres weiland Kaiſerlich ruſſiſchen a 2 


ein, ausgerechnet mich („Sie werden die ſchönſten Gegenden 


zu ſehen bekommen, Eduard Iudwi⸗ 
auf den Pa⸗Mir, auf das ‚Welten. 


werden Sie eine Klettertour unternehmen! dorthin 
wo die drei größten ee der Welt e e den. zu 
8 m Knotenpunkt der Staatsgrenzen von Rußland, 


1 ae Buchara und Afgh 
* fünf Regierungen zuſammentreten und dann, um den Welt- 
frieden aufrecht zu Be ſich ordnungsmäßig in die Haare 
geraten. Wegen der „willkürlich verichobenen Drenar die 
m Wirklichkeit e überhaupt von niemandem dort rt aufgepflanzt 
worden ſind, aber auf allen Landkarten der drei Großmächte ſorg⸗ 
5 vermerkt waren. Als ich den Befehl zu hören bekam, ver⸗ 


aniſtan ſollten die Kommiſſionen 


uchte ich innerlich den ſüßlichen Wirklichen Staatsrat 
ef bis ins ſiebente Glied und drückte ihm begeiſtert beide Sie: 
Ki e wüßten, wie unendlich ich durch das 
SE prij: en mich beglückt fühle! Reizend, poetiſch⸗ 
Wenn ſie es itik rum Ja hätte, bie Exzellenz, fo würde fte 
Schlag gerührt haben. ie 
pari 9095 mußte, ich 55 e 

1 v elten“ unternehmen. A 

abend meiner a erhielt ich pos ſeltſame Beſuche. Aieri 
alte, in Petersburg wohlbe⸗ 
35 Majeſtat, a > -fom an, der mich 

inem an den entlegenite 
mirs unter dem Samen eines fimplen . often ber 
Briefe, Geld und etliche Sachen zu über⸗ 


Durchlaucht ber ich habe mir erzählen la 
r -Goh n Ele einer pe on 


an oe Aerius überſandte, lebenslänglich zu Feſtungshaft | 


Erento, Bamir verjäidt worden it. 


verurteilt worden ijt!” 


9—ſchtill, ſehr geehrter rr, um Gottes 
iß mußte der Zar des Gi ürſten und der Delf halber 
ſolch ein Urteil fällen. Nur daß Seine Majeſtät insgeheim ange⸗ 
rdnet hat, „bis auf weiteres“ meinem armen hne die Strafe 
daß er in dieſe wine, — in die 
ognito ... Unter 
wir feinem einzigen Men 
en Namen aten g: t PAAA RE el 
gut und war nicht ſehr verwundert. 
ich bei feinem verbannten 
aber das Geheimnis 
Leben ſein werden“, 


Fi! 


renwort, 
feinen wirkli 


i Ann ften Tage lam i 
Gan Auch S 3 ais San Selle A 
bild und ihren * fenden wollte. Einen Soldaten, der dort 
weit irgendwo der afgani iſch⸗chineſiſchen Grenze noch drei 
ange Jahre ‚au benen hatte. r armer Nikolaj fet dorthin aus 
dem hieſi regiment da chickt worden, weil er das 
Unglück e (als er einmal im ena Wache gejtanden), 
ben Zaren nicht erkannt zu haben. Der Zar ift gütig 
ben e be nicht 115 den — — vom Dorfe zu 
ogar au ich verboten haben, über 
In irgend eine Strafe für das ſchreckliche Vergehen ö 
ja, Seine dem leerer Ba 
ich lieber wir morgen im 1 t K t $ | | 
(chen! Abe am fälıgen Tage tiel Dr Bommenenn pet aaas | asa de er Di sen Set jung BAR | ange Baden alien Eh en. . . RAe e W 
2 6 e ihn grau meint, da Sach = bie = — a — „ f 11 Ride 
boch mie . Dienste ine, er DiG, | ober he, b. Di 535 por 8857 — ne onf = 1 
be U. Du 5 An denen Da . rt worden ni. Dos Miagebonierheer nannte bie Ben" | 
1 = ſollſt nach Ku 1 cha geben, 5000 tin feines heldenhaften Königs — anders als 1 . * befinner der Antworten, die wir er⸗ 
n Veen ans de Fee n is | 8 anf e Seife "Seife der dee Welt | Welten!” . ae 
r - I m an 8 auf welche 
Kr e bin — wurde Nikolaj Smirnow, Gemeiner des eroberer 7 e fa mi mit 2 einer $ — . eiea zwar ng er x . e 
ö chens ki ⸗Garde⸗Regiments, > früh am nächſten Morgen regelrecht zu vermã ar sia en, erf f ne pe 2 dab i 
123 | En ane ge e 5 „ ent = viel Gewehrgelnatter zu hören dabei .. und die 
noch unte auf de a 0 mitguteilen wußte, daß er teber Zürft, ich bin a 92 roteſtant und Rei ? die f . een 
irgendwo na Bamirien” u nd zwar Meilen zu flies glaube leider an feine ee Rummel. | det Be en Ss Sabe bes Totes Pes 
gen haben wird, fonft wüßte feine arme Mutter, die jetzt verweint . nicht an Wahrfagen? — ich ſchreibe ſchon: aljo zuerſt das Jahr 2. ein 2 
bor mir „nicht einmal, einziger Sohn ſo plötzlich 3 am wenigſten, meine 3 Sogar dann nicht, se anderen — und un ben 
in. wenn ih p viel von Ihrem ausgezeichneten Rum genoſſen habe — der ee 
DB ien ven eee mit Ten on Bene MR no "a 


Abend, ein Blatt, taum 5 a — verwirbelnd wie 1 mãchti 
locken 


liches Laub im 7 918. ang un 


} în bie leere Türfüllung, er f ießt die Porte 


je ferem hinaus m 
` junger ee en im nen * die 


Glauben, wie um die lateiniſche Sprache, 


nommen 5 ind, liegt ein 1 55 


auf der hiſtoriſchen 


einen gutmütigen Hünen würde 


Das 2 9. e Jah iſt zu zu Ende. 
uſtav W. Eberlein, Rom. 
N Rom, Weihnachten 1928. 
flattert in den heili 
ht. 
erer Zeit, wenn die 
er würde es nicht hören? — 
rner Gewalt, ſchwingen die Glocken 
a chlag der goldenen Kelle: Jetzt, 
rafel u erſten drei Steine 
hr. Jubeljahr der Ki re 
z r 
eg Rune Sale ee irche, das nur alle 
Neal Jahre, 10 — — e ebenen 
die ſchwer laftet au ei Böllern. 


— 35 . A; bei e 


de al mit, und der 
Ir en ft, ein 


Das heili 
25 Jahre feige 


Bünfundawan 


fnung der 
meinte leicht e ich halt s 
ndere nehmen den Seen ng es 
aufs Gemüt, daß ſie dieſes ſymboliſche Auf- 
Türen nicht mehr erleben werden. Der 
die zum 1 den weltlichen Freuden 
Gemächer der Borgia in den Bädeker aufge⸗ 
verein 


Iigen Sie verſchlie 
ſte Mal hi 
legt ſich ihnen 4 — 


Fab 46 ai ae 
t 
enkai haben, 


ioie hen 
ei für die taufend Der Papft wie der Tag ſi N 
r dem Vatikan. weiß, 
fein wird, dem man 2 in Hi Jahren 
in die Hand drücken wird unter dem Jubelcho 
wäre denn der er ſte dem ein ameites 3 ein⸗ 
zuweihen der 5 die Gnade ſchenkte. Und doch, er lächelt, 
m ift der Fiſcherring das Zeichen immer wiederkehren 
der e Sen after Erneuerung in ewigem 
ch Sein Nachfolger wird die gleihen 9 ſprechen wie 
er, es iſt etwas Fundamentales um Kirche und 
etwas wohl⸗ 
trend Beſtändiges in ‚den krämpfhaften Zuckungen unjerer 
Unter dieſem 1 verſteht man auch das Beharren 
des Zeremoniells, unter dem ſich die 
ließung der vier Seile en Türen in den bier Baſiliken, der 
Peterskirche, der ge: skirche vor den Mauern, der Johanneskirche 
im Lateran und größten der über achtzig Marienkirchen 
Roms, S. Maria 5 an oder an 
gende Maria im une genannt, vollzieht. 
ja in ſeiner popen Anſprache vor zehn Ta 
teſt 2 y itys der 5 iſchen Frage erneuert und erklärt hat, er werde 
die 


BE Berhättniffe beitehen, die ihn verhindern, die gleichen braucht. 
ege zu gehen wie der einfachſte Pilger, der Papſt wird nur in tiſchen Boden. Lobte die Tatkraft 
Das Schließen der drei an⸗ ſprach feine höchſte Zufriedenheit le 


Di Peterskirche herunterſchreiten. 


ge 
il 
fen, indem 
Za ütig, 
mandant den arm 
Laffe,] Fürſten 
= 
da 
fli 


nach der wunderſamen Le⸗ Kerzen verlöſchen 
Der Papſt ſelber, der dem Jukel von ſechzigtauſen 
n feierlich den Pro⸗ Kirche und Platz davor füllen, die 


Vatfkans nicht überſchreiten, fo lange die gegen⸗ lauf des heiligen 


Am 25. Dezember 1910 zogen inmitten der Rieſengebirge, die, 


Amtes mit ewigem Schnee bedeckt, übereinander ſich auftürmen, keuchend 


und ächzend drei Dutzend von ſchwer beladenen Pferden und Pats G 
einher. Bei etlichen riefelte Blut aus den Ohren und Nüftern.. 

Die Luft war unerträglich dünn, es fehlte an . die 
Sun und alle Augenblicke blieb die ermüdete rawane 
ſtehen Wie von ſcharfem Glaſe geſchnitten, ſchmerzten die Augen⸗ 
nerven, der makellos weiße Schnee prallte das Licht in die Augen ⸗ 
pı pillen gnen und man mußte die Augenlider ſtändig geſchloſſen 
halten. Ringsum nur ſchneebedeckte Steinmaſſen und eine Aude 
Einöde, ſtill wie der Tod ... Harter Wind zerfleiſcht die Glieder; 
aber wir ſind nicht mehr weit vom Ziel. 

„Geduld, Brüder, zeigt, daß Ihr Kofaken feid! In zwei 
Stunden werden wir alle heim warmen Ofen, am Chriſtbaum 
vielleicht, in der Feſtung ſein! Seht Ihr dort weit im Tale die 
weißen, ſchneebedeckten Mauern, die Flagge, den Rauch? Nur 
nicht eilen, nur langſam, damit uns nicht noch mehr Tiere fallen! 

„Nitſchewo, Hochgeboren, es wird ſchon gehen, wir ſind ja 
ſchon am Ziele. Nur gut, daß wir dieſe Teufel gegend hinter uns 
haben. Die Leute dort in urkeſtan haben recht, wenn ſie be⸗ 
haupten, daß auf dem Weldache die mächtigſten eren RE 


Zwei Tage ark ge Schlafes nach den 
des zehntägigen Mittes durch die unwe ampa 5 Scl 
und Gebirgspäſſe der Welt, dann ein 
Haarſchneiden, Einölen, Pflaſterle en, a en Nafſteren, — 
men — um wieder menſchenähnli zu werden. Dann der Lohn: 
ein mit „Leutnant Iwanow“, dem Kommandanten der Gebirgsfeite 
Pamirskij⸗ Poſt⸗Taſch⸗Kurgan, verbrachter Abend. Gewiß., ohne 
beſonderen Komfort, aber immerhin in einem gut geheizten Zim ⸗ 
mer, ya ganz mit orientaliſchen Teppichen ausg und nms 
Bigarren. in Samowar, etliche Flaſchen indiſchen Rums, 
arren aus Bombay, und eine, gwei, drei, zehn Taſſen aromas 
en Ceylontees mit Bienenhonig ... Eine wie aus Bronze 
Kaden zwölfjährige Schöne frech auf einem 1 
eebrett 5 aus Rajd nge Fü 
e -S | am 
oder fo 


Ein Blick Sg Er Der j 
die Kleine? Die babe fen 
We S 


hier einem 
glaube, es iſt eine pei fghaniſtan ge 
etwas. Mira! TAxyr.na Dada isil-dzarsang 5 
„Ranu, Sie haben ſchon die . jin Se erlernt 
„Etwas. Mit fo einem Sleeping⸗Le et er recht 
ſchnell, wiſſen Sie. Kal ga fie 5 gut, die 
Kleine, als Medium! 


3 
etwas vortanzen ſoll. 30 ha 5 1 in 


nen re 
des Tanzes wirft das sind ein em Ei tüd Bekleidung nach dem anderen 
ab, bis s fie nackt daſteht. Es gentert Sie doch nicht, wie?“ 


Aber gewiß, nicht im geringften ee» 
Opiumgetränkter Rauch dr unſeren 

5 gene ee 

e der nackten 


. 


e la 


füllt den Raum, in deſſen Mitte die kleine ine Wilde 
Wirbeln niederſinkt. Ich Thon: , X ich we 
Schönen ein goldenes Zehnrubelſtück 
an. Erſt als ihr ihr Herr u eter zunickt, wagt fie zu 
danken, e ihre zierlichen Scheer zwiſchen den 9 — 
Bruſthügeln andächtig kreuzt und das rabenſchwar e por 
mir verneigt. Mein Gaſtgeber merkt nicht, daß Kind 
Erf nahe tit, und befi 
alten PERN den Bli 
Ich will, ob 


mein Herrſcher!) und die 


fung einer ‚es 

ehe, ru sid 

unſer 
e 


Insten bes stark mit Opium m Seſchiſchrn ure. 


ideren deren Pforten c obliegt d den Kardinälen a latere, den gleichen, die 


vor einem Jahre den öffnenden Hammer führten. Einer von 
* hat diefe Funktion ſchon im vorigen Anno Santo anse 
geũ 


der Sala Ducale m Pontifex die Ge · 
— — umgelegt, nun ges er Fer ebia ee Ben Ben pon 
gen Mrauenfebern anlierten Tragſtuhl, und 
are Vorantritt eines Hofſtaates und der een Bergen 


tragenden Kardinäle in feierlicher Prozeſſion nach dem kus 
Br Domes, wo ihn Nele Domkapitel erwartet. He en 
der Schweizer blitzen, gt dem Mittelalter ne De 


drehen Faber kalkweißen Mü ge ufen, nie 
a A $ 55 a deln ejang 
ein, 


RER en. E i 1 
der Nach ol ger Pes 9155 durch bie oria Sa 

der im Jahre 1918 erneut aelprungenen Pere breite, m auf yo 
am Weihnachtstage 800 Karl der Große mit der römiſchen Kaiſe 
krone gekrönt würde, in die ane ad Baſili 
Kaum merkbar zitternd, hält der Tragſtuhl vor der Kon⸗ 
2 Pius XI. ſteigt aus und verehrt, au w Knien liegend, 
ie Reliquien und in der d e heilige Hoſtie. 
Dann ſtimmt er die Antiphon an: Cum jucundidate exibitis. Die 
Kapelle nimmt den Geſang auf. Nun Pe auch in den Hätte 
rze auf, er wendet ſich wiederum der 
ne Platz. 
eißende 
Fi das 
Ric 


fetogeı 


* 


ein. 


den des Papſtes eine 
Porta Santa zu, nimmt auf dem dort errichteten 


Ste 
upte, vor der Porta. Man Minder 


rafel um. iend empfängt er von dem Karding 
fade Kelle. Dreimal fi e er damit Mört 


Sand und Kalk, Steine und Ziegel. 
Mitra auf dem 


da die 
der bereitſtehenden Mulde und häuft ihn auf die Schwelle mit Sa 
Worten: In fide et virtute Domini nostri Jesu Christi filii Dei vivi. 

Drei Steine. Der Pontifex iſt wieder der er fte eie 
Maurer an dem mächtigſten Bau der C riſten⸗ 
heit. Er ſetzt den erſten Stein: Collocamus lapidem istum 
primarinm. 

Den zweiten: Ad claudendam hanc Portam Sanctam. 

Den dritten: Singulo Jubilaei anno reserandam. 

Wieder fallen unſichtbare Engelsſtimmen ein. Sie jubeln die 
Hymne Caelestis. Urbs Jerusalem, und der Papſt, im Wechſel⸗ 
gejang mit den Kardinälen, fingt mit. Auf den Thron zurück⸗ 
ARRA geht er zu dem klangvollen Oremus über, währenddem 
das Werk des Zumauerns vom Kardinalgroßpönitentiar, vier 
weiteren Pönitentiaren und ſchließlich von den Sanpietrini, den 
Domangeſtellten, Trt wird, bis das Te Deum erklingt, die 

elch den weißen Pfauenfächern und 
oder hunderttauſend Menſchen, die 

Sedia Geſtatoria ie bt. 
gangen.“ In feinem Überblick über den Vere 
Ja hres hat der Papſt das Wort bereits ge: 
Er trat dabei über die kirchliche Schwelle, betrat poli⸗ 
nationalen Regierung, 
de te Abwicklung des 


„Alles iſt gut 


„aber fie nimmt es nicht hm? 


Dritte Beilage zu Nr. 298. 


belten Teppichzimmers ſitzen zwei talten, die einander an den 
gauni feſthalten, und die zwiſchen ihren aneinander 8 
nien einen kleinen Metallkeſſel mit Kohlen halten. e Kohlen 
glühen, und ein beizendes ſeltſames Aroma fteigt hoch zur Dede 
empor, uns alle Vier mit — ae Streifen weißen Rauches. 
wie mit langen Lianen, umwindend 
Ss iſt Hil im Haufe um dieſe Stunde, nur auf dem Turme 
5 e e . man von Zeit zu Zeit ein dumpfes Scho der 
lockenſchläge. Der blinde Greis und ** sch . 
ſitzen und murmeln e Oder es myſtiſche 
— Zauberformeln? Wer könnte das fagen? 3 Rost 
neigten fie ſich einmal nach vorn, dann wieder hinten, wie 
wei ringende Kämpfer, und immer mehr 1 ihre Augen wie 
Rabchen 7 — Einmal lauter, dann wieder ſtiller flüſterte das 


u => die Stimme des Alten über die 10 — 
dominieren aber — mein 5 Gaſtgeber und i 
wir leben e mit unbeweg Gliedern, wie es uns 
befohlen wu und warteten, daß N. prophetiſche Viſion r 
unſeren Augen ſich M te N . Wie ein entferntes Rauſchen v 
Meereswellen 


ser Bine rmeln üllten yes 
wie die Wellen autelten fi die alten der n auf bem 
Teppich vor uns, wie die Ae 


di 
ſtreifen aus dem Kohlenkeſſel in die ie Ohe 5 Fun Wucht auch 


im nebelge 


etwas auf . Ein Greis mit wellenartig gefräufeltem, ſchnee⸗ 
weißem e 
— —.— „Eine Ebene ſe L eine 6 Seam 
weit, N 1— ſebe wei Nau de 


— ſo g 

a ifen 3 winden ſich auf der nel — en 
blitz 2 den 7 — ein Geknatter, — dumpfe Schläge aus 
p r Derne: — noch Rauch, Dampf — und viele, vom Tode per- 
— ſo wie bei den Sterbenden, 


— 


. en weiten Gbenel — rot wird es mir in den X 
— alles > vor Mut!“ — — — ein Ge ſich aus = 
Rau ein i e cht — es ift das Geſicht 


bãrti i 
des alten Füriten . Seine Weg n W en ſich lautlos, 
doch wir können deutlich hören: In 


t ï mal Ü , 
J ea ehe ree EEr 
Ebene! — auf der weiten ru hf u — auf der roten 
pad 20 fla E anal fi, fünf und nod eimal fünf Sabre! 
dort auf der ber ne, der fernen uns — Egy Qualm des Jauchen. 

vor dem Feuer und Immer mpfer hallte die Stimme, 

und ich ant in das Ri das Ni e.s 

+ 

„Euer toren Me een en guten Morgen 
Neues Jahr!“ an der Schwelle 

bie Erin des Butscher, des en KH a 
wachte & war heller lichter genen lag feens! 

dem te ri Kanapee — „Dafha” 0 t ent 


e einem anderen 

von =e Tiſche ponen leere 
Samowar ſtrahlte 

r das ie: Tin der Pc er nn immer hinein 


or iY Leutnant, wachen Sie auff 
„Kann? Wie haben Sie geruht, eduard Sudwigowitſch, 


Aber, 
in Be 


tigen 8 aus, wollte feine tiefe 

gemalt „Fügen Fe en au a 12 verge Ror: 
wien. Got babe ſchützend rm gehalten über 

Die Behörden, die Regie run or 
ren wie die “i palke aroi im allgemeinen hörten folde Worte 3 
lich gerne, ſie laſſen die auch nicht undeutli ichen Bemer⸗ 
kungen über die Freiheiten, die zu verteidigen die Ki niemals 
ermüden werde, unter den Tiſch Aalen und betonen, daß feiner 


ee ubigen 
aufnahmen, A 125 berſten. Freilich, zu den ⸗Millionenmaſſen“. 
mit denen man im vorigen Jahre herumwarf, en aa 
bloß um deutſche Banknoten, ift es nicht Die 
ah Erwartungen mit der halben Million eher Pilger ſchon 
bt doch damit ee Jubeljahr, gemeſſen an 
vorigen nderts, wieder im Zeichen reli- 
Bey chwungs. Noch liegen genaue Statiſtiten nicht vor. 
ficher: die deutſchen nA marſchieren 
me überlegen an 7 Spitze. Auch ein Beweis, 
wie ungleich parter noch der G ae T den katholiſchen 
Gebieten peuti er Sprache wurzelt als in ben. romas 
niſchen wäre es ungerecht, dabei die n 
einer borbilölidhen „Organiſation zu berfennen. Gerade von fran⸗ 
a Seite ur die . u hett der deutſchen Sebürben 
g it 1 S : 117 ; die f 4 0 5 r beniſches Rafe ee 
adelige Auftreten der deutſcher 
worden. bei war der Anreiz nr de abr 3 
aaun der Kirche anläßlich 1 Rom et du erleben, er⸗ 
e ma „geöder, fanden nicht weniger a. Bal peior 
A bon Franzoſen ftatt, nur eine einzige deutſche: 
anfftus, der von der 2 iſchen Kirche gern als gie 29 
Apoftel Deutſchlands bezeichnet w - 


Funde 


-> 


Die letzte Heiligſprechung, fie betraf die Jun wu er 

leans, hatte im Jahre 1920 920 Hakigefunben. Bei folde 

iten it naturgemäß in Rom beſonders viel zu ſehen. a e 

nto kamen nun noch eine große Reihe von ligſprechun 
hinzu, dann die Feier des Konzils von Nicäg, die ein ontifikal⸗ 
amt in griechiſchem Ritus in der Peterskirche fa An ; eine Men, — 
von 8 und ſchließlich die überreiche Miſſionsausſtellung 
in den vatikaniſchen Gärten. 


Und die Vergebung der Sündenſtrafen, der Hauptzweck des 
Anno Santo? Sollen nur diejenigen bevorzugt werden, die ſich 
eine Romreiſe geſtatten konnten? Nein, der Papſt hat beſtimmt, 
dei der Ablaß auf das gange 

len Ländern der Welt erreichbar wird. Außer⸗ 
dem wird das heilige Jahr am 31. Dezember etwas Neues brin- 
en: Der Papſt proklamiert die Aufri hing des ſozialen Reiches 
| Chrifti. Da. praktiſche Chriſtentum fo 
[Geltung kommen. allt es, ihr Glocken, in heilige Nacht! 


kommende Jahr ausgedehnt und in 


wieder e 


* 
i 


— — 
Wir ſahen un 
dröhnte die munter 
á i. 1 
„Iröhliches 


daß alle 


t in die Augen. Von der Schwelle 
es Burſchen Nikolaj Smirnow: 

À Hochwohlgeboren! Wünſche 

für Sie ſtets nach Ihren eigenen Gedanken in 


das 


Sohn, a 
den Tod denken. Pfui!“ 
„Bitte gehorſamſt um Verzeihung, Hochwohlgeboren. Ich 


wünſchen. Aber ich will es nie wieder tun, Ew. Hochwohl⸗ 
geboren 

Wir brachen in ein einſtimmiges fröhliches Lachen aus. 

E 

Es gingen viele Jahre ins Land nach meiner Rückkehr aus 
Zentralaſien, woher ich ein paar kxotiſche Ordens abzeichen 
und einen gewaltigen Gelenkrheumatismus mit⸗ 
gebracht habe. habe ich den lieben jungen Fürſten D. 
— inkognito „Le Iwanow“ genannt — vergeſſen, auch die 
Weihnachtsfeier und die Silveſterwahrſagerei auf dem „Dade der 


Zeit erlebt habe. a 
tal mußte ich mich an den altverſchollenen Sil⸗ 


Welt“ . wie von fo vielem, vielem anderen, das ich in a 


Nur zwei 


beſterabend erinnern. Nämlich, als ich 1915 im Dezember in der 
K % ? 


Zeitung zu lejen bekam, daß der junge Fürſt D., der inzwiſchen 
vom Kaiſer begnadigt worden ift, an der deutſchen Front ge⸗ 
fallen iſt; und dann zum zweiten Mal, als ich 1920 in r⸗ 
ſchau aus einer ruſſtſchen Emigrantenzeitung erfuhr, daß der 
alte Fürſt D. in den Reihen der antibolſchewiſtiſchen Frei⸗ 
ſchärler kämpfend, verwu zefangen genommen und dann au 
ſtandrechtlich von den Rotgardiſten Trotzkis niedergeſchoſſen wurde. 

Jetzt kann ich warten und geſpannt ſein, ob ſich die Prophe⸗ 
acung auch im Winter 1930 als wahr beweiſen wird 


Deutsche Weihnacht. 


Geheimnis wiſpert in den Ecken. 

Knecht Ruprecht rüftet ſich zur Fahrt, 
Und kramt in ſeinen großen Säcken, 
Und ſchmunzelt in den weißen Bart. 
Er ruft das himmliſche Geſinde 

- Die Englein — aus der Wolke Schoß, 
Berät ſich mit dem Jeſuskinde 

Für brave Kinder klein und groß. — 


Du deutſches Herz, — im tiefſten Grunde 
Von herbem, bittrem Weh erfüllt — 

Der heil'ge Chriſt kennt jede Wunde, 

Ob ſie ſich ſchamhaft auch verhüllt. 

Er weiß: von allen hohen Gaben, 

Die er den Seinen treu bewahrt, 

Wilt du die Freiheit wieder haben — 

Die lautre Kraft, — die deutſche Art! 


f Anna Enders⸗Dix. 
Aus Stadt und Land. 

| Poſen, den 24. Dezember. 

. Die Zwölften. 

, Die Zwölften, unter welchem Namen man die 3 wölf Tage 


und Nächte vom 25. Dezember bis zum 6. Januar 


Die dem Menſchen feindlich geſinnten Mächte ſind in 


wollte Ihnen nur das Allerbeſte vom Beſten für die | 
i 


q| Der Wag 
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El rden Winter. 


P Sie wußten noch nicht, daß Ford neben seinen anderen Typen 
A einen wunderbaren geschlossenen Wagen liefert, der billig, leicht 
S N zu steuern, wirtschaftlich im Betrieb, komfortabel und völlig betriebs- i 


sicher ist. Es gibt tatsächlich keinen besseren Wagen für das 
Geschäft und die Familie. Der Ford „Tudor“ Sedan hat fünf 
bequeme Sitze und schützt sicher vor allen Unbilden der Witterung. 


Lassen Sie sich den Wagen von einem der unten- 
stehenden autorisierten Ford-Ve rtreter vorführen! 


Ford „ Tudor“, fünf prima Ballonreifen, elektri- 
sches Anlaß- und Lichtsystem, Orientierungs- 
11 5 spiegel innen, Scheibenwischer, Spritzbrettlampe, 

| kompletter Satz Werkzeuge 
1 


‚serfteht, zählen zu der volkskundlich wichtigſten Zeit im gangen ——— 


|Biefer Zeitſpanne beſonders tätig, weshalb man alles unterlaſſen 
muh, um fie zu reizen. So iſt es in vielen Gegenden ee 2 
zu ſpinnen, zu waſchen und zu backen, auch jede Feldarbeit 
zu unterbleiben. Früher, als man noch ſeine Wachslerzen auf 
dem Lande ſelbſt herſtellte, pflegte man dieſe Tätigkeit mit Vor⸗ 
liebe auf die Zwölften zu verlegen, da man der Meinung war, 
ifo beſonders hell leuchtende Lichter zu erzielen. Auch Beſen, die 
zwiſchen dem B. Dezember und dem 6. Januar angefertigt werden, 
ſoollen von beſonderer Güte fein. Vor den Brunnen muß man ſich 
hüten und möglichſt zur Unſchädlichmachung der böſen Waſſer⸗ 
geiſter vor dem Trinken eine glühende Kohle in das Waſſer werfen. 
Das Vieh muß im Stalle bleiben, darf auch nicht gereinigt wer⸗ 


den; auch im Hauſe hütet man ſich, den Schmutz in den Zwölften 


zu entfernen, da ſonſt unangenehme Vorfälle, nach verbreiteter 
Volksmeinung, unabwendbar find. Tiere, die man nicht gern in 
der Nähe der Wohnungen oder in ihnen ſelbſt ſieht, wie Ratten, 
Mäuſe und Füchſe, ſoll man in dieſer Zeit nicht nennen; kommt 
die Rede auf ſie, ſo gebrauche man Umſchreibungen, da das Aus⸗ 
ſprechen des Namens die betreffenden Tiere anziehen ſoll. Wie 
in den Zwölften das Wetter iſt, ſo wird es in den zwölf Monaten 
des kommenden Jahres ſein. Hülſenfrüchte ſind in dieſen Tagen 
verpönt, da fie Geſchwüre hervorrufen folen. Weit verbreitet ift 
die Gepflogenheit, den Knechten und Mägden in den Zwölften eine 
Urlaubs⸗ und Ruhezeit zu gönnen; ſie dürfen in ihre Heimat 
wandern oder für ſich arbeiten; auch in den Speiſen prägt ſich der 
Charakter dieſer Tage als einer feſtlichen Zeit aus, die in be⸗ 
ſonderem Maße der Geſelligkeit huldigt, wobei der Glaube mit⸗ 
ſpricht, daß Freundesbeſuche in den Zwölften die Freundſchaft im 
nächſten Jahre blühen und gedeihen laſſen. 

Auch diefe Zeit des Jahres kennt mancherlei, oft vecht ge⸗ 
räuſchvolle Umzüge, wobei gewiſſe Verkleidungen eine große Rolle 
ſpielen. Im Kanton Zürich z. B. widmen fih die Burſchen in 
der Nacht vor dem Davidstag, der auf den 30. Dezember fällt, 
dem „Spräggelen“, wobei die „Schnabelgeiß“, eine Geſtalt mit 
einem Tierkopf, nach allem Eßbaren ſchnappt, gefolgt von der 
ganzen Dorfjugend, die unter koutem Jubel den Bemühungen 
der Geiß, alles Mögliche an ſich zu reißen. Beifall zollt. In 
anderen Gegenden geht dem Umzug ein Lichtträger voran, unter 
deſſen Leitung die Jugend in hellen Scharen in alle Häuſer ein⸗ 

dringt, wo ſie dann zum Dank für allerlei Lieder und Scherze 
mit den verſchiedenſten Gerichten geſpeiſt wird. Agricola. 


Die Mietſätze für das 1. Vierteljahr 1926. 
Mit dem 1. Januar 1926 treten für das erſte Vier ⸗ 
teljahr des neuen Jahres die um 6 Prozent der Vorkriegsmiete 
erhöhten neuen Mietsſätze in Kraft. Es find dann zu 
zahlen: für Eingimmer wohnungen 43 Prozent, für Zwei ⸗ 
bis, Dreizimmer wohnungen 48 Prozent, für Vier⸗ bis 
Sechszimmer wohnungen 53 Prozent, für Wohnungen von 
mendeſtens ſieben Zimmern und für Läden und andere 
Handels⸗ und Induſtrieräume mit einer Vorkriegsmiete von 
1800 ME 38 Prozent und für Läden und andere Gan: 
dels⸗ und unduſtrieräume mit einer höheren Vorkriegs⸗ 
niete 63 Prozent. Zu bemerken tft, daß die Zuſatzgebühren, 
jog dodatki, nur noch für Ein⸗ und Zwei⸗ bis Dreizimmer⸗ 
wohnungen bom Mieter zu bezahlen find, abgeſehen von dem 
Waſſergelde, das noch für alle Wohnungen uſw. fo lange vom 
Mieter zu begleichen iſt, bis 75 Prozent der Vorkriegsmiete erreicht 
ind. 


„Sluadtrat Bajerlein, der Dezernent des Stenerbureaus, iſt 
erkrankt; ihn vertritt Herr Figaſzewski. 

s Das Vertwaltungsgericht bei der Wofewodſchaft macht be- 
kant, daß alle K 
ſtehenden Schuiftſtücke immer in gidef Exemplaren eingereicht wer: 
den müſſen. 


alle Klagen und ſonſtigen damit im Zuſammeuhang f- 


Oe 


s 


Autorisierte Vertreter in Polen und Danzig: 


Poznań, Bydgoszez, Boryslaw, Bielsko, Brześć n/Bugiem, Chojnice, 

Gniezno, Grudziadz, Inowrocław, Katowice, Kalisz, Kielce, Kraków, 

Kutno, Lublin, Lwów, Lódź, Olkusz, Ostrów (Wielkp.), Plock, Przemyśl, 

Rzeszów, Radom, Röwne, Sanok, Stanisławów., Starogard, Sosnowiec, 

Stryj, Toruń, Tarnopol, Tarnów, Warszawa, Wioclawek, Wilno, 
Września (Wielkp.), Gdansk, Nytych. 


P. G. 


s. Die Aſſeſſorenprüfung haben beſtanden: Czodrowski, die Beirä aufwertet. Sie mü um das zuerfahre 
Dunajski, Dziembowszki, Kaczlowski und Wrzy⸗zunächſt En einmal an bie et 8 perta 
; i o poln. Mk. hatten am 1. Juli 1923 einen Wert von 15 21. 
& Von der Poſtſparkaſſe. Die Direktion der Poſener Zweig⸗ 9 800 000 poln. Mt. hatten am 1. September 1924 einen Wert von 
ftelle der Boftipazfafie bittet uns, bekannt zu geben daß die Kaſſen. 5,44 z}. Die Aufrechnung des Schuldners für die letzte Summe 
abteilungen morgen. ben 24. Dezember, tür das Publikum bis 11 Uhr iſt richtig. 5 
vormittags geöffnet ſein werden. NE 3, im J. L Sk find = et er 175 „Bol, 
S. Rogaſen, 21. Dezember. Am Sonnabend fand ein von der É eb hat niemals geftanden, daß Reitaufgeldhypotheten vo 
Weſtpolniſchen Sende e pn Geſell⸗ aurgemertet werden. Das gilt nur für Reſtkaufgelder, während Reſt⸗ 
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ſchaft veranſtalteter Haus haltungskuzfus fein Ende. kaufgeldbypotheken mit 18¼ % aufgewertet werden. 2. Auch bier 


in Ti ; handelt es ſich bet Ihnen um ein Mißverſtändnis. Die normale Zins⸗ 

Dr le ee, Se Aid) | yablung für ftädtiiche Hüpotheten hat am 1. Januar 1925, für länd« 

von den Leiſtungen der Kurſiſtinnen zu 5 Beſondere liche Hypotheken bereits am 1. Juli 1921 begonnen. Für dieſe normale 
S A n a 2 

Huber hause erg Weine ea une. init Figuren aus | Di 17 24% verabredet werden. 3. Wie Kriege anleihen hier 

Flachs, welches das allgemeine Entzücken der Kinder bildete, die Angefeſſener zu behandeln find n 

die Ausſtellung en „Durchweg fand die Ausſtellung bei den | Tagebl.? im Handels und Wirtſchaftstell ganz ausführlich ausein⸗ 


zahlreichen rn beider Nationalitäten großes Intereſſe. andergeſetzt. tönnen unmöguch immer wieder dieſelben Dinge 
Bu . war eine Anzahl Angehöriger, der Kurſiſtinnen im „Brieffaften” behandeln. 4. Bei Wechſeln, die bereits fällig ge. 
erſchienen, 


konnten. Bedeutend größer war der 8, der ſich am Nach⸗ waren 1.50 Mk. gleich einem Zloty. a 

mittag bei Droefe Rt dem ſtrahlenden Weihnachtsbaum zur M. Pf. in d. Wenn auf der Rechnung nicht ausdrücklich die 

Kaffeetafel vereinte, auf der das Gebäck der ii prangte. eg | nach dem Dollarkurs vorbehalten ift, bat der Kaufmann 

Vorträge von Liedern und Gedichten unterhielten die Gäſte. nicht das Recht, dieſen nachträglich zugrunde zu I 

Später erſchien der . der für alle Kurſiſtinnen A. Kr. 

Gaben abzugeben hatte. herrſchte dabei ein 1 Jubel. gebtich anzufeben ift handelt es fidh, wie es dort aus drücklich heißt 
; um Re 


Die Leiterin des . Hartfiel, die ſchon durch ſtkaufgeld. 2. Das entzieht fih unſerer Kenntnis; es iſt auch 
Leitung von nunmehr 5 Ku 


ie ſich auch von den n Kochen überzeugen] worden find. erfolgt die Aufwertung mit 10%. Im Dezember 1919 
ei 


— 


ührtes Pfeffer Binsaaplung können wiſchen Gläubiger und Schuldner neue Zinsſätze 


in H. 1. Da die Eintragung im Grundbuche als mak» 


en hier beſtens bekannt ijt, Ihr! nicht angebracht. darüber Vermutungen anzuſiellen. 3. Zwiſchen 60 


wurden in der Tiſchrede der Dank der Weſtpolniſchen Landwirtſch. bis 100 Prozent. 4 Nach rechtzeitiger Kündigung fofort, An Zinſen 


Geſellſchaft und der Kurſiſtinnen ausgeſprochen und einige Gaben | find die urſprünglich verabredeten zu zahlen. Die zen kann im 
überreicht. 25 Klagewege erzwungen werden. 5. Das Beite ift ſchon, die Ange- 
legenheit durch die freiwillige Gerichtsbarkeit entſcheiden zu lafen, 


Brieftoften der Schriftleitung. e eee 


; r Eintragung 
ſustünſte werden unſeren Lesern gegen Einiendung der Zezugegutttung unentgeltlic, einen Wert von- rd. 10 769 21. Die ziffernmäßige Au rtung 
—. ,., . nicht angeben, ba fie für wmieliches Refttaufgelb 


; zwiſchen 60—100% ſchwank 

e ai Ber een ee Er 1 W. Fr. hier. Wollen Sie Ihrem Bruder mitteilen, daß es 

M. S. Briefliche Auskunft erteilen mir ni ee in Polen der Anmeldung don Hypotheken zur Aufwertung nicht 
Fenaaa en fe de elle re e E sig alk Wie bön und im „Beiepläiten fon. fo e af. mibi 
ensgenoſſen, n | ! R ; se reer; i SIDE 
Von ‘einer baldigen Bellerung = r ufi 25 t kann nicht die „nee geteilt worden iſt. Briefliche Auskunft erteilen wir nicht. 
ſein. Sie können nicht nur, ſondern mü ogar beim Deuts i f 
ſchen Generalkonſulat den Nachweis führen, Sie hier keine ; 
ilens bglichkeif mehr beſitzen und zur Abwanderung gezwungen y Geſchäftliche Mitteilungen. 
find, | EEN Die vielbeſchüftigte Hausfrau wird es mit Freuden vere 
W. Sch. in P. 1.—7. Wir bedauern, Ihnen den jetzigen Wert nehmen, daß das neue Waſchmittel R adion“ ihr viel Mühe 
der von Ihnen ſeinerzeit eingezahlten Beträge nicht angeben zu | und Sorgen abnimmt. Radion wäſcht ſelbſttätig, ſo daß das 
können, da wir nicht wiſſen, mit wieviel Prozent Ihre Spartaſſe Rumpeln und Reiben überflüſſig wird. 
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Voſener Taacblaft. 3- 


Börsen-Anfangsstimmungsbild. Berlin 21. Dezember, 


Warschauer Börse. 2 ; 
53 mittags 113? Uhr. Bei sehr stillem Geschäft bleibt die Börse bei 


El 7 ; A 

T RENS nE; u lin saris a 95 = 18 verhältnismäßig wenig veränderten Kursen fest, Etwas höher 
a ER? 204.77 205.00 Pras 25.41] 5.25 eteten Schilfahrtsaktien ein. Farbwerte notieren vereinzelt 2 bis 
Heiner 2 1 te bn e 2g Prozent höher. Von Montanwerten sind Buderus und Schlesisch 
e A EI Zink 3 Prozent gebessert. Renten still und unverändert. 
Nauyork . 9.25] 8.62]Arrich . . 165.66 16447 


== Der Zloty am 23. Dezember. Danzig: Złoty 59.78 bis 
59.92 Ueberweisung Warschau 59 05 - 59.20, Berlin: Złoty 46.51 
bis 4699, Ueberweisung Warschau oder Posen 47.13—47.37, 
Ueberw. Kattowitz 47.03— 47 27, Zürich : Ueberw Warschau 59 50, 


über London 
s Berliner Börse. 
Davisen (Gildk.) 124.12. 


23. 12. visen (Geldk. 24.12. 23. 12. 
London . 20.345 29305 eee 5 10408 Rer London: Ueberw Warschau 39.00 Neuyork; Ueberw. Warschau 
= Neuyork 4.195 4. 195 Oslo 85.14] 85.29 11.00, Wien: Zloty 79.00, Veberw. Warschau 78.25—.79 25, 
Rio de Janeiro ..| — . Parisi 15.82 15.48 Prag: Zloty 383 5038 3.50, Ueberw Warschau 382.00-—888.00, 
Amsterdam 168.590 168.57 Prag.. . 2.4130 12.415 Budapest: Zloty 8000 —86 0, Riga: Ueberw. Warschau 690.00. 
Baüssel .. . 19.02 19.02 [Se Weiz. 81.03] 80.97 =- Dollarparität am 24. Dezember in Wars cha u 
Danzig. 80.66 80.65 f Bulgarien — 19.25 zt Danzig —.— zł Berlin 889 zł. 
H Isiagfors . . 10.545 10.55 | Stosicholm „.....1112.51} 112,51 =: 1 Gramm Feingold wurde für den 24. Dezember 
tal en . . . . 16.91. 16.93 | Budapest........| 3.875 5.875) 1925 auf 6.0315 21 festgesetzt. (M. P. Nr. 297 vom 23. 12. 25.) 
Jugoslawien. . 7.43 — [Wien. . 59.230 59.23 (1 Goldzioty gleich 1.7511 zt.) 


(Anfangskurse) bedeutet ultimo hzw medio. 2 2 8 
5 i = Dje neue Devisenverordnung, die soeben im „Dziennik 


ministers unter der Bedingung Auslandsvaluten aufkaufen, daß 
diese nur an die Bank Polski oder eine der Devisenbanken welter 
verkauft werden. Die Überweisung von Valuten durch Privat- 
personen kann nur auf Grund von Belegen stattfinden, welche die 
Berechtigung zum Einkauf dieser Valuten erweisen. Bedingung Ist 
hierbei, daß die Überweisung durch.diejenige Bank erfolgt, bei der 
die Valuten eingekauft wurden, Personen, welche nicht die Rechte 
von Devisenbanken besitzen, können Ein- und Verkauf von Aus- 
ee nur bei der Bank Polski oder den Devisenbanken von 
nehmen. 


Generalversammlungen, 


X Die Speditionsfirma C. Hartwig, T. A., Posen, hielt am 
19. d. Mts. ihre Generalversammlung ab, in der vom Direktor Bo- 
lesiaw Weber der Jahresbericht und von den Herren St. Krysiewicz 
und. Stefan Kalamajiski der Revisionsbericht erstattet wurde. Dem 
Jahresbericht ist zu entnehmen, daß infolge der allgemeinen Wirt 
schaftskrise der Transportverkehr erheblich abgenommen habe. 
Da es aber der Gesellschaft gelang, ihren Kundenkreis erheblich zu 
erweitern, ist der Transportumsatz im verflossenen Jahre nur un- 
wesentlich kleiner als im Vorjahre. Um sich ganz den Speditions- 
geschäften zu widmen, liquidierte die Gesellschaft ihre Handels- 
abteilung, eröffnete dagegen den Wassertransport auf der Warthe. N 


Billig on 
kleineres Geſchäft 


(Zentrum Poznan) weg. Krank⸗ 
ſofort zu verlaufen: 

‚Friebe, Poznań, 

ul. Zwierzyniecka 22 II. 


Aufitinftenmente, 


Maundharmonifa 


empfiehlt billigſt 
Nikodem Szmelter, 


Poznan, ul. Gwarna 16. 
En gros — en detail! 


 Qunzenausgasung. 


auer 6 Stunden — 
Einzige wirksame Methode. 
AMICUS, Kammerjäger, 
Poznan, ul. Małeckiego 151 


la Dhersehl, Steinkohle, 
Brikelts, Kofs, 
trochen. Brennholz 


liefert jede Menge 
ab Lager und frei Haus: 


„BRITANIA“ 


Inh.: G. Prügel, 


Poznan, ul. Jezycka 44. 


Telephon 6676. 


Bi Wee 

Kaufmann, tagew. in P., 
ſucht ſaub. möbl. Zimmer, 
elektr. Licht, I. —II. Et. Ober⸗ 
ſtadt bald oder 1. 1. 26. 


Off. m. Preis u. S. 2490 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Wieder eingetroffen! 
Beliebie kleine Romane: 
geb. à Goldm. 1.20. 
Sehne: „Müllers Lieſe“ 

i no „Fräulein Doktor“ 
Courihs · Mahler: 
„H„Scheingemahl“ 
„Fromme Lüge“ 
„Ungel ebte Fran“ 
„Mut zum Glück“ 
„Verſchmäht“ 
„ „Meine Käthe“ 
Zahlbar in Zloty. — Umrech⸗ 
8055 erfolgt nach der zu der 
Zeit 
; Schlüſſelzahl. 


Nach auswärts mit Porto 


Drutarnia Concordia 
Sp. Ufc. Zwierzyniecka 6. 


bun, Kl, 


Holz-Anfuhr, 
Abfuhr 
don Waggonladungen 


Gespanngestellung 
übernimmt < 


gültigen Buchhändler 


und deren Abgänge, ſowie alle Grasarten 
und bitte um bemuſterte Offerten. 


BReimipe 
Gras- und ſämtliche Kleeſamen 


von jümtlichen Unreinigkeien durch neu⸗ 
zeitliche Reinigungsmaſchinen 
und bitte um gefällige Aufträge. 


St. Szymanowski-Ostrow (Poznań). 


Produkty Rolne 
ul. Sientiewicza 1 a. Telephon 303 u. 367. 


Ein wenig gebrauchter 


Benzin = Motor, 


5 PS. ſtark, und eine Kreisſäge find umſtands⸗ 
halber billig zu verkaufen. 


J. Skrzypczak, Wagenbau⸗Anſtalt, & 
Budzyn, p Chodzież. $ 


Bestellschein 


Unterzeichneter beſtellt bei der Verſandbuchhandlung 


der DRÜRARKIA CONCORDIA, Zwierzyniecka 6, 


Heutiger Preis. 
folgende praktiſchen Bücher à 1,50 Gm. 
Zahlbar in Zloty, — Umrechnung erfolgt nach der zu 
der Zeit gilligen Buchhändler⸗Schlüſſelzahl. 

.. . Stück Abelacker, „Geſchäftsbriefſteller“. 
„Muſterbrieſſteller“. 


j+ e o ” 


Schulze, „Gut Rechnen“. 


n Bachmann, „Handelskorreſpondenz“. 
e = „Einfache Buchführung“. 
. „ Doppelte Buchführung“. 
... „ Buih, „Reden und Toake”, 
8 „ H Geſellſchaftsſpielbuch . 
33 Schramm. „Das richtige Benehmen“. 
<.» „n Buidh, „Humoriſtiſche Vorträge“. 
... „ Ubelager, „Liebesbrieffteller”. 
„ Flatow, Polterabend und Hochzeit“. 
„ Dr. Koch, „Das mediziniſche Hausbuch oder 
der Arzt im Hauſe“. | 
nach auswärts mit Pork ozuſchlag. 


Ort, Datum. Name (recht deutlich) 


f Poſtanſtalt 


e ee e e „ „ „ „ 


Ein ehrbarer, älterer Herr, wünſcht noch ein Haus mög: 
lichſt un Zentrum Poſens in 5 


erwalfung 


zu übernehmen. 
-Offerten unter 2496 an die Geſchöftsſt. dieſes Blattes. 
eee eee eee eee ee run 


Einen tüchtigen 


Maſchinenſchloſſer, 


nl 


Briton’n, Inh. Georg feige ſacht zum 1. pril 1926 


Poznań, ul. Jezycka 
` Telephon 6676. 


> Geniai Brody, p. Hung. 


der auch die Führung des Dampfpfluges übernimmt, 


Jahlbar in Zloty. — N nach der 


zu der Zeit giltigen Buchhändler⸗Schlüſſelzahl. Goldm. 
.. Stück „Jean Paul's polit. Belenufnis“. 


Taſchenb. f. Deutſ che geb. 4, 80 
„ Lewiſohn, „Gegen den Sirom“, 
eine amerikaniſche Chronik geb. 6,00 


Dffendowsti, „In den Dſchungeln 

der Wälder und Menichen“ . geb. 6,00 
Oſſendowski, „Tiere, Menſchen u. 
Ser geb. 6,00 
Rütger Effen, „zwiſchen der Oftfee 

und dem Stillen Ozean“ . br. 8, 
Drill, „Aus der Philoſophen- Ecke“, 
kritiſche Gloſſen zu den geiſt. Strömungen 
unſerer Zeit. Fart. 4,00 
Ritti, „Der Friede“. att. 4,50 


Nitti; „Die Tragödie Europas u. 
Anette ER, br. 3,00 
Zilene, „Ein Weg a. d. Wirrwarr“, 


br. 4.00 
Klinghardt. rg nen - Konftan- 
linopel*, Ringende Gewalten. . br. 9,0 
Popoff, Tſcheka, „Der Staat im 
Bankett RA RR br. 4,50 
Oſſendowski, „Im ſibiriſchen Judt- 
bes n br. T. 
Bopoff, „Unter dem Sowjelſtern“, br. 4,50 


Taian, „Der große Friede“ br. 1,90 


„Balufa-Zabellen 1914/1925 . br. 1,90 
Nach auswärts mit Portozuſchlag. 
Datum: Name (recht deutlich): 


— — * 


Ort, 


er ́ ————ꝙH9— .. 22 „„ „% %% „% „ „4 „46 


EL Poſtanſtalt :: 
Für ein größeres Wald- und Feldgut in der Nähe von 
Kaliſch (Kongreß⸗Polen) wird ein durchaus küchliger und 


energ. Wildheger Lesch. 


geſucht. 

Derſelbe muß in der Raubzeugverulgung gute Erfahrungen 
haben, um die Jagd baldigſt wieder hoch zu bringen. 
Bevorzugt werden nur Bewerber mit guten Kenntniſſen in 
der Faſanenzucht, jowie Hundedreſſur. Offerten find unter 
O. N. 2388 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes zu richten. 


Suche zum 1. Januar 1926 jungen 


unberh. Hofbeamten. 


Poln. Staatsbürgerſchaft und poln. Sprache Bedingung 
Bewerber wollen ſelbſigeſchriebenen, genauen Lebenslauf, Ane 
gabe der Gehaltsford. u. Zeugnisabſchr. an mich einreichen. 


Kersten, Siemionka, n.Trzeiniea (u) 


Gute Gafferihneider 


für dauernde Beſchäftigung, Lohn nach Uebereinkommen und 
Zeitung von fofort geſucht. Offerten unter B. 2422 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Lehrling 


aus achtbarer Familie, mit guten Schulkenntniſſen 
und ausreichend polniſchen Sprachkenntniſſen, 
ſtellt zum 1. Januar 196 ein 


C. HEINRICII, 


Kolonialwaren, Rakoniewice, ` 
125 en gros — en detail. 


Gebildeie evangelische 
Sekretärin, 


die Stenographie und Schreibmaſchine völlig beherrſcht, zum 
1. $ınuar 1926 geſucht. Schriftliche Angebote an die Innere 
Miſſion, Poznań, ul. Szamarzewskiege 3. 


BEN (serfette Stenotgpiftin und 
Tüchtige Dame zugleich Kontoriftin), 
mehrjährige Praxis, perfekt polniſch in Wort und Schrift, 
möglichſt aus der Getreidebranche, bei gutem Gehalt per 

ch gu 


bald oder 1. Februar 1926 geſucht. Lücken oſe Zeug- 
nis⸗Abſchriſten und Geha tsanſprüche unter M. 2500 a. d. Ge- 


Iſchäftsſtelle d. Bl. zu richten. 
I 


das Kino geſchloſſen. 


Heuten 4.12. 2. DA 19192 1% = 8 
H e 24. ky a Görk- Wage 24.12: 23. 14. Ustaw“ veröffentlicht wird, unterbindet noch weiter den freien | Der Transport- und Magazinumsatz betrug 259 060 to, Die Wasser- 
41 Io FR DER: lebe Wang. 1715 17% Handel mit ausländischen Zahlungsmitteln, und zwar ähnlich, wie | transportabteilung in Danzig und Gdingen schlug 61 000 to. Waren 
Er Dr 1008 EN E use. u... 7 1% es zur Zeit der Einführung des Zioty der Fall war. Auch hier zeigt] und 18 000 to. Holz um. Außerdem wurden 2100 Fordautomobile 

} 5 l See Frog cej 79 i 78 sien der neue Finanzminister wieder als Schüler seines Vorgängers, entladen. Der Reingewinn beträgt 147 625,80 Zioty-und wird auf 
sk Ser 5 gl Ne 7 RE aus dessen finanzpolitischen Mißerfolgen er doch nicht allzuviel | neue Rechnung vorgetragen. Die ausscheidenden Aufsichtsräte 
97 5 K in | zu R 0 Petr $ — Gi gelernt zu haben scheint. Grundsätzleih werden zum An- und Ver- wurden auf drei Jahre wiedergewählt. Dem Aufsichtsrat gehören 
a Höchst Bas 105 tor; Da 8 21040 kauf von Auslandsvaluten nur die Bank Polski und die privilegierten] demnach an: St. Krysiewicz, Sewerin Samölski, St. Adamski, Stetan 
"AB T ait AE A 87 3 Dise * e #1 17 | Devisenbanken zugelassen, Der Verkauf an andere juristische oder] Katamajski, Wi. Radomski, Jözefat Kozielewski, Adolf Słomski. 
De D 3 55 r 0334 physische Personen ist nur in denjenigen Fällen gestattet, die unter | Den Vorstand bilden Bolestaw Weber und als Vertreter Karol 
Tendenz: f st, aber still. die einschlägigen Bestimmungen der Verordnung vom 27. Mai d. J., | Prognau. 

Ostdevisen. Berlin, 24 Dezember, 1 nachm Aus- durch welche besonders die Überweisung. von Valuten durch die ; 
zuhlung Warschau 47.27, Große Polen 46.26—46.74, Kleine] Devisenbanken geregelt wird; Benken, die nicht die Rechte der Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Polen. —:—. Devisenbanken besitzen, können mit Genehmigung des Finanz-|Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 
— — ! lle Werke. Aen. PARE 3 
semm aufe > Wertvolle Werke. Iro e Feiertage 
1 Ankäufe u. Verkäufe T sehen Betten unterzeichneter beſtellt bei der Verſand buchhandlung der wünſchen allen ihren Freunden Pat und Patachon, in⸗ 
eee . K oneordi zna Zynieeka 6 dem fie fih gleichzeitig vom Poſener Publikum für längere 
ee Pe Weiß⸗, Mot- und Schwedenklee Drukarnia Concordia, Poznań, Zwier ‚nes Zeit verabſchieden. Sie treten morgen, am erſten Gelee 


tage, zum letzten Male auf. Heute, am Heiligabend iſt ; 


Vom 2. Weihbnad;tsfeiertage bis 1. Januar 1926 


einſchließlich das große Fülmkunſtwerk in 2 Serien 


unter dem Titel: 


„Der Flug um die Welt“ 


8 Akte eines aufſegenerregenden Fluges einer Frau mit 
dem Aeroplan um die Welt in 13 Tagen, deſſen Pilot 
durch Detektive aller Länder verfolgt wird. 

In den Hauptrollen: Ellen Richter, n. Szyucel, 


Bruno Kaſtner. 


Die Handlung ſpielt in nachſtehenden Städten u. Orten: 
Paris, Genua, Kairo Libyſche Wüſte. Cheopspyramide, 


Sphinx. das Rote Meer, Eden, Colombo, 


Ceylon, 


Briti ch⸗Indien Malaiſcher Archipel, Oſtindien. Singa⸗ 
pore, China, St. Francisko. Neuyork. . 
Beginn der Vorſtellungen um 4U,, 6%, 8'/, Ahr. 


Teatr Pałacowy, Poznan, plae Wolnosci 6. 


Für Dampffägewerk wird ein 
älterer, einfacher, energiſcher 
Platzmeiſter 
geſucht für ſofork Vorbed. 
poln. ſpr. Bei zufriedenſtell. 
Leiſt. Dauerſt. Ang. m. Per⸗ 
ſonalang., Zeugni abſchreu Ge- 
halts ford. u. O. N. 2465 an die 

Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


Für gr. Haushalt evangel., 


ih Wirlſchaſterin 


energ. 
eſucht, die polniſch ſpricht, 
fehr gut kochen und backen, 
kann. Vieh- und Geflügelzucht 
iſt mit zu übernehmen. 

Ang. m. Zeugnisabſchr. od. 
Referenzen. Gehalisford u. 5. 
B. 2466 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


$ sa 


Brennmeiftern, Bren- 
nern, Deputatfamilien m. 
Hofgängern, Gutshand- 
werkern Schweizern, Mäd- 
chen für Haus- und Lands 
wirtſch. uſw. beſorgt Stellung 
und Einreiſeerlaubnis 


P. Schneider. 


Görlitz (Schl.) Krölstr. 11. 
Stellenvermittlung 
(früher in Poſen). 


Ich ſuche für 1. 1. 26 n. 


stadt ein jung., ehrlich. b 
Atelaſtas t kin jung. ehrlich. Peſchaſteft, dieſer Blattes erb, 


Für ält. evang. Inſpektor, 


deutsches Mädchen 


p jüdiſchen Haush. v. 2 Per- 
onen. Eventuell ift Gelegen⸗ 
heit geboten, nach Deutſchland 
mitzuüberſiedeln. Off. u. 9. 
2487 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Vom 1. 1. 26 wird eine tat⸗ 
kräft. ehrt., pflichttreue, deutſche 
jüngere Stütze 
geſucht. die fiim im Kochen, 
Nähen und Wäſche iſt. Meld. 
mit Gehalts anſpr. und Bild. 
Poznan, ul. Gwarna 8 III r. 


Zuverl. Dienſtmädchen 

von ſofort geſucht. 
Tuchoiski, Poznań, 

ul. Lazarska 2 b, r Hochprt. 


Chauffeur, 


Die Stelle einer 


Hilfsarbeiterin 


in deutſchem Büro iſt zum 
1. Januar zu besetzen. Meld. 


unter G. 2447 an die Ge 


ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Geſucht wird für 1. 1. 26 
nach Kleinſtadt ein fleißiges, 
beſchsidenes, jüngeres, 


deuiſches 


Mädchen 


für jüdiſchen Haush. v. 2 Per⸗ 
fonen. Angebote unt. €. G. 
2486 a. d. Geſchäfsſt. d. Bl. 


— — 


Stellengefuche. 


— — 2 —ů ů — — 2 22 


Suche per ſofort evtl. 


zum 1. 2. 26 Stellung als 


Rechtsanwalts⸗ 
ſekretür 


(Korreſpondent) od. andere 


Bürobeſchäftigung gegen ans 


gemeſſene Belohnung Beherrſche f i 


die deutſche und poln. Sprache 
in Wort und Schrift und be⸗ 
ſitze eine mehrjährige Büro⸗ 
raxis. Off. unt. 2488 a. d. 


firm in Rüben⸗, Hopfen⸗ und 


Flachsbau, deutſch und poln. 


ſpr. w. Stellung geſucht unter 
beſcheid. Anſpr. m. od. ohne 
Fam. Anfr. u. N. N. 2467 


A 
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an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


branche. 5 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Selbſtänd. Alt. Buchhalterin 


mit ſämtlichen Kontorarbeiten 


vertraut gewand. Stenotypiſtin 


mit polniſcher Sprachkenntnis 


fuji Stellung pr 1. 1. 26. IN 
Offerten unter 2481 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


ſtrebſamer Landwirtsſohn mit Fahrerdiplom 


ſucht Stellung. 


Scheut keine Arbeit, beherrſcht auch 
die polniſche Sprache í a 
Geſl. Angebote unter A. 2499 an die Geſchaftsſt. d. Bl. erbe 


fließend. 


Sohn achtbarer Eltern ſucht o 
Lehrſtelle in Getreides od. Tuğ- 
Angeb. unt. 2474 


* 


* 


En 
* 


+ Polener TageBlaft. >=. i 


AUSENDE HERREN 4,2 Lerier-Paletot 
aller Stände kaufen elegante englische DI A Ho 2 u fer Y, und -Joppens 


Rock-Paletots Balz BIER a 


für noch nicht dagewesenen Preis zł. Hosen PIE ER, 42 


| Inh.: . ar / Į, -Oesten 5 DE 7% =” B7 
r, AN i SKLE Ponai U. Wroclawska 14-16 billig 4 4 4 
—: IS E LENS D sparas d Verkauf gelangen mar ersikl, Qualiter! 


Bitte genau. auf die Adresse zu acbten, habe keine Filialen 


j deshalb billig, weil ich Geld und 
in Poznań noch in anderen Städten. Y K f 3 PR. 
Achtung! E Mit Läden ähnlicher Benennungen nicht zu verwechseln! eE au e Raum gebrauche für Frühjahrswaren. 


} 25 } È 0 D 5 > TEN 
are ortsfeste und fahrbare Heiß dempi- und TREE | Ze i 
reiswert. ür Damen un inder. 

i ; o K O m O b i 1 en $  Damen-Wäsche :; Strümpfe 

Mafhinenffideceien für Kleider nach neueſten MR $ Trikotagen : Jumper $ 

Entwürfen. Hohlſdume für Wäſche. p Blusen usw. $ i 

een | S. * 5 ; 

; | j NGA OTT FERNE 

—— Lan un Le Lemke —— a a a Taa Ta a T aa 

„WOTAN“ 

& Fabryka palenisk i budowa wentylatorów | N 
Tel. 6388. POZNAN, ul. Dabrowskiego 70, Tel. 6888. Für die Treibjagden ) 
e- pfgraindfegerungen m. Lultybläe T. Magdeburg- . ) 
Verringerung der Feuerungskosten an Dampfkesseln * G T A A, er | Suhler Jagdwaffen ) 
1 N aller Systeme > Bluo w Pozna niu I Marj an Rowe cki, | Fabrikate Simson & Co., J. Jäger & Co. ) 


ne — Wolności 11. 


1 = — 


Jagdpatronen (deutsch. Fabr.) 
Expreß — Geco — Rottw. Jagdkönig. ) 
Fuchseisen 11b (Org. Grell). 


a m 
Spezialumternehmen 
für elektrische Installationen 
seit Juni 1880 ununterbröchen tätig. 


Beleuchtung — Telephone 
Signalanlagen — Bilitzableiter 


Leiter: F. Biskupski, Dil.-Ig,, Poznan, 


św. Marcin 62. Telephon 3108. Telegramm-Adr.: „Elektrotechnik Poznan“. 


f | Weine und Spirituosen | 
Karol Ribbeck | 


Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 


Telep Munition 
in Suhl geprüfter Büchsenmacher. 
25 Jahre Fachmann. 
Reparatur- Werkstatt unter pers. Leitung. 


) 

5 : 
ul. Wjazdowa 10 WurM Waffen und = 
) 


- Giobe Auswahl bel billigsten Preisen u. besten Qualitäten in 
emaill. Blechgeschirren : 
gußeis. Kochgeschirren f 
Aluminium Kochgeschirren 
Nickelwaren — Tischbestecken 
Taschenmessern — Rasiermessern 


Bürstenwaren 
sowie sämtlichen Haus- und Küchengeräten empfiehlt 


„ZEULAZO" 


dwn: Gustav Hempel 
Poznan, ul. Poeztowa 25. Telephon 3453. 


Moderne Kartoffeldãmpf⸗ und 
Lupinen⸗Entbitterungs⸗Anlagen 
eigenen und jeden fremden Syffems + 
empfiehlt kurzfriſtig lieferbar ; 

H. Rauhudt, Oborniki. | 


tima Referenzen. — Bielfach bewährt. 
Prämtiert mit goldener Medaille. i 


| — Wir reparieren me 
Aueſcnelben. Ausschneiden; Schreibmaschinen 
Poſtbeſtellung. Paginier maschinen 
An das Poſtamt ; Kontrollkassen sowie 
s Büro -Maschinen ıllr Art. 


PER beſtellt Hiermit Drukarnia Concordia 11 


1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) ` Abteilung: Maschinen-Reparatur. 


für die Monate A i iecka 6. 
Januar, Februar und r 1926 Poznań, ul. Zwierzyni 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 
* das Poſtamt 


1 Bofener Tageblatt (Poſener Warte 
für den Monat Januar 1926 


Name —LjV.——K—K—K„—Ü„ͤ˖.!ᷣ̃ũd 


Name eee ee 


Wurſtmacher! 
Die beste Bezugsquelle Sämtliche Sorten 
Därme 


für verzinkte Drahigeflechie ſowie Gewürze off riert billigt 
Centrala Przemysiu eee T. K. 
Poznan (Stäot. Schlachthaus). 
Größtes und Älteites / 
Spezialgeſchäft Polens. > 


Preisliste gratis, 


bene Maennel, Howy Tomg$! 3, 


* 


* 
— 


genügende Möglichkeit. Eine Induſtrie, die hierzu nicht 
imstande iſt, hat keine Exiſtenzberechtigung, und jede 
Unterſtützung, die ihr von ſeiten des Staates auf Koſten des Volkes 
gewährt wird, iſt übel angebracht. 

Polen muß unter allen Umſtänden jene Zweige 
ſeiner Wirtſchaft fördern, die fih auf feine n atürlichen Re iS 
ümer ftüßen, und muß alle ungeſunden Wirtſchaftszweige, 
die nur künſtlich erhalten werden können, beſeitigen. Ein 
lein wenig mehr Einfühlung in die Zeitverhältniſſe könnte dem 
Herrn Verfaſſer nichts peg und etwas mehr Wahrheitsliebe 

d Aufrichtigkeit auch nicht. Im übrigen glauben wir, daß Herr 
Sikorski die Lage beſſer kennt, als aus feinen Ausführungen 
che b. und daß er mit dem vorſtehenden Artikel nur einem 


Bunfche des „Kurjer Poznans ki“ entſprochen hat. 


f Kreistagswahl. 

i Kreis Wolfztyn: Bezirk I: Praemet: völlige Wahl⸗ 
enthaltung; Bezirk II: Keblowo: Deutſche Lijte: Guſtav 
Fabianke; Bezirk III: Goscieſzyn: Deutſche Lifte: Hans 
Rimannz; Bezirk IV: Rakoniewice Dwör: völlige Wahl⸗ 
enthaltung; Bezirk V: Wielkie Nialek: Deutſche Lifte: Pawel 
Groch; Bezirk VI: Tuchurza: völlige Wahlenthaltung. 
Jn den Bezirken IV und VI wird die Gültigkeit der Wahl 
angefochten werden und vorausſichtlich Neuwahl ſtattfinden. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 24. Dezember. 


weihnachten. 

Wenn die heutige Ausgabe des „Poſener Tageblatts“ in die 
Hände unjerer Poſener Leſer gelangt, dann hat das liebe Weihe 
nachtsfeſt wieder einmal feinen Einzug bei uns gehalten. Der 
eherne Mund der Kirchenglocken hat bereits Jung und Alt ein⸗ 
geladen, den Chriſtnachtfeiern, die den Auftakt zum Geburtsfeſte 
des Heilands der Welt bilden, beizuwohnen und unter dem 
ſtrahlenden Glanz der Chriſtbäume, die auch unſeren Gottes- 
bhäuſern in dieſen Tagen das rechte Feſtgewand verleihen, fih 
durch die Verkündigung des Weihnachtsevangeliums in die glück⸗ 
che Kindheit zurückzuverſetzen, da um die Winterſonnenwende 
das Weihnachtsfeſt allein den Inhalt unſerer Gedankenwelt mit 
‚feinem Himmelhochjauchzen aus machte. Glückliche Kindheit, glück 


Weltkriege durch die Menſchheit ſchreitet und die Menſchen mit 
trüben Gedanken erfüllt, läßt auch die heranwachſende Jugend 


0 

vac dem Ende des grauſamen Völkermordens auf glücklichere 
Zeiten, die denen der Vorkriegszeit wieder ähnlich ſein follten, 
und auf herrliche Friedensweihnachten, in denen man ſich, aller 
Nöte und Sorgen ledig, wenigſtens für die Weihnachts feiertage 
mit den Kindern ausgelaſſener Freude hingeben und mit ihnen 
fröhlich ſein konnte. Leider find unſere Hoffnungen auf ein 
glückliches Vorkriegsweihnachten auch diesmal wieder nicht erfüllt 
worden, und faſt will es ſcheinen, als ob das Feſt ſich ganz 
ſonders hart anlaſſen möchte. Die große Mehrzahl der Menſchen 
leidet in der Gegenwart gang beſonders ſchwer unter der Not 
der Zeit, die in den letzten Wochen wieder einmal über uns ge 
kommen ift und auf der einen Seite Betriebseinſchränkungen, 
Angeſtellten⸗ und Arbeiterentlafjungen, Geldmangel, wenn nicht 
gar pölliges Ausgehen der Subfiftengmittel, auf der anderen Seite 
infolge des ſchwankenden Geldkurſes eine maßloſe Verteuerung 
der Lebensmittelpreiſe, ſowie derjenigen für Bekleidung uſw. im 
Gefolge hatte. Die meiſten Eltern hätten gern den Weihnachts 
wunſchzettel ihrer Lieblinge in Taten umgeſetzt, wenn, ja wenn 
we Geldknappheit fie nicht daran gehindert hätte. Und wie 

und Not in vielen, ach ſo unendlich vielen Familien auch unſerer 
Stadt Poſen umgehen, ſo überall in den Städten und auf dem 
Lande. Von der Weihnachtsbotſchaft mit dem Friede auf Erden 
ſind wir auch heut noch weiter denn je entfernt. Man denke nur 
daran, eine wie hohe, nicht zu überwindende Mauer uns von 
unſeren Nachbarvölkern trennt, die uns auch ſo hart und gefühllos 
von unſerem alten Vaterlande ſcheidet, weil kaum jemand in der 
Lage ift, die unendlich hohen Paßgebühren von 500 z} zu begahlen. 
Statt des Friedens der Streit und Krieg bis aufs Meſſer, ſtatt 
der Liebe der Haß, ſtatt der Freude die Trauer, — ſie ſind es, 
die immer wieder und wieder das Sichguſammenfinden auf einem 
gemeinſamen Wege zum allgemeinen Weltfrieden verhindern. 

J Niemand wird behaupten können, daß hier zu ſehr grau in 
grau aufgetragen ſei, und doch bringt das Weihnachtsfeſt auch 


die letzten Tage haben wieder einmal den ſchönen Beweis dafür 
erbracht, daß bei allen denen, die fih nach Christi Namen nennen, 
die Liebe zu den Brüdern und Schweſtern gerade am Feſt der 
weihnachtlichen Liebe Gottes ſich entzündet und ſich auswirkt. 
Gerade in dieſem Jahre wieder haben ſich die Herzen und Hände 
vieler geöffnet nicht nur bei den Sammlungen für die Alters⸗ 
hilfe und für die Lodzer Kinderhilfe, ſondern auch in zahlreichen 
Vereinen. Wie oft begegnete man an dieſen Abenden dem lieben 
„Weihnachtsmann in oftmals ganz, ganz anderer Geſtalt, als 
wir ſie uns aus unſerer Kindheit in unſerem Gedächtnis in die 
Gegenwart hinübergerettet haben, aber doch mit ſchwer beladenen 
Körben. Und in fo manches Haus und in jo manches beſcheidene 
Stübchen lud der „Weihnachtsmann“ aus ſeinem unerſchöpflichen 
Korbe Gaben der Liebe aus, deren Anblick die gramdurchfurchten 
Geſichter der Armen, Alten und Gebrechlichen mit einem Freuden⸗ 
glanz überzog und ihnen die Tatſache ins Gedächtnis rief: es iſt 
Weihnachten! Man pflegt unſerer Zeit als Signatur nicht ſelten 
eine gewiſſe Herzloſigkeit und einen rückſichtsloſen Egoismus nad 
zuſagen. Das trifft aber nur mit ganz beſtimmten Einſchränkun⸗ 
gen zu, die gerade zu Weihnachten fo offenkundig zutage treten. 
Mir will es jogar oftmals ſcheinen, als ob unſere Gegenwart 
viel, viel gebefreudiger geworden ift, als in der Vorkriegszeit mit 
ihrem Überfluß an Schätzen, während viele, ſo unendlich viele 
heut von dem Wenigen gern geben, das ihnen der Krieg und die 
böſe Inflationszeit übrig gelaſſen hat. 
. De und Freude haben dieſe Triumphe der Nächſtenliebe 
auch diesmal wieder in vielen Hütten der Armut ausgelöſt. Sollte 
davon nicht doch auch etwas auf alle Menſchen übergehen, beſonders 
beim Anblick des ſtrahlenden Chriſtbaums, unter deſſen anheimeln⸗ 
dem Schein wir uns heut an dieſem Weihnachtsfeſte zum erſten 
Male wieder verſammeln, um unſere ſchönen Chriſtweiſen angu» 
stimmen und uns ſelbſt auch an den ſpärlichen Gaben zu erfreuen, 
die unſere Lieben unter dem Weihnachtsbaum für uns ausge⸗ 
breitet haben. Ganz beſonders hell aber wird die Weihnachts» 
freude aus den ſtrahlenden Kinderaugen leuchten und unverfälſcht 
zum Ausbruch kommen, wenn auch der Gabentiſch für ſie nicht 
k reichlich bereitet werden konnte, wie fie es wohl gewünſcht 
jatten. 5 
Drei Weihnachtsfeiertage liegen diesmal vor uns, eine lange 
Reihe von Feſttagen. Möchten fie wenigſtens eine Löſung von den 
Alltagsſorgen der Gegenwart bringen und uns mit der rechten 
Weihnachtsfreude erfüllen. In dieſem Sinne wünſchen wir allen 
unſeren Leſern, Freunden und Freundinnen ein 


fröhliches, geſeguetes Weibuachis feſt! 


nn ͤ ——— 


i 


licher als die der Gegenwart! Denn Frau Sorge, die feit dem | rijten 


etwas von ihrer Macht fühlen. Von Jahr zu Jahr rechneten wir $ 


Sorge haben 


etwas Lichterglanz in die verlaſſenſte einſamſte Hütte. Gerade nacht gegen 


— Voſener Tageblatt. 2—. 


X Erleichterte Einreiſe für Studierende zu Weihnachten. Der 
Innenminiſter hat an ſämtliche Verwaltungsbehörden erſter 
Inſtanz ein Rundſchreiben geſandt, in dem er empfiehlt, den im 
Auslande ſtudierenden Perſonen, die die Weihnachtsfeiertage zu 
Hauſe verbringen wollen, erleichterte Einreiſepäſſe zu 20 zł zu 
gewähren, ſowie die Wiederausreiſe nach dem Auslande ohne jeg⸗ 
liche Schwierigkeiten, wie z. B. die Beibringung einer Beſchei⸗ 
nigung des Kultusminiſteriums. 3 

Die diesjährige Poſener 27, Dezember⸗Feier wird ſich in 
der üblichen Weiſe wie in den vorangegangenen Jahren vollziehen. 
Die Einleitung bildet ein Zapfenſtreich am Vorabend auf dem 
Plac Wolnosci (fr. Wilhelmsplatz). Das Programm des 27. De⸗ 
zember enthält folgendes: Weckblaſen vom athausturm, Dant- 
meſſe, Umzug mit Vorbeimarſch, Feſtakt in der Univerſitätsaula 
und Feſtvorſtellungen im Stadttheater. 

s. Die Straßenbahn beginnt morgen, am erſten Feiertag, 
ihren Verkehr erſt um 2 Uhr nachmittags. Die Autobuſſe nach 
Glöwno verkehren von 10 Uhr ab. Am heiligen Abend hört der 
Verkehr der Straßenbahn um 9 Uhr abends auf. Die Wagen der 
Linie 1 verkehren wie gewöhnlich. x 

s. Von der Univerfität. Zum Dr. phil. promovierte Frl. Gta- 
niskawa Donifgcawt. Das Diplom eines Magiſters der wirt⸗ 
ſchaftlich⸗politiſchen Biſſenſchaf en errang Marjan Krauſe aus 
Modrze, Kreis Poſen, und Jözef Karaſiewicz aus Koscielec 
bei Inowroctaw. 

s. Zu ordentlichen Profeſſoren an der Univerfität ernannt 
wurden: Dr. Michail Sobeski für Geſchichte der Pailofophie, 
Dr. Adam 26 1towski für Pſychologie, Dr. Stefan Blachowski 
für Philoſophie der Kultur, Dr. Florſan Znaniecki für die Ge- 
ſchichte der Kunſt, den Geiſtlichen Dr. Szezasny Dettloff für 
Prähiſtorte, Dr. Józef Koſtrzewski für Geſchichte des Mittels 
alters, Kazimierz Tymieniecti für neuzeitliche Geſchichte. 
Dr. Bronislaw Dembinski und Dr. Adam Skakkows ki für 
Ethnologie und Ethnographie. Dr. Jan Byſtron für klaſſiſche 
ee Dr. Henryk Blafjzyne für indo- europäifhe Sprach⸗ 
enntnifie. 

s. Katholiſch⸗kirchliche Perſonalnachricht. Manſionar Kazi⸗ 
mierz Hundt von der hieſigen Pfarrkirche erhielt die Admini⸗ 
ſtration der Propſtei in Kröben. i 

ab Sammermufifebend. In weiterer Durchführung ſeines 
Arbeitsp mms für 1925/20 kündigt der Poſener Bach⸗ 
r Januar fein viertes Konzert an, und zwar diesmal 


welches 


ndes Programm (Beethoven, Akimenko, Dohe 

nänyi), teilweiſe Werke hier noch unbekannter moderner Kompo- 
titen, zu ingen wird. Da es für lange Zeit die letzte 
Gelegenheit ſein wird, dieſe ausgezeichnete, in Polen in ihrer Art 
einzig daſtehende eee eee c zu hören, wird ſchon 
eute allen Muſilfreunden unſerer Stadt empfohlen, ſich en 
ü uch des Konzertes vorzumerken. Nähere Einzel⸗ 


Des Weihnachtsfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Ausgabe des „Poſener 
Tageblattes“ erſt am Montag nachm. 


. 


denheit aber muß man ſich dagegen verwahren, daß die ſchwar 


zen 
Woche vom 


rich⸗ 
tigen 
Dauer iſt der Proze 


8. on. Nach a 5 


b geiorgane ſtattgefunden. 


Ihre Kinder folien 


überhaupt nichts anderes trinken, 
als den wohlſchmeckenden, echten 
Kathreiners Malzkaffee, der fie 


friſch und munter erhält. Für die 
anz Kleinen macht er die Milch 


73 leichter verdaulich. 


dem Befunde i > . m geifti 
kung h — 55 d anzunehmen, daß P. in geiſtiger Umnach⸗ 


== ibt hat, da feine Frau vor kurzem geſtorben 
* Gerst, 23. Dezember. Im Stadtwalde, in der Nähe bon 


Skurz, fand der Landwirt Hellwig aus Skurz einen gewiſſen 

Dabrowski in faft erfrorenem Zuſtande auf. Obw 

er noch Lebenszeichen von gab, war jede Hilfe vergeblich. 

war zum Jahrmarkt na zersk gekommen. Nach dem Genuß 
ru 


eines „Schnäpschens“ te er ſich auf den Heimweg n 
wo er vom Spalte überraſcht wurde, nachdem er ſich „ 
f 28. Dezember. Obglei 
find, wurden die Ergen 
wahlen noch nicht bekanntgegeben. So wird 


Ru .“ von hier berichtet. 
+ Inowrocaw, 23. Dezember. Der Rektor der hieſigen 
ajewski, erhielt dieſer Tage vom 


ver⸗ 
Stags- 
„Deulſch. 


Mittelſchule für Knaben, 

Unterrichtsminiſterium fein Ernennungsdekret zum 

tello Schulinſpektor in Wollſtein. Majewski, der 
eter und zugleich Schriftführer des Stadtverordneten⸗ 

kollegiums war und auch in das neue Stadtverordnetenk m 

ge wurde, übernimmt feinen neuen Poſten bereits zu Neujahr. 


x ch. 23. Dezember. In den legten Tagen gebar bier die 
unverehelichte K. ein Mädchen, das fie in die Abort⸗ 
grube warf, wo es gefunden wurde. Die Sektion des Kindes 
ergab, daß es lebend das Licht der Welt erblickt hatte. 

„ Belplin, 21. Dezember. In den letzten Tage brachen Dieb. 
gegen Morgen in das uhgeſchäft von J. Grucza und 
Kreeziſzewski ein. Als einem Polizeibeamten ar feinem 

trouillengang eine dort offenſtehende Tür auffiel. er das 

nere des Ladens, worauf dann die Diebe ſofort durch das Fenſter 
eniflohen. Eine ihnen nachgeſandte Revolverkugel verfehlte ihr Ziel, 
jo daß fie unerkannt emkamen. Im Flur fand man eine ganze 
Menge Waren bereits eingepackt vor, deren Wert 4000 z? betrug. 

Putzig, 22. Dezember. Der Prozeßvertreter und penſ. Juſtiz⸗ 
oberſekretär Czes law Krauſe aus Putzig ift laut Mitteilung des in 
Thorn erſcheinenden „Slowo Pomorskie“ in der Beamtenverſamm⸗ 
lung vom 9. d. Mts. in geheimer Abſtimmung mit 28 N 
7 Stimmen aus dem genannten Vereine sra Pa PA mae 
und zwar des halb, weil er ein Freund und Verteidiger der 
Deutſchen ſei! . 

Thorn, 23. Dezember. Wie verlautet, ſoll auf Grund der 
allgemein angeordneten l und in der 
Beamten die Tem Bolizeilapelle aufgelöſt werden, 
o daß in Zukunft die Promenadenkonzerte fortfallen würden. 

Landkreiſe hat ſchon ſtellenweiſe eine Verminderung der Poli- 

waren bisher im Drewenzwinkel 


wiſchen Frau Pfitzner und dem ter ihrer Konditorei, j - k 
angrath, geſtern beendet worden. Sie Ent n wurde drei zeibeamte, wogegen jetzt nur einer ſtationiert ift 
noch geſtern abend ausgeführt und dauerte bis heute früh 4 Uhr. Aus Oſtdeutſchland. 


x Strafe für übertenerung. Verſchiedene Konditorei ⸗ und 

r, die in den letzten Wochen mit ihren Preiſen 

erheblich in die Höhe gegangen waren, find von der Staats» 
r mit Strafmandaten in Höhe von 800—1500 21 


cht 
X Bon einem 3 angefahren wurde 
194 Uhr in der Glogauer Straße der Eifenba 
Wefotomzti und am Kopfe nicht unerheblich verletzt, jo da 
eine ehen in das Eiſenbahnerkranken in 
eſzlowej ie chillerſtraße) erfolgen mußte. 
tebjtähle. t wurden: aus einer Wohnung in 
der ul. tejti 65 (fr. Neue Gartenſtraße) 6 


Sanft und 2 weiße 


Gegenſtände im Werte von 575 zl. 
x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Don⸗ 
nerstag, früh -+0,96 Meter, gegen . 1,24 Meter geſtern früh. 
u X Vom Wetter. Heut, Donnerstag, früh waren zwei Grad 
rme., 


Vereine, Beranftaitungen njw, 


Sonntag. N. 13.: Handwerkerverein: Weihnachtsfeier. 
Sonntag. N. 12.: ng. Verein Junger Männer: Vereins⸗ 
: weihnachtsfeier. 
Montag, 28. 12: Männerturnverein Poſen: 73, Uhr abends: 
Uebungsſtunde für das Stiftungsfeſt. 
Dienstag. 29. 12: Männerturnverein Poſen. Von 73, bis 8% 
N . Nor: Uebungsſtunde für Männer und | pea 
liche für das Stiftungsſeſt. Abends 8% Uhr: 
Vorſtandsſitzung. 
Mittwoch, 30. 12: Von 7½ bis 81, Uhr: Uebungsſtunde für 


Damen, von 8½ bis 9½ Uhr: Uebung für 
2 Männer und Jugendliche für das Stiftungsfeſt. 
Donnerstag, 81. 12.: 1 Neptun: Gilveiterfeier im Klub- 


al. 
3. 1: Gemiſchter Chor Poſen: Weihnachts it 
eneban OEE 


Gottesdienſt⸗Ordnung der deutſchen Katholiken. 
Vom 27. Dezember bis 3. Januar. 


Sonntag, 


Sonntag, ½8 Uhr Beichtgelegenheit; 9 Uor Predigt und Amt: 


8 Uhr feierlicher Schluß des 40ſtündigen Gebetes mit Vesper, Feſt⸗ 
predigt und Prozeſſion: 4 Uhr Weihnachisſitzung der Lydia. — 
Montag. abends 7 Uhr Gefellenverein.— Donnerstag, abends 5 Uhr 
Jahresſchluß⸗Gottesdienſt mit Predigt und Prozeſſion. — Freitag: 
het der Beſchneidung des Herrn. Fleiſchgenuß ift erlaubt. 148 Uhr 
eichtgelegenheit; 9 Uhr Predigt und Amt; 3 Uhr Roſenkranz, 
Predigt und Segen. — Sonnabend, 5 Uhr Beichtgelegenheit. 


* Bromberg, 23 Dezember, Erfroren aufgefunden 
wurde geſtern nachmittag im Walde ber Jägerhof der 75 jährige 
. züdol, in der Chauſſeeſtraße wohnhaft. Man fand 
eine che völlig entkleidet an einem Baume aufgehängt vor. 


ür 
= 5 anderen Tagen, offen, damit die Wärm 
Ofen, der auf dem Korridor ſteht, hineinſtrömen kann. 


* Frauſtadt, 20. Dezember. Die Zuckerfabrik Frau ⸗ 
ſtadt beendete ihre diesjährige Btübenwerarbeitungsperiobt, Ber- 
arbeitet wurden 1004 400 Bentner Rüben, gegen 688 804 Zentner 
im Vorjahre. Trotz der infolge des regneriſchen Wetters Sun 
tretenen Verſchmutzung der Rüben war es d öglich, den 
trieb ungeſtört aufrecht zu erhalten und ſogar die 9 

j eider wird 


ara mem gegen das Vorjahr noch weſentliich zu ſteigern. 
e 


ng der Kampagne die fo jhon nicht geringe Zahl der 
— zurzeit find es in Stadt und Kreis Frauſtadt 180, 
an end eine Verdoppelung erfahren. j 
au, 21. Dezember. In einem Na ſer egeftift des Stadt⸗ 
8 Deutſch⸗Liſſa in der Nähe von Breslau find fünf junge 
ädchen von 17—20 Jahren an e eee 
e Die Unfallſtelle liegt im dritten Stock. 
werk des gdalenenſtifts. Hier befindet ſich ein längerer Rorri- 
dor, von dem aus 2 einzelne Stubentüren zu den Schlafräumen 
die Zöglinge fir 8 morgens, wie an 
m N 
» bie 
Dlakoniſfin, die auf demſelben Flur wohnt, in ihr Zimmer gehen 
wollte, vernahm fie aus einer Nehenſtube ein leiſes Wimmern. 
Sie ging hinein und fand auf dem Fußboden ein Mädchen liegend, 
das ji g und her wälzte. Sie rief fofort weitere tern 
rhei und telephonierte nu dem Ortsarzt. Auch in den anderer 
immern fand man die Mädchen tot in ihren Betten liegen. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styraz für Stadt und Land: Rudolf Nrn. 
r und Wirtſchaft: Guido Baehrz; für den unpoli 
eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; 
den Angeigenteil: M. Grundmann — Verlag: be, md 
Tagebldt t- Druck: Dru F Sp. Ake, tlich 
in Poan as 5 


Arbeits 
wohl 


ren. Dieſe Türen ſta 
f rme bon 


— 


uf das 
Bestellungen f p 


„Posener Tageblatt“ 


f für die Monate 
Januar, Februar, März 


werden von allen Postämtern, 
unseren Agenturen und von der 
Geschäftsstelle in Poznan, 


Zwierzyniecka 6 j e d erze it 
‚angenommen. 


„Posener Tageblatt“ 


RER 


Gardinen Möhelstofje | 


NAN IN ENIN AN 
DERZEIT, 


Erstes 'Spezial-Hans der Branche Stores- Bettdecken- Dekorations- 
POZNAN KS Madras Seidenstoife 
Zydowska dd ád 
LESEN J EA 2 ` 
a OOOO OCOC EES S OOOO OOO OOOD ooo 
eee dee eee dr 7 8 — ' 
re 5 O Eeey Jalousien 
g repariert E 
Osladlem w Ostrowie. V % pro Benfter 2 get Titäterek 
we Gloger, Poznan. Kantakab. 
CANCELARIE ADWOKACKA N 
nm LLL l 11 
otworzyłem w domu p. Simona Spirego er j 
przy Ry nku nr. 31 TELEFON pO 7 NAH i er | 
(strona Hotelu Polskiego). 1515 16. / te 
GEGRÜNDET 1840. 310 Praga 
ygmunt Gusiorowskl, ; Ä | #8 Citroen 
dotąd adwokat i notarjusz w Poznaniu. 4 TE x Sams 
e d GROÍTES JPEGALHAUS ||| 9/31 Fiat 
ö P 4 |14 45 5 
Q 7 10/30 e 
een, PELZWAREN] "3: 
REHRURS-STADFBEI-HANNOVER eee eee, \Ya 12/50 Steyr 
EIGENE ATELIERS A 16/45 Mercedes > 
SONATA FÜR MASSANFERTIGUNG j T9 anera P 05 
= Für Aerzte, Rechtsanwälte, Richter, Notare, Geist- = s Sanae it p 
éi E liche, Professoren, Literaten u. Tagesschriftsteller = es A 0 Euler 
= ist das praktischste À à 2 günstige e | 
| y a . 4 = abzugeben | 
| Heime f für 
i = 5 3 99 } 
5 a £ = 7 $ Tow. Ake. ‚ i 
@alzen-,Schrot-u Quetschmuhle | | Gesehen d A Aa wad arome 
; Einfa! f Z die = Maty G Spezialunternehmen Polens 5 
E inntog“ = POZNAR, 
an ie a un 
‚ Göpe a = æ = Telephon 6323, 6,65, 3417. 
So urteilt der prattiſche Landwirt über „Monopol“: = OW. er in Tun Sp. Akc. Z Für Privat⸗ ; : 8 
Boduſzewo (Pot Mur. Goslin). 29. 4. 2. Z ul. 27. Grudnia 4. Telephon 10-52. |= es Geegenheiistanl! f 
III III Salon 2 Orcheſter i : 


mit der von Ihnen gelieferten „Monopol“ Walzen⸗ 


n ehr 1 bin. Die Mühle geht N, Zm Ma + -o e nachſte uſi n eſucht: Í Con E (Gummiräder), i 
n || © Kaufe Wild, ©, V i 
gejchrotet und zwar fehe ſchönes Schrot, wie es in II G fl 1 2 für 5 mom N ouy , i 
der Mühle nicht beſſer gemacht wird. Die Eine V huge Y I. Bioline, Cello Flöte 2 Landauer 2 
ſtellung auf feines und grobes Schrot iſt ſehr einfach. Butter un d Eier è 2 , U ’ $ 
Fe tana: Die Majles jebem febr empichlen. Klarinette, Piſton, Zugpoſaune. 1Snlbuerdedisummicn) 


Chriſtian Bäder. 


Przuborowo (Poft Szamotutuy , 80. 6. 25. 

Mit der von Ihnen bezogenen rotmühle 
„Monopol“ bin ich ſehr „ Geht ſehr 0 
und ſchafft gut zehn Zentner die Stunde. Die Müh 
macht ſehr feines Schrot. Die von Ihnen ange⸗ 


zu den höchsten Tagespreisen nach Goldztoty. Gefl. Meld. erbeten unter C. S. 2480 an die Geſchſt. d. Bl. 1 Hal boerde ck 


Ofkerten erbittet 
I. Brandt, Molkereibesitzer, 2 Jagdwagen, 


ii , Nen! Beſtellſchein. Neu! 2 Siuhlungen, 


Sofort lieferbar! 0 i 
Unterzeichneter beitellt bei der Verſandbuchhandlung der | Selsitinhrer (Gummi⸗ 


e 5 eee Drukarnia Concordia, Poznań, Zwierzyniecka 6: > A { > 0 

. Stuck „ Ani — 1925, geb. aris. N 

P aul Seler, Maſchinenfabrik Frühbeetfenſter ae neuen Bae Gem Alle 455 a und billig 0 
x i 2 hr wertvo e er l 

Poznań, ul. Bryempsloma 23. C0 4 


9 


A. Heyer, Grudziadz, 
Frühbeelſenſterſabrit. 


Ort, Datum: 4 AAEN o EO aA aA E E G 0 
NN 5 Fabryka powozów i Karoser 
Name (recht deutlich;: een. Area Rybaki 4/6. 


Poſtanſtalt: „ RE ENT EL RER Telephon 3670. 


N va Äi re We 


Land⸗ 
wirtſchaft, 


60 Morg. einſchl. 12 Morg. 
Wieſe, 30 Mrg. Weizenboden, 
maſſ. Geb., tot. Inv. neu kom⸗ 
plett, 2 Pierde, 6 Küge, fünf 
Schweine, 25000, Anzahlung 
10000 M. — Landgaſthaus 
mit Saal, allein am Ort. 40 


rg. Land u. Wieſen, kompl. a . a . 
leb. jowie tot. Inv, 20.000, | S i > 5 
Anz. 15 000. — Landwirt⸗ i E * 

Be schaft, 80 Mra. guten Mittel- ; 5 y 
boden. maff. Geb., 2 Pferde IN $ 2 i 
; WS 12 Fohlen, 6 Kühe, 7 Stlick 5 À A 
N HN he de 5 A ne Se 5 a s; 
5 wieder ý ? ; lfaſtet. Wohn. u. Küche ; 20 7 \ 1 ji 
Di un IR der altbeu £ ; $ 34000, Anz. 18000 M. —: W S aschf allein l ne, ER A 
9 Zu Raben In sd e Ca Erwerbsgut, 120 Morg., l W. > 3 8 
eme > 7 7 8 


prima Gebäude (2 Wohn- e $ 
= Versuchen Sie das neueste phänomenal wirkende Waschmittel. 
A za · Z- Die Wäsche wird eingeweiht und mit „Radion“ 30 Minuten gekocht 

. I l p 2. Da Rumpeln und Reiben überflüssig, ist „Radion“ die bequemste 

2 ®. Waschmethode. 

3. Da, Radion“ dieWäsche bleicht, wird sie ohne Rasenbleiche schneeweiß 

4. Da „Radion“ durch Sauerstoff bleicht, ist es vollkommen unschädlich. 


ert frei. von Chlor und anderen schädlichen Chemikalien, | 


PNAS 


22 u. 


ENGEREN DETAIL, Häuier), überkompl. leb. und 
22: eme 7A 000, Again 
75 N y 30000 M. — Straßengaſt⸗ 


N 


haus mit 3 Morgen Land, 
15 000, Anzahl. 7000 M. — 


rr „Landwiriſchaft, 50 Morg., 
1 er Tp gut. Kornboden, maſſ. Geb. 
15 i reichl. Inv., 19600, Anzahl. 
i BE „ 
$ 50 Mra., ſchöne maſſ. Geb.. 

Rapita! oder Anleihe im Auslande ſucht Zav. veizasts qut exsaten, 
inferiere im Anzeiger für Grundbefig und Kapital. 14000. Anz. C000 M. zu 
Jedes Inferat wird vom Verlag unter Garantie über- verkaufen, Lafomy Glogau 


Romm n. Vertreter für Polen H. Stolarczuk, Pozuan, Lange Straße 57. Fern- 
ulica Dzialunstich 10. y eni 709. Austunft koſtenlos. 


2 Garanti 


8 


r tung eingeladen hat. 


Berlin, 23. Dezember. Die deutſche Regierung veröffentlicht 


p 7 das Schreiben, in dem am 12. Dezember der italieniſche 


ußenminiſter Scialoja im Namen des Völkerbunds⸗ 


F, rats die deutſche Regierung zur Teilnahme an der Mitte Februar 


innenden Konferenz der vorbereitenden Kommiſſion für die Ab⸗ 
In dem Schreiben heißt es: 
„Das lange und fortgeſetzte Studium, das der Völkerbundsrat 


der Abrüſtungsfrage gewidmet hat, hat zu dem einſtimmigen 


Beſchluß geführt, daß dieſe Frage angeſichts des politiſchen, wirt⸗ 


ſchaftlichen und techniſchen Umfanges, der durch die berührten 
Probleme nur dann mit der ſicheren Hoffnung auf eine voll⸗ 
ſtändige Löſung in Anſpruch genommen werden kann, wenn fie 
in ihrer Geſamtheit und unter Mitwirkung aller 


Nationen geprüft wird. Die Fragen, die Gegenſtand einer 


4 Prüfung bilden müſſen, beziehen ſich auf alle Seiten des Problems 
und gehen alle Nationen an. 
die Arbeitsweiſe und die Organiſationen für das Studium dieſer 


Nach Auffaſſung des Rats müſſen 


Fragen einen nicht weniger univerſellen Charakter zeigen. Aus 


dieſen allgemeinen Gründen wie auch aus den beſonderen Gründen, 


die ſich aus der großen Bedeutung Deutſchlands 


für dieſe Frage ergeben, legt der Rat den größten Wert auf die 


Anweſenheit der Reichsregierung nicht nur bei der 


einzuberufenden Konferenz, ſondern auch bei den vorberei⸗ 
tenden Arbeiten, die nach ſeiner Auffaſſung für den Erfolg 


dieſer Konferenz unerläßlich ſind. Der Rat hält den Zeit⸗ 
punkt für das Studium der praktiſchen Möglichkeiten einer Herab⸗ 
ſetzung und Beſchränkung der Nüftungen unter Leitung und Ber- 
antwortung der Regierungen für gekommen und gibt der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß er in dem Augenblick, in dem alle Nationen 
der Erde dieſe gemeinſame Notwendigkeit erkennen, auf die nn- 
n Mitarbeit der Reichsregierung 
an einem Werk rechnen können wird, das den Weltfrieden 


| Maße betrifft.“ 
e e t ts 


Arbeitsprogramm der Kommiffion 
ügt, das nachſtehend in if ung widergegeben wird: 
erzeichniß der Fragen, die der vorbereitenden Kommiſſion 
zu unterbreiten find, 
Frage 1: 

e unter ee 5 i 

u mmu ĵi i 
e 


i 
in ge zeiten igt. 
b) Befimmung und Angabe der Beſonderheiten der verſchie⸗ 
denen Faktoren, die die Räſtung eines Landes in Friedens ⸗ 
are ausmachen; verſchiedene Rüſtungsarten (Heer, Flotte, 
uftſtreitkräfte, Art der Aushebung, der Ausbildung ſowie Orga⸗ 
niſationen, unmittelbar militäriſch verwendet werden können 


uſw. ). 


Landes einzuſchränken, oder ſollen ſich 
nahmen nur auf die 


ratur, wel 
Die Literaten 


wir die nationale 


beſtes Beifpiel 
— Ihe 


Frage II: 
die etwai e eines 
í ie Abrüſtungsmaß⸗ 
riedensrüſtung beziehen? 
b) Was ift unter Herabſetzung oder Beſchränkung der Rüſtung 
verſtehen? Verſchiedene Formen dieſer Herabſetzung oder Bes 


a) Wt es möglich, 


der iſchechiſche Staatspräſident 
über das Deutſchtum. 


Was die Tſchechen den Deutſchen danken. 
i Präfident Maſaryk, der überragende Kopf in 
9 dem dieſes Land ganz allein 
Entſtehen verdanken hat, iſt ein Mann von 
— — Geiſtesgaben. Er hat eine gange 
Reihe Bücher geſchrieben, von denen mit das bedeu⸗ 
tendſte politiſche Werk unſerer Tage das letzte Buch 
„Die Weltrevolution“ iſt. (Im Verlag Bruno Caſſirer, 
Berlin, in ausgezeichneter deutſcher fiberjegung er- 
ſchbenen.) Einem neuen Werke: „Die iſchechiſche 
Frage“, entnehmen wir nachſtehenden Abſchnitt über 
das Deutſchtum. Hier legt Maſaryl ein Be: 
lenntnis ab, was die Tſchechen dem Deutſchtum ver» 
danken. Das gleiche könnte von Polen gelten. 
Doch hat ſich bei uns in Polen noch kein Mann 
gefunden, der fo ehrlich wäre, das einzu⸗ 
geſtehen, was er doch immer wieder denkt. 
Die Schriftleitung. 
„Uns bedrückt unfer Kulturverhältnis zu den Deutſchen. Sehr 
ig verkünden wir das als aneh ich was ſich bei 
tiden indet, dabei aber ſtört uns beiſpielsweiſe fran- 
n ejen nicht, obgleich es oft übel und noch ſchlech⸗ 
er für uns paßt. Wir haben dafür Beiſpiele in unſerer jüngſten 
Literatur, die im gekünſtelten und gemachten Paris 
8 untertaucht. Trotz allem . für die 
Ruſſen und alle Slawen und . Widerſtreit gegen 
die Deutſchen bleiben die Deutſchen dennoch unſere tatſächlichen 
Lehrer. Ich erkenne immer beſſer und beſſer, daß dem Charakter 
der Slawen die Germanen am nächſten ſtehen. Gben wie zur 
Zeit Kolars haben wir ſpäter von den Deutſchen Ideen 
und nationale Inſtitutionen übernommen. Als 
kann hierfür das Sokoltum gelten, das als rein 
von einem rtigen Deutſchen zu uns ver⸗ 
pflanzt und durch ionalen Eklektizismus ausgeſchmückt 
worden 


Wir haben keine feſten undun unterbrochenen 
literariſchen Traditionen. Wir haben keine Lite 
che ſich ſelbſtändig aus ſich ſelbſt entwickeln würde. 

elbſt und die intelligente Leſerſchaft, die gut 
deutſch kann, ſteht in Verbindung mit der deutſchen und 
fremden Literatur überhaupt. In der Revolution von 1848 ſtan⸗ 
den wir den deutſchen Landsleuten zur Seite, indem 
ee der allgemeinen Idee unterordneten. 
Unſere Erwecker fanden ihre r! iſche Grundlage in ber 
deutſchen Philoſophie. Deutſche Philoſophie mußte die Baſis 


on! ME Trotz großer U 


q 
* 


Vom 25. Dezember 1925. 


Weihnachts - Programm! 
EEE ĩðVk3“êlU STREET REED PURE 


„Die verlorene 
Nach dem berühmten Roman von Conan Doyle. 


nkosten werden die Preise der Piätze nicht erhöht. | £ A 


— Fofener Tageblatt. —- 


Um die Abrüſtung Europas, 


Einladung des Bölferbundstates an Deulſchlaud. 
= Kommi ſion. — Die Fragen der Distuifion. 


ſchränkung für die Land-, See- und Luftſtreitkräfte; Vorteile 
oder Nachteile jeder der verſchiedenen Formen oder Methoden, 
3. B.: Verminderung der großen Friedenseinheiten oder ihrer 
Truppenſtärken und des Materials, mit dem fte ausgerüſtet find, 
ſowie irgendwelcher Mannſchaftsbeſtände, die 1 rta, mobiliſiert 
werden können; Herabſetzung der Dauer des aktiven Dienſtes, 
Verminderung des Kriegsmaterials, Herabſetzung der Koſten der 
Landesverteidigung uſw. 
Frage IM: 

Nach welchen Regeln kann man die Rüſtung eines Lan⸗ 
des mit der eines anderen vergleichen, z. B.: Truppenſtärke, 
Dienſtzeit, Material, Koſten uſw.? 

1 Frage IV: Res 

Gibt es „offenſive“ und „defenſive“ Rüſtungen? 
Gibt es eine Methode, nach der man feſtſtellen kann, ob eine be⸗ 
ſtimmte Truppenmacht in rein defenſivem Geiſte organiſiert ijt 
(ohne Rückſicht auf die Art ihrer Verwendbarkeit in Kriegszeiten) 
oder in aggreſſivem Geiſte aufgeſtellt ijt? 

Frage V: $ 

a) Nach welchen Grundſätzen ließe ſich zwiſchen den Rüſtungen, 
die jedem Lande zugebilligt werden könnten, ein Verhältnis 
herſtellen? Dabei wären beſonders zu berückſichtigen: Einwohner⸗ 
zahl, Hilfsquellen, Aa raphiſche Lage, Ausdehnung und Art der 
Seeverbindungen, Dichte und Beſchaffenheit des Eiſenbahnnetzes, 
Verletzbarkeit der Grenzen und Vorhandenſein großer lebenswich⸗ 
tiger Zentren in ihrer Nähe, erforderliche, bei den einzelnen 
Staaten veränderli Friſten für die Umſtellung der Friedens⸗ 
in Kriegsrüſtungen, Grad der Sicherheit, die der Staat im Falle 
eines Angriffs auf Grund der Beſtimmungen der Völkerbunds⸗ 
ſatzung oder beſonderer ihm gegenüber eingegangener Verpflich⸗ 


tungen 1 erwarten hat. 
b) Kann die Feſt chung der Rüſtungen dadurch gefördert wers 
faz daß man die Möglichkeit der Ermittlung eines Ver⸗ 
ahr 


ens prüft, das peera iſt, im Augenblicke eines 
etwaigen Angriffs das ſchnelle Einſetzen der in 
Art. 16 der Völkerbundsſatzung vorgeſehenen gegenfeitigen wirt⸗ 
ſchaftlichen und militäriſchen Unterſtützung zu erleichtern? 
Frage VI: > 

a) Kann man zwiſchen Jivil⸗ und Militärflug⸗ 
eugen unterſcheiden? Wie läßt ſich, wenn eine ſolche Unter⸗ 
een unmöglich iſt bei der Bewertung der Luftmacht eines 
es der militäriſche Wert von Zivilflugzeugen einſchätzen? 

b) Iſt es 8! 
unter a) auf Erſa 
zudehnen? 

c) Kann man bei der Bewertung der Seemacht eines Landes 
den militäriſchen Wert der Handelsflotte einſchätzen? 

$ Frage VII: 

Angenommen, daß die Abrüſtung von der Sicherheit ab- 
hängt, inwieweit läßt ſich dann die örtliche Abrüſtung als Folge 
der örtlichen Sicherheit durchführen? Oder muß jeder Abrüſtungs⸗ 
plan als undurchführbar angeſehen werden, wenn er nicht allge⸗ 
meine Gültigkeit hat? Läßt ſich wenn die örtliche Abrüſtung 
meine Gültigkeit hat? Läßt ſich, wenn die örtliche Abrüſtung 
durchführbar iſt, auf dieſem Wege die allgemeine Abrüſtung 
erreichen? 


oder wünſchenswert, die Schlußfolgerungen 
teile für Flugzeuge und ⸗maſchinen aus⸗ 


. 3 


Dobrovsky fühlt keinerlei Haß oder fultu- 
rellen Neid gegenüber den Deutſchen. So denkt 
und fühlt ein Mann nicht nur großen Geiſtes und Herzens, ſon⸗ 
dern auch durchaus poſitiver Natur, der für ſeine Be⸗ 
ſtrebungen keinerlei Mißgunſt und gab gegen Fremde 
benötigt. Aber die Mehrzahl der Menſchen, die das Eigene liebt, 
glaubt, ſie müſſe das Fremde haſſen. Dobrovsky aber war uns ein 

länzendes Beiſpiel nicht kleinlichen Weſens und ein tat⸗ 
ſächlich humaner Slawe. 


Unſere Denker ſchöpfen aus der deutſchen Literatur. 
Stur, der in feiner Jugend fih an Qolar begeiſterte, nimmt feine 
Geſchichtsphiloſophie von Hegel. Becel hielt ſich an Goethes 
„Kauft“. Kolar wurzelt in dem gedanklichen Boden der deut- 
ſchen Literatur, auf welchem auch ſeine PSEA ſtanden. 
Bene ift für Palgeky, ſowie auch für Solar das Ideal und 

ufter der Humanität. Palacky nennt ihn in feiner „Geſchichte 
der Aſthetik“ den „heiligen Prieſter des reinen 8 
und auch Kolar nennt ihn fo. Hauptſächlich lehnt ſich Palacky an 
ch mehr aber an Hegel, deſſen Ideen fih auch ſchon 
enker kundgaben. Die Kantſche 


Kant an. No 
in den Schriften der damaligen 
Philoſophie 


uch Smetana (der Philoſoph) wie die meiſten übri⸗ 


ſamkeiten). 
ſches Denken, ſon⸗ 


en Teſchechen waren in völlig deut 
berlic in Hegels Philoſophie, verſtrickt. 

Iſt es tatſächlich notwendig, daß eine kleine Nation 
und der Menſch, der in den Verhältniſſen einer kleinen Nas 
tion 2 7 mit Intrigen helfen muß? Soll die Lüge 
in verſchiedenen Geſtaltungen geradezu zur 
nationalen Waffe werden?“ i 


KINO APOLLO mm 
Vorführungen: 4), 6), B'a 


Wunder der Filmtechnik! 
F i 


Vorverkauf 12—2 Uhr. 


Das Arbeilsprogramm der vorbereilenden 
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eigt fi implicite in der hiſtoriſchen Arbeit Palackys ſchreiben dem Vertrage eine 
in ſeinen eth chen on (ewiger Friede, keine Gewalt: braucht für den Fall eines 


Die heutige 


Aus anderen Ländern. 
Ein Sieg Tſchangtſolins? 

London, 24. Dezember. (R.) Nach einem japaniſchen Bericht 
aus Mukden ift der Hauptangriff des Generals Knoſunlit 
gegen Tſchangtſolin, der vorgeſtern abend begonnen hatte, fehl ⸗ 
geſchlagen. Der Bericht fügt hinzu, daß ſich die Streitkräfte 
des Generals Knoſunlin zurückziehen. Bis zur Stunde liegt 
noch keine amtliche Beſtätigung dieſer Nachricht vor. Sollte ſie 
ſich als richtig erweiſen, ſo würde das eine wichtige Änderung 
der Lage in der Mandſchurei bedeuten. 

Waffenſtillſtand in Syrien? 

Paris, 24. Dezember. (R.) Die „Chicago Tribune“ berichtet 
aus Beirut: Nach Meldungen aus offiziöſer franzöſiſcher Quelle 
iſt mit den Draſen ein Waffenſtillſtand unterzeichnet 
worden. Einer nach Sweida entſandten Miſſion ſei es gelungen, 
Sultan Attraſch von der Nutzloſigkeit des weiteren Kampfes 
gegen die Frangoſen zu überzeugen. Oberkommiſſar de Jouvenel 
habe alle politiſchen Gefangenen und in erſter Linie die Vertreter 
der ſyriſchen Volbspartei freigelaſſen. 


Waſſerkataſtrophe auf der Juſel Yap. 
London, 24. Dezember. (R.) Einer Agenturmeldung aus Neuyork 


Häuſer follen zerſtört worden feien. Es werde befürchtet, daß auch 
die Karolineninſeln unter Überflutung gelitten haben. 
Das Unwetter in Spanien. 
„ Madrid, 24. Dezember. (R.) Der Sturm dauert an. Die 
Uberſchwemmungen werden beſonders aus Andaluſien gemeldet. Die 
Zlüſſe ſchwellen an, und man befürchtet eine große allgemeine Über⸗ 
ſchwemmung. 
Keine amtliche Beſtätigung über die Einnahme 
Tientſins. i 
London, 24. Dezember. (R.) Laut „Morningpoſt“ iſt in 
London noch keine amtliche Beſtätigung von der Meldung 
über die Einnahme Tientſins eingetroffen. Í 


In kurzen Worten. 


Im tſchechoſlowakiſchen Arbeitsminiſterium wurden im Laufe 
dieſer Woche Verhandlungen geführt, um die Kohlenfrage zwiſchen 
Deutſchland und der Tſchechoſlowakei zu regeln. 


In Südſchweden, beſonders im Küſtengebiet, herrſchte in den 
letzten Tagen heftiger Sturm und furchtbares Schneewetter. 


Von der deutſchen Werft in Hamburg lief der für die Olden⸗ 
burgiſch⸗Portugieſiſche Schiffahrtsgeſellſchaft erbaute 3300 Tonnen⸗ 
dampfer „Las Palmas“ vom Stapel. 


Die Gründerin des deutſchen Frauenbundes für alkoholfreie 


— 4 — — 


m_e 


In Bayern ift ein Amneſtiegeſetz erlaſſen worden. Eine 


große Weihnachtsfreude für manchen] 


Aus Nazaixe wird gedrahtet, daß ein engliſcher Dampfer ins 
folge ſchweren Sturmes geſtrandet iſt. 


In Tours wurde durch einen Sturm eine große Mauer ume 
geriſſen, wodurch fünf Arbeiter ſchwer verletzt wurden. Zwei 
davon konnten nur als Leichen unter den Trümmern herbor- 
gezogen werden. 


Letzte Meldungen. 


Grubenunglück im Hindenburg⸗Nevier. 
Benthen OS., 24. Dezember. 


Die Einladung Grabskis. 


Warſchau, 24. Dezember. (A. W.) Der Generalſekretär des 
Völkerbundes, Drummond, hat den früheren Premier Wfadysfaw 
Grabski zur Teilnahme an den Beratungen des Vorbereitungs⸗ 
komitees der internationalen Wirtſchaſtspartei eingeladen. 


2 Pildten eines Waſſerflugzeuges von einem 
deutſchen Schiff gerettet. 

Rom, 24. Dezember. (R.) Ein großes Waſſerflugzeug, welches 
der franzöſiſch⸗rumäniſchen Geſellſchaft gehört, die den Flug 
Paris— Rumänien eingerichtet hat, ijt geſtern bei feiner Rückkehr 
aus Rumänien drei Meilen vor der Hafeneinfahrt von Neapel 
infolge Benzinmangels aufs Waſſer niedergegangen. Dem deutſchen 
Schiff „Alpha“ von der deutſchen Lepante⸗Linie gelang es, beide 
Piloten vom Waſſerflugzeug zu retten. Sie wurden in Neapel an 
Land gebracht. 


Ein ruſſiſch⸗türkiſcher Neutralitätsvertrag. 


Paris, 24. Dezember. (A. W.) Der Text des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Vertrages zwiſchen Tſchitſcherin und dem tür⸗ 
liſchen Außenminiſter Tewfik Vej ift hier veröffentlicht worden. 
Der Vertrag enthält die Zuſicherung der Neutralität 
für den Angriff eines der Kontrahenten durch 
einen dritten Staat. Alle Verträge, die Rußland oder die 
Türkei ſchließt, werden jedem der Kontrahenten zur Kennt⸗ 
nis gegeben. Der Vertrag iſt für drei Jahre abgeſchloſſen und 
unterliegt einer dreimonatigen Kündigung. Der Abſchluß des 
Vertrages gilt als Antwort auf den Vertrag von Lo- 
carno und als Warnung an England Die Sowjetblätter 
= o ğe Bedeutung zu. Die Türkei 

konflikts in Moſſul keinen Ane 
griff von der Seite des Schwarzen Meeres her zu 
befürchten. 


Einberufung des ökumeniſchen Konzils. 


Wie die „Agencja Wſchodnia“ aus Rom meldet, wird der Papit 
im Jahre 1926 das ökumeniſche Konzil, deſſen Beratungen im 
Jahre 1870 abgebrochen wurden, nach Rom einberufen. 


Ausgabe hat 16 Seiten. 
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Kultur, Frau O. Homann, ift im Alter von 91 Jahren geſtorben. 


zufolge ift die Juſel Yap durch Flutwellen heimgeſucht worden. Alle 
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Leopold Goldenring 
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Im Bergerſtift verſchied am Dienstag 
früh 3 Uhr unſere liebe Tante, Groß⸗ 
und Urgroßtante, 


; Fräulein 


Adelheid Hentſchel 


im 93. Lebensjahre. 
Im Namen aller Hinterbliebenen: 


N II ul. Dabrowskiego = 


nebst || gesundes Mädelchen. te = 2 85 Ta au 
rze r j 5 5 a“ ” 330“ (Ermäßigte ije) 

* 1 54 

a, kein ae re ziad Fr. Rubel und Frau Lina e den 26. 12, 12, 3 uhr: andaian 


51 sonntag, ben, 27. 12, 7 Dalibor“. 
Selma Hell, St. Gulezyuski, Eu; Aung ine Jahreslosfeerd 27 BR 
geb. Kallmann. Poznan, ul Dabrowsfioge 90. Montag, 5 28. 12: „Carmen“. 


Dienstag, den 29. 12: "Der Soangenmann \ 


y , i muttwo den 30. 12: pe" 
0 Hiermit gebe ich bekannt, daß die Verlobun den 31. 12: “ 
i Centralin 2 1 Í ralin | meiner Tochier Gertrud mit Herrn Reinhold. Donnerstag, ; „Die Fledermaus", 
1 Beusch meinerseits aufgelöst Ist. 


Nee | f Konstantin Bisehaff, Godhe guter ehalt. Glasſchränt 


sch; naht mit Schiebetüren) 
N Non jada 5 5 N Kotowiecko, den 20. Dezember 1925, „ für Gef zu kaufen. Angebote an 
u gen in- 


pow. Pleszew. 
schlägigen Geschäften. ene Siodlarula, Poznań, ul. Szewska ll 


Poſen, den 24. Dezember 1925. 


Die Beerdigung ſindet am Montag, dem 
28. Dezember 19%, N u 18 ven 
der Leichenhalle bes allen Ha pfe 
aus ſtatt. 


